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Am erſten. Sonntatte des Advents, Lec
tion zum Rom. am 13.

Gieben Bruder, well wir ſolches wiſſen, nam-
V lich die Zeit, daß die Stunde da iſt, auf—

zuſtehen vom Schlaf; ſintemal unſer Heil jetzt
naher iſt, denn da wirs glaubten. Die Nacht
iſt vergangen, der Tag aber herbey gekommen.
So laſſet uns ablegen die Werke der Finſterniß,
und anlegen die Waffen des Lichts. Laſſet
uns ehrbarlich wandeln, als am Tage; nicht in
Freſſen und Saufen, nicht in Kammern und
Unzucht, nicht in Hader und Neid; ſondern
ziehet an den Herrn Jeſum Chriſt, und wartet
des Leibes, doch alſo, daß er nicht geil werde.

Evangelium am erſten Sonntage des
Advents, Matth. 21.

O Wunderkonig, Jeſu Chriſt,
Gen Zion du ſanft kommen biſt,

Ach komm zu mir auch gnadiglich,
Daß ich mit Freuden lobe dich.Au mir kommſt du, Herr Chriſt, mein Konig mir zu gute:

Der du mich haſt erloſt mit deinem theuren Blute;
Auf daß ich zu dir komm, auf daß ich ſey und bleib,
Jn Ewigkeit bey dir dein Kind mit Seel und Leib.

Ma ſie nun nahe bey Jeruſalem ka—
men, gen Bethphage an den Oel—

berg, ſandte Jeſus ſeiner Junger zween,

A 2 und



4

uned ſprach zu ihnen: Gehet hin in den
Fleden, der vor euch liegt, und bald
werdet ihr eine Eſelin finden angebun—
den, urd ein Fullen bey ihr; loſet ſie
auf und fuhret ſie zu mir. Und ſo euch

iemand etwas wird ſagen, ſo ſprechet:
der Herr bedarf ihr; ſo bald wird er ſie
euch laſſen. Das geſchah aber alles, auf
daß erfullet würde, das geſagt iſt durch
den Propheten, der da ſpricht: Saget
der Tochter Zion, ſiehe, dein Konig
kommt zu dir ſanftmuthig, und reitet
auf einem Eſel, und auf einem Fullen
der laſtbaren Eſelin. Die Junger gin—
gen hin, und thaten, wie ihnen Jeſus
befohlen hatte, und brachten die Eſelin
und das Fullen, und legten ihre Kleider

drauf, und ſatzten ihn drauf. Aber viel
Volk breitete die Kleider auf den Weg;
die andern hieben Zweige von den Bau—
nien, und ſtreueten ſie auf den Weg.
Das Volk aber, das vorging und nach—
foltzete, ſchrie und ſprach: Hoſianna,
dem Sohne Davids; gelobet ſey, der
da kommt in dem Namen des Herrn!
Hoſianna in der Hohe.

Am



Am andern Sonntatge des Adoento,
Lection Rom. 15.

(eieben Bruder, was aber zuvor geſchrieben
vS iſt, das iſt uns zur Lehre geſchrieben, anf
daß wir durch Geduld und Troſt der Schriſt
Hoſfnung haben. Gott aber der Geduld und
des Troſtes gebe euch, daß ihr einerley geſlanet
ſeyd unter einander, nach Jeſu Chriſt: Auf daß
ihr einmuthiglich mit einem Munde lobet Gott
und den Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti. Dar—
um nehmet euch unter einander auf, gleichwie
euch Chriſtus aufgenommen zu Gottes Lobe.

Jch ſage abet; daß Jeſus Chriſtus ſey ein
Diener gewefen der Beſchneidung, um der
Wahrheit willen Gottes; zu beſtatigen die
Verheißung den Vatern geſchehen. Daß die
Heiden aber Gatt loben um der Barmherzigkeit
willen, wie geſchrieben ſtehet. Darum will ich
dich loben unter den Heiden, und deinem Na—
men ſingen. Und abermal ſpricht er: Freuet
euch, ihr Heiden, mit ſeinem Volk; und aber—
mal: Lobet den Herrn, alle Heiden, und preiſet
ihn, alle Volker. Und abermal ſpricht Jeſaios:
Es wird ſeyn die Wurzel Jeſſe, und der aufſte—
hen wird zu herrſchen uber die Heiden, auf
den werden die Heiden hoffen. Gott aber der
Hoffnung erfulle euch mit aller Freude und
Friede im Glauben, daß ihr vollige Hoſſnung
habt, durch die Kraft des heiligen Geiſtes.
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Evangelium am andern Sonntage des
Advents, Luc. 21.

Der jungſte Tag iſt vor der Thur,
Die Zeichen thun ſich all herfur,

Herr Jeſu, laß mich ſeyn bereit
Vor dir zu ſtehn in Herrlichkeit.

——er Richter aller Welt wird balde herein brechen
Mit ſeinem jungſten Tag, und ſich an Feinde rachen,

Drum wach und bete ſtets, vor Gott wohl zu beſtehen,
Mit Chriſto, deinem Herrn, zur Freude einzugehen.

nnd es werden Zeichen geſchehen an
U der Sonne, und Mond und Ster—
nen, und auf Erdenwird den Leuten ban—
ge ſeyn, und werden zagen und das Meer
und die Waſſerwogen werden brauſen,
und die Menſchen werden verſchmachten
vor Furcht und vor Warten der Dinge,
die kommen ſollen auf Erden. Denn
auch der Himmel Krafte ſich bewegen
werden. Und alsdann werden ſie ſehen
des Menſchen Sohn, kommen in den
Wolken mit großer Kraft und Herrlich
keit. Wenn aber dieſes anfahet zu geſche
hen, ſo ſehet auf, und hebet eure Haupter
auf, darum, daß ſich eure Erloſung na—
het. Und er ſagte ihnen ein Gleichniß:
Sehet an den Feigenbaum, und alle
Baume, wenn ſie jetzt ausſchlagen, ſo
ſehet ihrs an ihnen, und merket, daßjetzt
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der Sommer nahe iſt. Alſo auch ihr,
wenn ihr dies alles ſehet angehen, ſo
wiſſet, daß das Reich Gottes nahe iſt.
Wahrlich, ich ſage euch: Dies Geſchlecht
wird nicht vergehen, bis daß es alles ge—
ſchehe. Himmel und Erden werdenver—
gehen, aber meine Worte vergehennicht.

Am dritten Sonntage des Advents,
Lection 1 Cor. 4.

Aagfur halte uns jedermann, namlich fur Chri
ſti Diener und Haushalter uber Gottes

Geheimniſſe. Nun ſuchet man nicht mehr an
den Haushaltern, denn daß ſie treu erfunden
werden. Mir aber iſts ein Geringes, daß ich von
euch gerichtet werde, oder von einem menſchli—
chen Tagez auch richte ich mich ſelbſt nicht. Jch

bin mir wohl nichts bewußt, aber darinnen bin
ich nicht gerechtfertiget; der Herr iſts aber, der
mich richtet. Darum richtet nicht vor der Zeit,
bis der Herr komme, welcher auch wird ans Licht
bringen, was im Finſtern verborgen iſt, und den
Rath der Herzen offenbaren; alsdann wird ei—
nem jeglichen von Gott Lob wiederfahren.

Am dritten Sonntage des Advento,
Evangelium Matth. 11.

Jch ſeh und hor, Herr Jeſu Chriſt,
Daß du der rechte Heiland biſt,

Ach laß mich an dir argern nicht.
Noch treulos werden in der Pflicht.
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HHeiland aller Welt, du biſt vom Himmel kommen,G

Wer in decr Welt mit Buß und Glauben kommt zu dir,
uUnd haſt das Leben bracht, den Tod hinweg genommen,

Der tommt durch dich zu Gott, da Freud iſt fur und fur.

 aber Johannis im Gefangniß die
Lerke Chriſti horete, ſandte er ſei—

ner Junger zween, und ließ ihm ſagen:
Biſt du der da kommen ſoll, oder ſollen
wir eines andern warten? Jeſus ant—
wortete, und ſprach zu ihnen: Gehet
hin, und ſaget Johanni wieder, was
ihr ſehet und horet. Die Blinden ſe
hen, und die Lahmen gehen, die Ausſa—
tzigen werden rein, und die Tauben ho—
ren, die Todten ſtehen auf, und den Ar
men wird das Evangelium geprediget.
Und felig iſt, der ſich nicht an mirargert.

Da die hingingen, fing Jeſus an zu
reden zu dem Volk vom Johanne: Was
ſeyd ihr hinausgegangen in die Wuüſte
zu ſehen? Wolltet ihr ein Rohr ſehen,das der Wind hin und her wehet? Oder

was ſeyd ihr hinaus aegangen zu ſehen?
Wolltet ihr einen Menſchen in weichen
Kleidern ſehen? Siehe, die da weiche
Kleider tragen, ſind in der Konige Hau
ſern. Oder was ſeyd ihr hinaus gegan—
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gen zu ſehen? Wolltet ihr einen Prophe—
ten ſehen? Ja ich ſage euch: der auch
mehr iſt, denn ein Prophet. Denn die—
ſer iſts, von dem geſchrieben ſtehet: Sie—
he ich ſende meinen Engel vor dir her,
der deinen Weg vor dir bereiten ſoll.

Am vierten Sonntage des Advents,
Lection zum Philipp. am 4.

Crieben Bruder, freuet euch in dem Herrn al—
V lewege, und abermal ſage ich: Freuet euch.
Eure Lindigkeit laſſet kund ſeyn allen Men—
ſchen. Der Herr iſt nahe; ſorget nicht: ſon—
dern in allen Dingen laſſet eure Bitte im Ge—
bet und Flehen mit Dankſagung vor Gott
kund werden. Und der Friede Gottes, welcher
hoher iſt denn alle Vernunft, bewahre eure
Herzen und Sinne in Chriſto Jeſu.

Am vierten Sonntage des Advrentos,
Evangelium Joh. 1.

Laß mich recht zeugen, Gottes Sohn,
Von deinem Werk, Amt und Perſon,

Auch was mein Thun und Wandel ſey,
Zu deinem Ruhm bekennen frey.

er dich mit Herz und Mund, o Gottes Sohn, bekennet,
und ſich zu keiner Zeit von deinem Worte trennet,

Dem wirſt du ſeine Treu vergelten mit der Kron,
Die als der Sonnen Licht, glanzt in des Himmels Thron.

Nnd dies iſt das Zeugniß Johannis, da
»r die Juden ſandten von Jeruſalem
Prieſter und Leviten, daß ſie ihn frag—
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ten: wer biſt du? Und er bekannte,
und leugnete nicht; und er bekannte:
Jch bin nicht Chriſtus. Und ſie frag—
ten ihn: was denn? Biſt du Elias?
er ſprach: ich bins nicht. Biſt du ein
Prophet? Und er antwortete: nein.
Da ſprachen ſie zu ihm: Was biſt du
denn? daß wir Antwort geben denen,
die uns geſandt haben. Was ſagſt du
von dir ſelbſt? Er ſprach: Jch bin eine

Stimme eines Predigers in der Wu—
ſten; richtet den Weg des Herrn, wie
der Prophet Eſaias geſagt hat.

Und die geſandt waren, die waren
von den Phariſaern; und fragten ihn,
und ſprachen zu ihm: Warum taufeſt
du denn, ſo du nicht Chriſtus biſt, noch
Elias, noch ein Prophet? Johannes
antwortete ihnen, und ſprach: Jch tau
fe mit Waſſer; aber er iſt mitten unter
euch getreten, den ihr nicht kennet. Der
iſts, der nach mir kommen wird, wel—
cher vor mir geweſen iſt; des ich nicht
werth bin, daß ich ſeine Schuhriemen
aufloſe. Dies geſchah zu Bethabara, jen
ſeits des Jordans, da Johannes taufete.

Am



Am Chriſttage, Lection zum Tito am z.
Kiieben Bruder, da aber erſchien die Freund—

lichkeit und Leutſeligkeit Gottes, unſers Hei—
landes; nicht um der Werke willen der Gerech—
tigkeit, die wir gethan hatten, ſondern nach ſei—

ner Barmherzigkeit machte er uns ſelig, durch
das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung
des heiligen Geiſtes; welchen er ausgegoſſen
hat uber uns reichlich durch Jeſum Chriftum
unſern Heiland; auf daß wir durch deſſelben
Gnade gerecht und Erben ſeyn des ewigen Lebens,

nach der Hoffnung. Daß iſt je gewißlich wahr.

Evangelium am Chriſttage, Luc. am 2.
Der du zu Bethlehem, Herr Chriſt,
Fur uns ein Menſch geboren biſt,

Laß uns mit deiner Engelſchaar.
Dich loben dafur immerdar.

 Seele, freue dich, denn heute wird geboren,Den Gott von Ewigkeit zum Heiland auserkoren,
Er iſt geboren mir. Die Freud iſt mir bereit,
Ja mir und aller Welt konmmt dieſe Seligteit.

Gs begab ſich aber zu der Zeit, daß
ein Gebot vom Kayſer Auguſto aus—

ging, daß alle Welt geſchatzet wurde.
Und dieſe Schatzung war die allererſte,
und geſchahe zur Zeit, da Cyrenius
Landpfleger in Syrien war, und jeder—
mann ging, daß er ſich ſchatzen ließe,
ein jeglicher in ſeine Stadt. Da machte
ſich auch auf Joſeph aus Galilaa, aus
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3 J der Stadt Nazareth, in das judiſche

Land zur Stadt David, die da heißt
Bethlehem; darum, daß er von dem
Hauſe und Geſchlechte David war:
auf daß er ſich ſchatzen ließe mit Ma—
ria, ſeinem vertrauten Weibe, die
war ſchwanger.

Und als ſie daſelbſt waren, kam die
Zeit, daß ſie gebaren ſollte. Und ſie
gebar ihren erſten Sohn, und wik—
kelte ihn in Windeln, und legte ihn
in eine Krippe; denn ſie hatten ſonſt
keinen Raum in der Herberge.

Und es waren Hirten in derſelbigen
Gegend auf dem Felde bey den Hurden,
die huteten des Nachts ihre Heerde.
Und ſiehe des Herrn Engel trat zu ih—
nen, und die Klarheit des Herrn leuch—
tete um ſie, und ſie furchten ſich ſehr. Und
der Engelſprach zu ihnen: Furchtet euch
nicht; ſiehe, ich verkuündige euch große
Freude, die allem Volk wiederfahren
wird; denn euch iſt heute der Heiland
geboren, welcher iſt Chriſtus, der Herr
in der Stadt David. Und das habt zum
Zeichen, ihr werdet finden das Kind in

Win



Windeln gewickelt, und in eirer Krip—
pe liegen. Und alsbald war da bey
dem Engel die Menge der himmliſchen
Heerſchaaren, die lobeten Gott, und
ſprachen: Ehre ſey Gott in der Ho—
he, und Friede auf Erden, und den
Menſchen ein Wohlgefallen.

Am Sonntage nach dem Chriſttage,
Lection Gal. a.

Crieben Bruder, ich ſage aber, ſo lange der Er—
v be ein Kind iſt, ſo iſt unter ihm und einem
Knechte kein Unterſchied, ob er wol ein Herr iſt
aller Guter; ſondern er iſt unter den Vormun—
dern und Pflegern, bis auf die beſtimmte Zeit
vom Vater. Alſo auch wir, da wir Kinder
waren, waren wir gefangen unter den außer—
lichen Satzungen. Da aber die Zeit erfullet

waard, ſandte Gott ſeinen Sohn, geboren von
einem Weibe, und unter das Geſetz gethan; auf
daß er die, ſo unter dem Geſetz waren, erloſete,
daß wir die Kindſchaft empfingen. Weil ihr
denn Kinder ſeyd, hat Gott geſandt den Geiſt
ſeines Sohnes in eureHerzen, der ſchreyet: Abba,
lieber Vater! Alſo iſt nun hier kein Knecht mehr,
ſondern eitel Kinder. Sinds aber Kinder, ſo
ſinds auch Erben Gottes durch Chriſtum.

Am Sonntage nach dem Chriſttage,
Lvangelium Luc. 2.Du werther Eckſtein, Jeſu Ghriſt,

Der du der Welt ein Anſtoß biſt,
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Ach, laß mich in dir ſtehen auf,
Zu enden ſelig meinen Lauf.

Jein Name, Amt, Perſon, ſammt allen deinen Thaten,
S Herr Jeſu, ſind ſo hoch und wunderlich gerathen,
Daß ich nun weiß, du ſeyſt der rechte Wundermann,
Daruber auch tein Menſch ſich genug verwundern kann.

ANind ſein Vater und Mutter wun—
derten ſich des, das von ihm geredet

ward. Und Simeon ſegnete ſie, und
ſprach zu Maria, ſeiner Mutter: Siehe,
dieſer wird geſetzt zu einem Fall und
Auferſtehn vieler in Jſrael, und zu ei—
nem Zeichen, dem widerſprochen wird,
und es wird ein Schwerdt durch deine
Seele dringen, auf daß vieler Herzen
Gedanken offenbar werden. Und es war
eine Prophetin, Hanna, eine Tochter
Phanuel, vom Geſchlecht Aſer, die war
wohl betaget, und hatte gelebet ſieben
Jahr mit ihrem Manne nach ihrer
Jungfrauſchaft. Und war eine Wittwe
bey vier und achtzig Jahren, die kam
nimmer vom Tempel, dienete Gott
mit Faſten und Beten Tag und Nacht.
Dieſelbige trat auch hinzu zu derſelbigen
Stunde, und preiſete den Herrn; und
redete von ihm zu allen, die auf die
Erloſung zu Jeruſalem warteten.

Und



Und da ſie es alles vollendet hatten,
nach dem Geſetz des Herrn; kehreten
ſie wieder in Galilaam, zu ihrer Stadt
Razareth. Aber das Kind wuchs,
und ward ſtark im Geiſt, voller Weis—
heit; und Gottes Gnade war bey ihm.
Am neuen Jahrstatge, Lection Gal. 3.
Ehe denn aber der Glaube kam, wurden wir
L unter dem Geſetz verwahret und verſchloſſen
auf den Glauben, der da ſollte offenbaret wer—
den. Alſo iſt das Geſetz unſer Zuchtmeiſter
geweſen auf Chriſtum, daß wir durch den Glau—
ben gerecht wurden. Nun aber der Glaube kom—
men iſt, ſind wir nicht mehr unter dem Zuchtmei—
ſter. Denn ihr ſeyd alle Gottes Kinder, durch
den Glauben an Chriſto Jeſu. Denn wie viel
euer getauft ſind, die haben Chriſtum angezogen.
Hie iſt kein Jude noch Grieche, hie iſt kein Knecht
noch Freyer, hie iſt kein Mann noch Weib; denn
ihr ſeyd allzumal einer in Chriſto Jeſu. Seyd
ihr aber Chriſti, ſo ſeyd ihr ja Abrahams
Saamen, und nach der Verheißung Erben.
Am neuen Jahrstage, Evang. Luc. 2.

O Jeſu, der Beſchneidung Blut
Komm mir in Todesnoth zu gut

Dein Name, des ich heut gedenk,
Verbleib auch mein Neujahrsgeſchenk.

ccrxns willſt du mir, Herr Chriſt, zum neuen Jahr beſcheren,
&V wWas kann und ſoll ich dir hinwiederum gewahren?

Dir geb ich mich; gieb du dich ganz zu eigen mir,
So bin ich reich, ſo bin ich ſelig dort und hier.

Und



»nd da acht Tage um waren, daßL das Kind beſchnitten wurde; da
ward ſein Name genennet Jeſus, wel—
cher genennet war von dem Engel,
ehe denn er im Mutterleibe empfan—
gen ward.

Am S. drey Ronig-Tage, Lection aus
dem Propheten Eſaia 6o.

SſMache dich auf, werde Licht, denn dein Licht
kommt, und die Herrlichkeit des Herrn

gehet auf uber dir. Denn ſiehe, Finſterniß be—
decket das Erdreich, und Dunkel die Volker;
aber uber dir gehet auf der Herr, und ſeine
Herrlichkeit erſcheinet uber dir; und die Hei—
den werden in deinem Lichte wandeln, und die
Konige im Glanz, der uber dir aufgehet. He—
be deine Augen auf, und ſiehe umher, dieſe
alle verſammelt kommen zu dir. Deine Sohne
werden von ferne kommen, und deine Tochter
zur Seiten erzogen werden, denn wirſt du dei—
ne Luſt ſehen, und ausbrechen, und dein Herz
wird ſich wundern und ausbreiten, wenn ſich
die Menge am Meer zu dir bekehret, und die
Macht der Heiden zu dir kommt, und die Men—
ge der Cameele wird dich bedecken, die Laufer
aus Midian und Epha. Sie werden aus Sa—
ba alle kommen, Gold und Weyhrauch brin—
gen, und des Herrn Lob verkundigen.

Am



Am Tage der 5. drey Könige, Toan—
gelium Niateh. ain 2.

Dein Stern, o lieLes JeſulbiErleucht mein Herz mit wahrei Shri.n

Daß ich ſey deiner eingeoent,
Und dir Gold, Weyhrauch, Myrr.,en ſhenFgurch einen neuen Stern haſc du, o Gott, gerünnet

c./ Der Weiſen Herz, und ſie zu Chriſto hingeführct,
Uns Heiden thuſt du auf die wahee Hi.amelettur
O ſey fur ſolche Treu gelobet fur unſd fur.

Ma Jeſus geboren war zu Bethle—
hem im judiſchen Lande, zur Zeit

des Konigs Herodis, ſiehe, da kamenie
Weiſen vom Morgenlande gen Jeruſ.—
lem, und ſprachen: Wo iſt der neuge—
borne Konig der Juden? Wir haben ſei—
nen Stern geſehen im Moroenlande,
und ſind kommen ihn anzubtten.

Da das der Konig Herodes horete, er—
ſchrack er, und mit ihm das ganze Jeru—
ſalem; und ließ verſammeln alle Hohe—
prieſter und Schriftgelehrten unter denn
Volk, und erforſchete von ihnen, wo
Chriſtus ſolite geboren werden. Und ſie
ſagten ihm: zu Bethlehem im jüdiſchen
Lande. Denn alſo ſtehet geſchrieben durch28

den Propheten: Und du Bethlehem
im jüdiſchen Lande, biſt mit nichen die
kleinſte unter den Furſten Juda, denn

uu



aus dir ſoll mir kommen der Herzog,
der über mein Volk Jſrael ein Herr ſey.

Da berief Herodes die Weiſen heim—
lich, und erlernete mit Fleiß von ihnen,
wenn der Stern erſchienen ware. Und
weiſete ſie gen Bethlehem, und ſprach:
Zichet hin, und forſchet fleißig nach
dem Kindlein, und wenn ihrs findet,
ſo ſaget mirs wieder; daß ich auch
komme, und es anbete.

Als ſie nun den Konig gehoret hatten,
zogen ſie hin. Und ſiehe der Stern, denſie
im Morgenlande geſehen hatten, ging
vor ihnen hin, bis daß er kam und ſtund
oben uber, da das Kindlein war. Daſie
den Stern ſahen, wurden ſie hoch er
freuet; und gingen in das Haus, und
funden das Kindlein mit Maria ſeiner
Nutter, und fielen nieder, und beteten
es an, und thaten ihre Schatze auf, und
ſchenkten ihm Gold, Weyhrauch und
Myrrhen. Und Gott befahl ihnen im
Traum, daß ſie ſich nicht ſollten wieder
zu Herodes lenken. Und zogen durch
einen andern Weg wieder in ihr Land.

Am



Am 1. Sonntage nach der S. drey Ro—
nig-Tage, Lection Rom. 12.

Crieben Bruder, ich ermahne euch durch die
 Barmherzigkeit Gottes, daß ihr eure Leiber
begebet zum Opfer, das da lebendig, heilig und
Gott wohlgefallig ſey, welches ſey euer vernunf—
tiger Gottesdienſt. Und ſtellet euch nicht dieſer
Welt gleich; ſondern verandert euch durch Ver—
neuerung eures Sinnes, auf daß ihr prufen
moget, welches da ſey der gute, der wohlge—
fallige, und der vollkommene Gottes Wille.

Denn ich ſage durch die Gnade, die mir gege—
ben iſt, jedermann unter euch, daß niemand wei-
ter von ihm halte, denn ſichs gebuhret zu halten;
ſondern daß er von ihm maßiglich halte, ein jeg—
licher, nachdem Gott ausgetheilet hat das Maaß
des Glaubens. Denn gleicher Weiſe, als wir in
einem Leibe viel Glieder haben, aber alle Glieder
nicht einerley Geſchafte haben; alſo ſind wir viel
ein Leib in Chriſto, aber unter einander iſt einer
des andern Glied. Und haben mancherley Ga—
ben nach der Gnade, die uns gegeben iſt.

Am 1. Sonntage nach der H. drey Ro—
nigTage, Evang. Luc. 2.

Herr Chriſt, der du von Jugend auf
Vor Gott gefuhrt ein'n guten Lauf;

Laß mir dein Wort und Lebenspfad
Bey Gott und Menſchen bringen Gnad.

vnenn mir in großer Angſt will aller Troſt verſchwinden,Wéo ſuch ich dich Herr Chriſt, ach laß dich gnädig finden,

Dein troſtlich Angeſicht mir zeig in deinem Wort,
Und wenn ich finde dich, ſo muß mein Trauren fort.

Und



aud ſeine Eltern gingen alle Jahr aen
2Jeruſalemauf das Oſterfeſt. Und da

er zwoif Jahr alt war, gingen ſſe hin—
auf gen Jeruſalent, nach Gewohnheit
des Feſtes. Und da die Tage vollen—
det waren, und ſie wieder zu Hauſe gin—
gen: blieb das Kind Jeſu zu Jeruſa—
lem, und ſeine Cltern wußtens nicht.
Sie meineten aber, er ware unter den
(Zefahrten. Und kamen eine Tagereiſe,
und ſuchten ihn unter den Gefreundten
und Bekannten. Und da ſie ihn nicht
funden: gingen ſie wiederum gen Jeru—
ſalem, und ſuchten ihn. Und es begab
ſich nach dreyen Tagen, funden ſie ihn
im Tempel ſitzen, mitten unter den Leh—
rern: daß er ihnen zuhorte, und ſie fra—
gete. Und alle die ihm zuhoreten, ver—
wunderten ſich ſeines Verſtandes und
ſciner Antwort. Und da ſie ihn ſahen, ent—
ſutz'en ſie ſich. Und ſeine Mutter ſorach
zu ihm: Mein Sohn, warum haſt du
uns das gethan? Siehe, dein Vater und
ich haben dich mit Schmerzen aeſucht,
und ei ſerachen thren was iſts, daß ihr
nuii?; geſucht halt: Wiſſet ir micht, danz

ich



ich ſeyn muß in dem, das meines Ve—
ters iſt? Und ſie verſtunden das ortnicht, das er mit ihnen redete. Und er
ging mit ihnen hinab, und kam gen
Ftazareth, und war ihnen unterthan.

Und ſeine Mutter behielt alle dieſe
Worte in ihrem Herzen. Und Jeſus
nahm zu an eisheit, Alter und
Gnade bey Gett und den Menſchen.
Am 2. Sonntage nach der drey Ro

nigTage, Lection Rom. 12.
Ceieben Bruder, hat jemand Weiſſagung, ſo
V ſey ſie dem Glauben ahnlich. Hat jemand
ein Amt, ſo warte er des Amts. Lehret jemand,
ſo warte er der Lehre. Ermahnet jemand, ſo
warte er des Ermahnens. Giebt jemand, ſo
gebe er einfaltiglich. Regieret jemand, ſo ſey
er ſorgfaltig. Uebet jemand Barmherzigkeit,

ſo thue ers mit Luſt. Die Liebe ſey nicht falſch.
Haſſet das Arge. Hanget dem Guten an. Die
bruderliche Liebe unter einander ſey herzlich.
Einer komme dem andern mit Ehierbietung zu—
vor; ſeyd nicht trage, was ihr thun ſollt. Seyd
brunſtig im Geiſt, ſchicket euch in die Zeit.
Seyd frohlich in Hoffnung, geduldig in Trub—
ſal; haltet an am Gebet. Nehmet euch der
heiligen Nothdurft an. Herberget gerne; ſeg—
net, die euch verfolgen; ſegnet, und fluchet nicht.

Freu—



Freuet euch mit den Frohlichen, und weinet mit
den Weinenden. Habt einerley Sinn unter ein—
ander. Trachtet nicht nach hohen Dingen, ſon—
dern haltet euch herunter zu den Niedrigen.
Am 2. Sonntage nach der S. drey Bo—

nig-Tage, Evang. Joh. a.
Herr Jeſu Chriſt, der du allein
Aus Waſſer kannſt bereiten Wein;

Ach laß auch deine Herrlichkeit
Mich ſchauen zu bequemer Zeit.

Doch iſt gewiß, ſie kommt, und kommt zur rechten Zeit,
Er ſetzet den Vorzug mit Heil und Frohlichkeit.

2 Ind am dritten Tage ward eine Hoch—
zeit zu Cana in Galilaa; und die

J

Mutter Jeſu war da. Jeſus aber und
ſeine Junger wurden auch auf die Hoch—
zeit geladen. Und da es an Wein ge—
brach, ſpricht die Mutter Jeſu zu ihm:
Sie haben nicht Wein. Jeſus ſpricht zu
ihr: Weib, was habich mit dir zu ſchaf—
fen? Meine Stunde iſt noch nicht kom—
men. Seine Mutter ſpricht zu den Die—
nern: Was er euch ſaget, das thut.

Es waren aber allda ſechs ſteinerne
Waſſerkrüge geſetzt nach der Weiſe der
judiſchen Reinigung; undgingen je in ei—
nen zweyoder drey Maaß. Jeſus ſpricht

zu ihnen: Fullet die Waſſerkruge mit
Waſ—



Waſſer. Und ſie fulleten ſie bis oben an.
Und er ſpricht zu ihnen: Schopfet nun,
und bringets dem Speiſemeiſter. Und
ſie brachtens. Als aber der Speiſemei—
ſter koſtete den Wein, der Waſſer ge—
weſen war, und wußte nicht von wan—
nen er kam, die Diener aber wußtens,
die das Waſſer geſchopfet hatten; rufet

der Speiſemeiſter den Brautigam,
und ſpricht zu ihm: Jedermann giebt
zum erſten guten Wein, und wenn ſie
trunken worden ſind, alsdenn den gerin
gen; du haſt den guten Wein bisher be

halten. Das iſt das erſte Zeichen, das
Jeſus that, geſchehen zu Cana in Gali—
laa; und offenbarte ſeine Herrlichkeit.
Und ſeine Junger glaubeten an ihn.

Am Z. Sonntage nach der S. drey Ko
nig Tage, Lection Rom. 12.

Nieben Bruder haltet euch nicht ſelbſt fur klug;

V vergeltet niemand Boſes mit Boſem. Fleißi—
get euch der Ehrbarkeit gegen jedermann. Jſts

moglich, ſo viel an euch iſt, ſo habt mit allen
Menſchen Friede. KRachet euch ſelber nicht,
meine Liebſten, ſondern gebet Raum dem Zorn;
denn es ſtehet geſchrieben: Die Rache iſt mein,
ich will vergelten, ſpricht der Herr. So nun

dei



deinen Feind hungert, ſo ſpeiſe ihn; durſtet
ihn, ſo tranke ihn; wenn du das thuſt, ſo
wirſt du feurige Kohlen auf ſein Haupt ſamm—
len. Laß dich nicht das Boſe uberwinden,
ſondern uberwinde das Boſe mit Gutem.
Am z3. Sonntagge nach der drey Konig—

Tage, Evang. Matctth. 8.
Wenn dirs gefallt, o treuer Gott,

Hilf uns aus Kranlheit und aus Noth,
Auch mit dem Wort aus deinem Mund
Mach uns an Leib und Seel geſund.

—SWeil du denn kennſt, ſo hilf; denn niemand helfen kann,
Wenn du nicht hutfſt, o Gott! ſo iſts um mich gethan.

NDa Jeſus vem Berge herab ging,C

folgte ihm viel Volks nach. Und
ſiehe, ein Ausſatziger kam, und betete
ihn an, und ſprach: Herr, ſo du willſt,
kannſt du mich wohl reinigen. Und Je—
ſus ſtreckte ſeine Hand aus, ruhrete
ihn an, und ſprach: Jch wills thun, ſey
gereiniget. Und alsbald ward er von
ſeinem Ausſatz rein. Und Jeſus ſprach
zu ihm: Siehe zu, ſags niemand; ſon—
dern gehe hin und zeige dich dem Prie—
ſter: und opfere die Gabe, die Moſes be
fohlen hat, zu einem Zeugniß uber ſie.

Da aber Jeſus einging zu Caperna—
um, trat ein Hauptmann zu ihm, der

bat



bat ihn, und ſprach: Herr, mein Knecht
liegt zu Hauſe und iſt gichtbruüchig, und
hat große Qual. Jeſus ſprach zu ihm:
Jch will kommen, und ihn geſund ma—
chen. Der Hauptmann antwortete und
ſprach: Herr, ich bin nicht werth, daß du
unter mein Dach geheſt; ſondern ſprich
nur ein Wort, ſo wird mein Knecht ge—
ſund. Denn ich bin ein Menſch, dazu der
Obrigkeit unterthan, und habe untermir
Kriegesknechte; noch, wenn ich ſage zu
einem: gehe hin, ſo geheter; und zuman
dern: komm her, ſo komt er; und zu mei
nemKnechte: thue das, ſo thut ers. Da
das Jeſus horete, verwunderte er ſich,
und ſprach zu denen, die ihm nachfolg—

ten: wahrlich, ich ſage euch, ſolchen Glau—
ben habe ich in Jſrael nicht funden. Aber

ich ſage euch: viele werden kommen vom
Morgen und vom Abend, und mit Abra—
ham und Jſaak und Jacob im Himmel—
reich ſitzen. Aber die Kinder des Reichs

werden ausgeſtoßen in die außerſte Fin—
ſterniß hinaus, da wird ſeyn Heulen und

Zahnklappen. Und Jeſus ſprach zu dem
Hauptmanne: Gehe hin, dir geſchehe,
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wie du geglaubet haſt; und ſein Knecht
ward geſund zu derſelbigen Stunde.
Am 4. Sonntage nach der drey Ro

nie  Tage, Lection Rom. 13.
Ceielen Bruder, ſeyd niemand nichts ſchuldig,
V denn daß ihr euch unter einander liebet; denn
wer den andernliebet, der hat das Geſetz erfullet.
Dernn das da geſagt iſt: Du ſollſt nicht ehebre—
chen; du ſollſt nicht todten; du ſollſt nicht ſteh—
len; du ſollſt nicht falſch Zeugniß geben; dich ſoll
nichts geluſten; und ſo ein ander Gebot mehr
iſt, das wird in dieſem Wort verfaſſet; du
ſollſt deinen Nachſten lieben als dich ſelbſt.
Die Liebe thut dem Nachſten nichts Boſes.
So iſt nun die Liebe des Geſetzes Erfullung.

Am 4. Sonntage nach der G. drey Ro—
ninTage, Evangelium Matth. 8.

Dein Kirchenſchlfflein. o Herr Chriſt,
Mit Wellen ganz umgeben iſt,

Srwache doch, bedrau' das Meer,
Den Ketzern und Tyrannen wehr'.

—65 auf, Herrhriſt, wir ſind durch großeNoth erſchrecket
W Drs Tuiſſlein deiner Kirch' iſt mit der See bedecket,

Der Wind iſt ungeſtum. Hilf uns nun großer Heild;
Du beſt der Mann, dem Wind und Meer zu Fuße fallt.

Seſus trat in das Schiff, und ſeine
J Junger folgeten ihm. Und ſiehe, da
erhub ſich ein groß Ungeſtum im Meer,
alſo, daß auch das Schifflein mit Wel—
len bedeckt ward; und er ſchlief. Und
die Junger traten zu ihm, und weckten

ihn



ihn auf, und ſprachen: Herr, hilf uns,
wir verderben. Da ſagte er zu ihnen:
Jhr Kleinglaubigen, warum ſeid ihr ſo
furchtſam? Und ſtund auf, und bedraue—

te den Wind und das Meer; da ward
es ganz ſtille. Die Menſchen aber ver—
wunderten ſich, und ſprachen: Was
iſt das fur ein Mann, daß ihm Wind
und Meer gehorſam iſt?
Am z. Sonntage nach der H. drey Ro

nige-Tage, Lection Col. 3.
Nieben Bruder, ſo ziehet nun an, als die Aus—

 erwahlten Gottes, Heiligen und Geliebten,
herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth,
Sanftmuth, Geduld. Und vertrage einer den
andern, und vergebet euch unter einander, ſo
jemand Klage hat wider den andern; gleichwie
Chriſtus euch vergeben hat, alſo auch ihr. Ueber
alles aber ziehet an die Liebe, die da iſt das
Band der Vollkommenheit. Und der Friede
Gottes regiere in euren Herzen, zu welchen ihr
auch berufen ſeyd in Einem Leibe; und ſeyd
dankbar. Laſſet das Wort Chriſti unter euch
reichlich wohnen, in aller Weisheit; lehret und

vermahnet euch ſelbſt mit Pſalmen und Lobge—
ſangen, und geiſtlichen lieblichen Liedern, und
ſinget dem Herrn in euren Herzen. Und alles,
was ihr thut mit Worten oder mit Werken,
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das thut alles in dem Namen des Herrn Jeſu,
vnd danket Gott und dem Vater durch ihn.
Am s. Sonntage nach der G. drey Ro—

nig-Tage, Evang. Matth. 13.
Jn mir wachſt unkraut und nur Dorn,
Herr, mache mich zum Waitzenkorn,

Auf daßs ich in der Erndtezeit
Genieße deiner Herrlichkeit.

Rer gqute Saame, Herr, durch dich allein aufgehet,
&Das unkraut fart der Feind, das auf dem Acker ſtehet,

Ser, daß ich allezeit ein reiner Waitzen ſey,
Und wachſ' in Frommigkeit von allem Unkraut frey.

/r legte ihnen ein andres Gleichniß vor
C und ſprach: Das Himmelreich iſt
gieich einem Menſchen, der guten Saa—
men auf ſeinen Acker ſaete. Da aber die
Leute ſchliefen, kam ſein Feind und ſae—
te Unkraut zwiſchen den Waitzen, und
ging davon. Da nun das Kraut wuchs
und Frucht brachte, da fand ſich auch das

Unkraut. Da traten die Knechte zu dem
Hausvater, und ſprachen: Herr, haſt
du nicht guten Saamen auf deinen Acker
geſaet? Woher hat er denn das Unkraut?

Er ſorach zu ihnen: das hat der Feind
aethan. Da ſprachen die Knechte: Willſt
du denn, daß wir hingehen, und es aus—
gaten? Er ſprach: Rein! auf daß ihr
nicht zugleich den Waitzen mit ausraufet,

ſo



ſo ihr das Unkraut ausgatet. Laſſet ben
des mit einander wachſen, bis zu der
Erndte; und umder Erndte Zeit will ich
zu den Schnittern ſagen: Sammiet zu—
vor das Unkraut, und bindet es in Sund
lein, daß man es verbrenne; aber den
Waitzen ſam̃let mir in meine Scheuren.

Am Sonntatje Septuageſima, Lection
1Cor. am 9.

ſrieben Bruder, wiſſet ihr nicht, daß die, ſo in
vden Schranken laufen, die laufen alle, aber ei—
ner erlanget das Kleinod? Laufet nun alſo, daß
ihr es ergreifet. Ein jeglicher aber, der da kam—

pfet, enthalt ſich alles Dinges. Jene alſo, daz ie
eine verganglicheKrone empfangen, wir aber eine

unvergangliche. Jch laufe aber alſo, nicht als
aufs Ungewiſſe; ich fechte alſo, nicht als der in die
Luft ſtreichet. Sondern ich bekaube meinen Leib,
und zahme ihn, daß ich nicht den andern predige,
und ſelbſt verwerflich werde. Jch will euch aber,
lieben Bruder, nicht verhalten, daß unſere Vater
ſind alle unter der Wolke geweſen, und ſind alle
durchs Meer gegangen; und ſind alle unter Moſe
getauft mit der Wolke und mit dem Meer; und
haben alle einerley geiſtliche Speiſe gegeſſen, und
haben alle einerley geiſtlichen Trank getrunken;
ſie tranken aber von dem geiſtlichen Fels, der mit
folgete, welcher war Chriſtus. Aber an ihrer
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vielen hatte Gott keinen Wohlgefallen, denn
ſie ſind niedergeſchlagen in der Wuſten.

Am Sonntage Septuageſima, Evange:
lium Matth. 20.

Jn deinen Weinberg nur aus Huld,
Komm ich, Herr Jeſu, unverſchuldt,

Mein'n Leib und Seel' zur Arbeit lenk,
Und mir den Gnadengroſchen ſchenk'.

JGott, du haſt auch mich in deinen Berg gefuhret,
Hilf, daß ich thu mit Fleiß, was mir zu thun gebuhret,

Die Laſt iſt wohl ſehr ſchwer. Des Kreutzes Hitze brennt,
Do.h wenn der Abend kommt, nimmt alles Kreutz ein End.

GJas Himelreich iſt gleich einem Haus—
vater, der am Morgen ausging, Ar

beiter zu miethen in ſeinen Weinberg:
Und da er mit den Arbeitern eins ward

umeinenGroſchen zum Tagelohn, ſandte
er ſie in ſeinen Weinberg. Und ging aus
um die dritte Stunde, und ſahe andere an
dem Marft müßig ſtehen, und ſprach zu
ihnen: Gehet ihr auch hin in den Wein—
berg, ich will euch geben, was recht iſt.
Und ſie gingen hin. Abermalging er aus
um die ſechſte und neunte Stunde, und
that gleichalſo. Um die eilfte Stunde aber
ging er aus, und fand andere müßig ſte—
hen, und ſprach zu ihnen: Was ſtehet
ihr hier den ganzen Tag mußig? Sie
ſprachen zu ihm: Es hat uns niemand

ge



gedinget. Er ſprach zu ihnen: Gehetihrauch hin in den Weinbera; und was
recht ſeyn wird, ſoll euch wirden.

Da es nun Abend ward, ſprach der
Herr des Weinbergs zu ſeinem Schaff—
ner: Rufe die Arbeiter, und gib ihnen
den Lohn; und hebe an, an den Letzten,
bis zu den Erſten. Da kamen, die um
die elfte Stunde gedinget waren, und
empfing ein jeglicher ſeinen Groſchen.

Da aber die erſten kamen, meineten
ſie, ſie wurden mehr empfahen; und ſie
empfingen auch ein jeglicher ſeinen Gre—
ſchen. Und da ſie den empfingen, mur—
reten ſie wider den Hausvater, und
ſprachen: Dieſe Letzten haben nur eine
Stunde gearbeitet, und du haſt ſie uns
gleich gemacht, die wir des Tages Laſt
und Hitze getragen haben.

Er antwortete aber, und ſagte zu
einem unter ihnen: Mein Freund, ich
thue dir nicht Unrecht. Biſt du nicht mit
mir eins worden um einen Groſchen?
Nim,was dein iſt, und gehe hin. Jch will
aber dieſen Letzten geben gleich wie dir.
Oder habe ich nicht Macht zuthun, was
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ich will, mit dem Meinen? Sieheſt du
darum ſcheel, daß ich ſo gütig bin? Alſo
werden die Letzten die Erſten, und die
Erſten die Letzten ſeyn. Denn viele ſind
berufen, aber wenig ſind auserwahlet.
Am Soñt. Sexageſima, Lect. 2Cor. 11, 19.
Cieben Bruder, dennihr vertraget gern die Nar—
Vren, dieweil ihr klug ſeyd. Jhr vertraget, ſo
euch jemand zu Knechten machet, ſo euch jemand
ſchindet, ſo euch jemand nimmt, ſo euch jemand
trotzet, ſo euch jemand in das Angeſicht ſtreichet.
Das ſage ich nach der Unehre, als waren wir
ſchwach geworden. Worauf nun jemand kuhn
iſt (ich rede in Thorheit,) darauf bin ich auch
kuhn. Sie ſind Ebraer, ich auch. Sie ſind
Jſraeliter, ich auch. Sie ſind Abrahams Saa-—
men, ich auch. Sie ſind Diener Chriſti (ich
rede thorlich) ich bin wol mehr. Jch habe mehr
gearbeitet, ich habe mehr Schlage erlitten, ich bin
ofterer gefangen, oft in Todesnothen geweſen, von
den Juden hab' ich funfmal empfangen vierzig
Streiche weniger eins. Jch bin dreymal geſtau—
pet, einmal geſteiniget, dreymal hab' ich Schiff-
bruch erlitten. Tag und Nacht hab' ich zuge—
bracht in der Tiefe des Meers. Jch bin oft
gereiſet, ich bin in Fahrlichkeit geweſen zu Waſ—
ſer, in Fahrlichkeit unter den Mordern, in Fahr—
lichkeit unter den Juden, inFahrlichkeit unter den
Heiden, in Fahrlichkeit in den Stadten, in Fahr—
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lichkeit in der Wuſte, in Fahrlichkeit auf dem
Meere, in Fahrlichkeit unter den falſchen Bru—
dern; in Muhe und Arbeit, in viel Wachen, in
Hunger und Vurſt, in viel Faſten, in Froſt und
Bloße; ohne was ſich ſonſt zutragt, namlich,
daß ich taglich werde angelaufen, und trage
Sorge fur alle Gemeinen. Wer iſt ſchwach,
und ich werde nicht ſchwach? Wer wird geargert,
und ich brenne nicht? So ich mich je ruhmen
ſoll, will ich mich meiner Schwachheit ruhmen.
Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti,
welcher ſey, gelobet in Ewigkeit, weiß, daß ich
nicht luge. ZuDamaſcus, derLandpfleger des Ko-
nigs Areta verwahrete die Stadt der Damaſcer.
und wollte mich greifen; und ich ward in einem
Korbe zum Fenſter aus durch die Mauer nieder-
gelaſſen, und entrann aus ſeinen Handen.

Es iſt mir ja das Ruhmen nichts nutze; doch
will ich kom̃en auf die Geſchichte und Offenbarun-
gen desHerrn. Jch kenne einen Menſchen inChri—
ſto, vor vierzehn Jahren iſt er in dem Leibe ge—
weſen, ſo weiß ichs nicht; oder iſt er außer dem
Leibe geweſen, ſo weiß ichs auch nicht; Gott weiß
es; derſelbige ward entzucket bis in den dritten
Him̃el. Und ich kenne denſelben Menſchen, ob er
in dem Leibe oder außer dem Leibe geweſen iſt,
weiß ich nicht; Gott weiß es. Er ward entzuckt
in das Paradies, und horete unausſprechliche
Worte, welche kein Menſch ſagen kann. Davon
will ich mich ruhmen; von mir ſelbſt aber will ich
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mich nichts ruhmen, ohne meiner Schwach—
heit. Und ſo ich mich ruhmen wollte, thate
ich darum nicht thorlich: denn ich wollte die
Wahrheit ſagen. Jch enthalte mich aber deß,
auf daß nicht jemand mich hoher achte, denn
er an mir ſiehet, oder von mir horet.

Und auf daß ich mich nicht der hohen Offen—
barung uberhebe, iſt mir gegeben ein Pfahl ins
Fleiſch; namlich des Satans Engel, der mich
mit Fauſten ſchlage, auf daß ich mich nicht
uberhebe, daſur ich dreymal dem Herrn ge—
flehet habe, daß er von mir weiche. Und er
hat zu mir geſagt: Laß dir an meiner Gnade
genugen: denn meine Kraft iſt in den Schwa—
chen machtig. Darum will ich mich am aller—
liebſten ruhmen meiner Schwachheit, auf daß
die Kraft Chriſti bey mir »wohne.
Am Sonntage Sexageſima, Ev. Luc. 8.

Ach Gott, laß doch mein Herz nicht ſeyn
Ein breiter Weg, ein harter Stein;

Reiß aus die Dorn, ſchaff uberall,
Daß ich bring' Frucht, die dir gefalle.

CcrVie reichlich wird doch jetzt des Herren Wort gelehret,
V Des iaum der vierte Theil zu ſeinem Nutz anhoret,

Weck auf, Herr Jeſu Chriſt, durch deinen Geiſt mein Herz,
Daß ich durch Sicherheit mein Heil nicht ſelbſt verſcherz—

CJa nun viel Volks bey einander war,
und ausden Stadtenzu ihmeileten,

ſpracher durchein Gleichniß: Es ging ein
Saemann auis, zu ſaen ſeinen Saamen;
und indem er ſaete, fiel etliches an den
Weg, und ward vertreten, und die Vo—

gel



gel unter dem Himmel fraßens atif. Unn
ettiches ſiel auf den Fels, und da es auf—

ging, verdorrete es, darum, daß es nicht
Saft hatte. Undetliches fielmittenunter
die Dornen, und die Dornen gingen mit
auf und erſtickten's. Und etliches ſiel auf
ein gut Land, und es ging auf und trug
hundertfaltige Frucht. Daer das ſagte,
riefer:WerOhrenhatzuhoren, derhore.

Es fragten ihn aber ſeine Jüůnger, und
ſprachen: was dieſes Gleichniß ware? Er
aber ſprach: Euch iſts gegeben zu wiſſen
das Geheimniß des Reichs Gottes, den
andern aber in Gleichniſſen, daß ſie es
nicht ſehen, ob ſie es ſchon ſehen, und
nicht verſtehen, ob ſie es ſchon horen.

Das iſt aber das Gleichniß: der Saa—
me iſt das Wort Gottes; die aber an dem
Wege ſind, das ſind, die es horen; dar—
nach kommt der Teufel, und nimmt das
Wort von ihrem Herzen, auf daß ſie
nicht glauben und ſelig werden. Die aber
auf dem Fels, ſind die, wenn ſie es horen,
nehmen ſie das Wort mit Freuden an,
und die haben nichtWurzel, eineZeitlang
glauben ſie, und zu der Zeit der Anfech—
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tung fallen ſie ab. Das aber unter die
Dornen fiel, ſind die, ſo es horen, und
gehen hin unter den Sorgen Reichthum
und Wolluſt dieſes Lebens, und erſticken
und bringen keine Frucht. Das aber auf
demguten Lande, ſind, die das Wort ho
ren und behalten in einem feinen guten
Herzen und bringen Frucht in Geduld.

Am Sonnt. Quinquageſima, Lect. iCor. 13.
(Crieben Bruder, wenn ich mit Menſchen- und
 mit Engelzungen redete, und hatte der Liebe
nicht; ſo ware ich ein tonendes Erz, oder eine klin
gende Schelle. Und wenn ich weiſſagen konnte,
und wußte alle Geheimniſſe, und alle Erkennt—
niß, und hatte allen Glauben, alſo, daß ich Ber
ge verſetzte, und hatte der Liebe nicht, ſo ware
ich nichts. Und wenn ich alle meine Habe den
Armen gabe, und ließe meinen Leib brennen, und
hatte der Liebe nicht, ſo ware mirs nicht nutze.

Die Liebe iſt langmuthig und freundlich, die
Liebe eifert nicht, die Liebe treibt nicht Muthwil—
len, ſie blahet ſich nicht, ſie ſtellet ſich nicht unge—
bardig, ſie ſuchet nicht das ihre, ſie laſſet ſich nicht
erbittern, ſie trachtet nicht nach Schaden, ſie freu—

et ſich nicht der Ungerechtigkeit, ſie freuet ſich aber
der Wahrheit. Sie vertragt alles, ſie glaubet
alles, ſie hoffet alles, ſie duldet alles. Die Liebe
horet nimmer auf, ſo doch die Weiſſagungen auf—
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horen werden, und die Sprachen aufhoren
werden, und das Erkenntniß aufhoren wird.

Denn unſer Wiſſen iſt Stuckwerk, und un—
ſer Weiffagen iſt Stuckkwerk. Wenn aber kom—
men wird das Vollkom̃ene, ſo wird das Stuck—

wæerk aufhoren. Da ich ein Kind war, da redete
ich wie ein Kind, und war klug wie ein Kind,

Hund hatte kindiſche Anſchlage; da ich aber ein
Mann ward, that ich ab, was kindiſch war.
Bir ſehen jetzt durch einen Spiegel in einem dun—
keln Wort; dann aber von Angeſicht zu Angeſicht.
Jetzt erkenne ichs Stuckweiſe; dann aber werde
ichs erkennen, gleich wie ich erkennet bin. Nun
aber bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe
drey; aber die Liebe iſt die großeſte unter ihnen.

Am Sonnt. Quinquageſima, Ev. Luc. 18.
Dein heilſam Kreuz und Auferſteh'n
Laß mir, Herr Chriſt, zu Herzen geh'n,

Und weil ich bin ſo blind und arm,
O Jeſu, meiner dich erbarm.

h ſtZunge e in den Tod, Herr Chriſt, aus freyem Willen, Zu zahlen meine Sund', um Gottes Zorn zu ſtillen,
Dein Todesgang bringt mir das Leben; ach verlerh',
Daß ich fur ſolche Muh' dir allzeit dankbar ſey.

Meſus nahm zu ſich die Zwolfe, und
O ſprrach zu ihnen: Sehet, wir gehen
hinauf gen Jeruſalem, und es wirdalles
vollendet werden, das geſchrieben iſt
durch die Propheten von des Menſchen
Sohn. Denn er wird uberantwortet
werden den Heiden, und er wird verſpot—
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tet und geſchmahet, und verſpeyet wer—
den, und ſie werden ihn geißeln und tod—
ten; undamdritten Tage wirder wieder
auferſtehen. Sie aber vernahmen der
keines, und die Rede war ihnen verbor—
gen, und wußten nicht, was das geſagt
war. GEs geſchah aber, da er nahe zu
Jericho kam, ſaß ein Blinder am Wege
und bettelte. Daer aber horete das Volk,
das durchhin ging, forſchete er, was das
ware. Da verkundigten ſie ihm, Jeſus
von Nazarethginge voruber. Underrief
und ſprach: Jeſu, du Sohn David, er—
barme dich mein. Die aber vorne an gin
gen, bedraueten ihn, er ſollte ſchweigen.
Er aber ſchrie vielmehr: Du Sohn Da—
vid erbarme dich mein. Jeſus aber ſtand
ſtille, und hieß ihn zu ſich fuühren. Da ſte
ihn aber nahe bey ihm brachten, fragte er
ihn, und ſprach: Was willſt du, daß ich
dir thun ſoll? Er ſprach? Herr, daß ich
ſehen moge. Und Jeſus ſprach zu ihm:
Sey ſehend, dein Glaube hat dir gehol
fen. Und alſobald warder ſehend, und fol
gete ihm nach, und preiſete Gott, und
alles Volk, das ſolches ſahe, be. Vott.
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Am Sonntatge Jnvocavit, Epiſtel
2 Cor. am 6. Cap.

Kieben Bruder, wir ermahnen aber euch, als
V Nithelfer, daß ihr nicht vergeblich die Gna—
de Gottes empfahet; denn er ſpricht; ich habe
dich in der angenehmen Zeit erhoret, und habe
dir am Tage des Heils geholfen: Sehet, jetzt
iſt die angenehme Zeit, jetzt iſt der Tag des Heils.
Laſſet uns aber niemand irgend ein Aergerniß ge—
ben, auf daß unſer Amt nicht verlaſtert werde;
ſondern in allen Dingen laſſet uns beweiſen als
die Diener Gottes: in großer Geduld, in Trub—
ſalen, in Nothen, in Aengſten, in Schlagen, in
Gefangniſſen, in Aufruhren, iu Arbeit, in Wa—
chen, in Faſten, in Keuſchheit, in Erkenntniß,
in Langmuth, in Freundlichkeit, in dem heil. Geiſt,

in ungefärbter Liebe, in dem Wort der Wahrheit,
in der Kraft Gottes, durch Waffen der Ge—
rechtigkeit zur Rechten und zur Linken: durch
Ehre und Schande, durch boſe Geruchte und gu—
te Geruchte; als die Verfuhrer, und doch wahr—
haftig, als die Unbekannten und doch bekannt;
als die Sterbenden, und ſiehe, wir leben: als
die Gezuchtigten, und doch nicht ertodtet; als
die Traurigen, aber allezeit frohlich; als die Ar—
men aber die doch viel reich machen; als die
nichts inne haben, und doch alles haben.

Evangelium am Sonntage Jnvocavit.
I—latth. 4.Der Satan ſetzt mir heftig zu,

D Chriſte, durch dein Wort ſchafſ' Ruh,



Daß er mit ſeiner Liſt und Macht
Von mir werd in die Flucht gebracht.

Der Feind verſucht, Herr Chriſt, allzeit auf allen Seiten,K Ob er mit ſeiner Liſt und Macht mich kann beſtreiten:

t. Jhm bin ich viel zu ſchwach, drum flieh' ich, Hherr, zu dir,
Nimm mich in deinen Schutz, dein bin ich, hilf du mir.

Ma ward Jeſus vom Geiſte in die
Wuſte gefuhret, auf daß er von

dem Teufel verſucht wurde. Und da
er vierzig Tage und vierzig Rachte ge—
faſtet hatte, hungerte ihn. Und der
Verſucher trat zu ihm, und ſprach:
Biſt du Gottes Sohn, ſo ſprich, daß
dieſe Steine Brodt werden. Und er ant—
wortete, und ſprach: es ſtehet geſchrie—
ben: Der Menſch lebet nicht vom Brodt
allein, ſondern von einem jeglichen Wort,
das durch den Mund Gottes gehet.

Da fuhrete ihn der Teufelmit ſich in
die heilige Stadt, und ſtellete ihn auf
die Zinne des Tempels, und ſprach zu
ihm: Biſt du Gottes Sohn, ſo laß
dich hinab; denn es ſtehet geſchrieben:
Er wird ſeinen Engeln über dir Befehl
thun, und ſie werden dich auf den Han—
den tragen, auf daß. du deinen Fuß nicht
an einen Stein ſtoßeſt. Da ſprach Je—
ſus zu ihm: Wiederum ſtehet auch ge—
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ſchrieben: Du ſollſt Gott, deinen
Herrn, nicht verſuchen.

Wiederum fuhrte ihn der Teufel
mit ſich auf einen ſehr hohen Berg,
und zeigte ihm alle Reiche der Welt
und ihre Herrlichkeit; und ſprach zu
ihm: Dies alles will ich dir geben, ſo
du niederfallſt, und mich anbeteſt.
Da ſprach Jeſus zu ihm: Hebe dich weg
von mir, Satan; denn es ſtehet geſchrie—
ben: Du ſollſt anbeten Gott, deinen
Herrn, und ihm allein dienen. Da ver—
ließ ihn der Teufel, und ſiehe, da traten
die Engel zu ihm, und dieneten ihm.

Am 2. Sonntaute in der Faſten, Remi—
niſcere, Lection 1 Theſſ. am 4.

cueiter, lieben Bruder, bitten wir euch, undWo ermahnen in dem Herrn Jeſu, (nachdem

ihr von uns empfangen habt, wie ihr ſollt wan—
deln und Gott gefallen,) daß ihr immer volliger
werdet. Denn ihr wiſſet, welche Gebote wir
euch gegeben haben, durch den Herrn Jeſum.
Denn das iſt der Wille Gottes, eure Heili—
gung, daß ihr meidet die Hurerey; und ein jeg—
licher unter euch wiſſe ſein Faß zu behalten in
Heiligung und Ehren; nicht in der Luſtſeuche,
wie die Heiden, die von Gott nichts wiſſen;

und



Und daß niemand zu weit greife, noch ver—
vortheile ſeinen Bruder im Handel; denn der
Herr iſt der Racher uber das alles, wie wir
euch zuvor geſagt und bezeuget haben. Denn
Eott hat uns nicht berufen zur Unreinigkeit,
ſondern zur Heiligung.
Evangelium am Sonntage Reminiſcere,

Matth. 15.Herr, hilf, daß ich ſey unverzagt,
Wenn mich der Satan ubel plagt.

Jm Kampf des Glaubens gieb dazu,
Daß ich ihn uberwinden thu.

Btell, Herr, dich, wie du willſt, ich fahre fort zu ſchreyn
Jn meiner Angſt, du wirſt mit Hulfe mich erfreun.

Du haſt es zugeſagt, drum muß es auch geſchehn.
Jch will noch meine Luſt an deiner Hulfe ſehn.

Nnd Jeſus ging aus von dannen, und
»entwich in die Gegend Tyri und
Sidon. Und ſiehe, ein Cananaiſch
Weib ging aus derſelbigen Grenze und
ſchrie ihm nach, und ſprach: ach Herr!
du Sohn David, erbarme dich mein;
mneine Tochter wird vom Teufel ubel
geplaget. Und er antwortete ihr kein
Wort. Da traten zu ihm ſeine Junger
baten ihn, und ſprachen: Laß ſie doch
von dir, denn ſie ſchreyet uns nach. Er
antwortete aber, und ſprach: Jch bin
nicht geſandt, denn nur zu den verlornen
Schaafen ven dem Hauſe Jſrael. Sie

kam



kam aber, und fiel vor ihm nieder, und
ſprach: Herr, hilf mir! aber er ant—
wortete und ſprach: Es iſt nicht fe.n,
daß man den Kindern ihr Brodt neh—
me und werfe es vor die Hunde. Sie
ſprach: Ja, Herr; aber doch eſſen die
Hundlein von den Broſamlein, die ron
ihrer Herrn Tiſche fallen. Da ant—
wortete Jeſus, und ſprach zu ihr: O
Weib, dein Glaube iſt groß, dir geſche—
he, wie du willſt. Und ihre Tochter
ward geſund zu derſelbigen Stunde.
Am Z3. Sonntage in der Faſten, Oculi,

Lection Eph. am 5.
Kieben Bruder, ſo ſeid nun Gottes Nachfol—
V ger, als die lieben Kinder; und wandelt in
der Liebe, gleichwie Chriſtus uns hat geliebet,
und ſich ſelbſt dargegeben fur uns zur Gabe
und Opfer, Gott zu einem ſußen Geruch.
Hurerey aber und alle Unreinigkeit, oder Geitz,
laſſet nicht von euch geſagt werden, wie den Hei—
ligen zuſtehet; auch ſchandbare Worte und Nar—
rentheidinge, oder Scherz, welche euch nicht
ziemen; ſondern vielmehr Dankſagung. Denn
das ſollt ihr wiſſen, daß kein Hurer, oder Un—
reiner, oder Geitziger, (welcher iſt ein Gotzen—
diener) Erbe hat an dem Reich Chriſti und
Gottes. Laſſet euch niemand verfuhren mit ver—
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aeblichen Worten; denn um dieſer willen
kommt der Zorn Gottes uber die Kinder des
Unglaubens. Darum ſeyd nicht ihre Mitge—
noſſen. Denn ihr waret weiland Finſterniß,
nun aber ſeyd ihr ein Licht in dem Herrn.
Wandelt wie die Kinder des Lichts. Die
Frucht des Geiſtes iſt allerley Gutigkeit, und
Gerechtigkeit, und Wahrheit.

Evangelium am 4. Sonntage in der

Faſten, Oculi, Luc. 11.
Vertreib!i, Herr Chriſt, den ſtummen Geiſt,
Den LSaſterteuſet allermeiſt.

Hilf, daß ich ihm nach deiner Lehr,
Thun Widerſtand zu Gottes Ehr.

Ju haſt, Herr Jeſu Chriſt, durch deine Kraft und Starke
 Den Teufel auegejagt, zerſtoret ſeine Werke,
O treib auch weit von uns den abgeſagten Feind,
Erhalte uns, die wir dein Volk undb Erbe ſeynd.

ANnd er trieb einen Teufel aus, der war
ſtumm. Und es aeſchah, da der Teu

fel ausfuhr, da redete der Stumme.
Und das Volk verwunderte ſich. Etliche
aber unter ihnen ſprachen: Er treibt
die Teufel aus durch Beelzebub, den
Oberſten der Teufel. Die andern aber
verſuchten ihn, und begehrten ein Zeichen

von ihm vom Hiſuel. Er aber vernahm
ihre Gedanken, und ſprach zu ihnen: Ein
jeglichesReich, ſo es mit ihm ſelbſt uneins

wird, das wird wuſte, und ein Haus
fal—



fallet ber das andere. Jſt denn der
Satanas auch mit ihm ſeibſt uneins,
wie will ſein Reich beſtehen? Dieweil
ihr ſaget, ich treibe die Teufel aus durch
Beelzebub. So aber ich die Teufel durch
Beelzebub austreibe, durch wen treiben
ſie eure Kinder aus? Darum werden
ſie eure Richter ſeyn. So ich aber durch
Gottes Finger die Teufel austreibe, ſo
komimt je das Reich Gottes zu euch.

Wenn ein ſtarker Gewapneter ſeinen
Yallaſt bewahret, ſo bleibt das Seine
mit Frieden. Wenn aber ein Starke—
rer uber ihn kommt, und uberwindet
ihn; ſo nimmt er ihm ſeinen Harriſch,
darauf er ſich verließ, und theilt den
Raub aus. Wer nicht mit mir iſt,
der iſt wider mich; und wer nicht mit
mir ſammlet, der zerſtreuet.

Wenn der unſaubere Geiſt von dem
Menſchen ausfahret, ſo durchwandelt
er durre Statte, ſuchet Ruhe, und findet
ihrer nicht; ſo ſpricht er: Jch will wieder
umkehren in mein Haus, daraus ichge—
gangen bin. Und wenn er kommt, ſo fin—
det ers mit Beſemen gekehret und ge—
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ſchmucket. Denn gehet er hin, und
nimmt ſieben Geiſter zu ſich, die arger
ſind denn er ſelbſt; und wenn ſie hin—
ein kemmen, wohnen ſie da; und wird
hernach mit demſelbigen Menſchen ar—
ger denn vorhin.

Und es begab ſich, da er ſolches re—
dete, erhub ein Weib im Volk die
Stimme, und ſprach zu ihm: Selig
iſt der Leib, der dich getragen hat, und
die Bruſte, die du geſogen haſt. Er
aber ſprach: Ja, ſelig ſind, die Got—
tes Wort horen und bewahren.

Am vierten Sonntage in der Faſten,
Lection Gal. am 4.

(Saget mir, dir ihr unter dem Geſetz ſeyn
vollt: Habt ihr das Geſetz nicht gehoret?

Denn es ſtehet geſchrieben, daß Abraham zween

Sohne hatte; einen von der Magd, den andern
von der Freyen. Aber der von der Magd war,
iſt nach dem Fleiſch geboren; der aber von der
Frenen, iſt durch die Verheißung geboren. Die
Worte bedeuten etwas. Denn das ſind die zwey

Teſtamente, eines von dem Berge Sina, das
zur Knechtſchaft gebieret, welches iſt die Agar.
Denn Agar heiß in Arabia der Berg Sina, und
langet bis gen Jeruſalem, daß zu dieſer Zeit iſt;
und iſt dienſtbar mit ſeinen Kindern.

Aber



Aber das Jeruſalem, das droben iſt, das iſt
die Freye. Die iſt unſer aller Mutter. Denn
es ſtehet geſchrieben: Sey frohlich, du Unfrucht—
dare, die du nicht gebiereſt; und brich hervor,

und rufe, die du nicht ſchwanger biſt; denn die
Einſame hat viel mehr Kinder, denn die den
Mann hat. Wir aber, lieben Bruder, ſind,
Jſaac nach, der Verheißung Kinder.

Aber gleichwie zu der Zeit, der nach dem
Fleiſch geboren war; verfolgete den, der nach
dem Geiſt geboren war; alſo gehet es jetzt
auch. Aber was ſpricht die Schrift? Stoß
die Magd hinaus mit ihrem Sohn: denn der

Magd Sohn ſoll nicht erben mit dem Sohn
der Freyen. So ſind wir nun, lieben Bruder,

nicht der Magd Kinder, ſondern der Freyen.

Epangelium am 4. Sonntage in der
Faſten, Joh. 6.

Herr Jefu Chriſt, in Hungersnoth
Verſchaff' zur Nahrung taglich Brodt,

Daß ich auch alle Speiſ' und Trank
Zu Rath halt und genieß' mit Dank.

—aß du kannſt nahren mich, haſt du, Herr Chriſt, beweiſet.K Da du funf tauſend Mann mit wenig Brodt geſpeiſot.

Ach theile mir was mit, ach gieb mir ſo viel Brodt,
Daß ich kann werden ſatt, ſo hats mit mir nicot Noth

Darnach fuhr Jeſus weg uber das
Meer an der Stadt Tiberias in

Galilaa. Und es zeg ihm viel Volks
nach; darum daß ſie die Zeichen ſahen,
die er an den Kranken that. Jeſus aber

ging



AAcul aing hinauf auf einen Berg, und ſetzte
ſich daſelbſt mit ſeinen Jungern. Es war

4 aber nahe dieOſtern, der JudenFeſt. Da
hob Jeſus ſeine Augen auf, und ſiehet,
daß viel Volks zuihmkommt, und ſpricht
zu Philippo: Wo kaufen wir Brodt, daß
dieſe eſſen? (Das ſagte er aber ihn zu
verſuchen, denn er wußte wohl, was er
thun wolte) Philippus antwortete ihm:J Zweyhundert Pfennig werth Brodts iſt
nicht arnug unter ſie, daß ein jeglicher un
ter ihnen ein wenig nehme. Spricht zu

.1 ihm einer ſeiner Juünger, Andreas, der
i

BruderSimonisPetri: Es iſt ein Knabt

4

T

J

7

7

hie, der hat funfGerſtenbrodt und zweenni
Fiſche; aber was iſt das unter ſo viele?

Iu E
J

an dem Ort. Da lagerten ſich bey funf

J
tauſend Mann. Jeſus aber nahm die
Brodte, dankete, und gab ſie den Jun—
gern, die Junaer aber denen die ſich ge—
lagert hatten; deſſelbigen gleichen auch

von den Fiſchen, wie viel er wollte.
Da ſie aber ſatt waren, ſprach er zu

ſeinen Jungern: Sammlet die ubrigen
Bro—



Brocken, daß nichts umfomme. Da
ſammleten ſie, und fulleten zwolf Kor—
be mit Brocken, von den funf Gerſten—
brodten, die uberblieben denen, die ge—
ſpeiſet worden. Da nun die Menſchen
das Zeichen ſahen, das Jeſus that, ſpra
chen ſie: Das iſt wahrlich der Prophet
der in die Welt kommen ſoll. Da Je—
ſus nun merkete, daß ſie ſommen wür—
den, und ihn haſchen, daß ſie ihn zum
Konige machten; entwich er abermal
auf den Berg, er ſellbſt allein.
Am 5. Sonntage in der Faſten, Lection

Ebt. am 9. Cap.
Ciieben Bruder, Chriſtus aber iſt kommen, daß
Ser ſey ein Hoherprieſter der zukunftigen Gu—
ter durch eine großere und vollkommere Hutte,
die nicht mit der Hand gemacht iſt, das iſt,
die nicht alſo gebauet iſt; auch nicht durch der
Bocke oder Kalber Blut, ſondern er iſt durch
ſein eigenes Blut einmal in das Heilige einge—
gangen, und hat eine ewige Erloſung erfunden.
Denn ſo der Ochſen und der Bocke Blut, und
die Aſche von der Kuh geſprenget, heiliget die
Unreinen zu der leiblichen Reinigkeit, wie viel—
mehr wird das Blut Chriſti, der ſich ſelbſt ohne
allen Wandel durch den heiligen Geiſt Gott
geopfert hat, unſer Gewiſſen reinigen von den
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todten Werken, zu dienen dem lebendigen Gott?
Und darum iſt er auch ein Mittler des neuen
Teſtaments, auf daß durch den Tod, ſo geſche—
hen iſt zur Erloſung von den Uebertretungen, die
unter dem erſten Teſtament waren, die, ſo beru—
fen ſind, das verheißene ewige Erbe empfahen.

Am s5. Sonntage in der Jaſten, Judica,
Evangelium Joh. g.

Jn Lehr' und Leben, Herr, gib mir,
Daß ich unſtraflich ſey vor dir,

Zu wandeln hier nach deinem Wort,
Daß ich auch ewig lebe dort. (den,

¶uoll Sunden ſteckt mein Herz, wie dann kein Menſch zu fin
J) Wo Menſchen ſind, der rein im Herzen iſt von Sunden,

Du biſt allein, Herr EChriſt, von allen Sunden rein,
Durch dich allein werd' ich gerecht und ſebig ſeyn.

Soelcher unter euch kann mich einer
 Sunde zeihen? So ich euch aber
die Wahrheit ſage, warum glaubet ihr
mir nicht? Wer von Gott iſt, der horet
Gottes Wort; darum horet ihr nicht,
denn ihr ſeyd nicht von Gott. Da ant—
worteten die Juden und ſprachen zu
ihm: Sagen wir nicht recht, daß du ein
Samatriter biſt, und haſt den Teufel.
Jeſus antwortete: Jch habe keinen
Teufel; ſondern ich ehre meinen Vater,

und ihr unehret mich. Jch ſuche nicht
meine Ehre; es iſt aber einer, der ſie
ſuchet und richtet.

Wahr



Wahrlich, wahrlich ich ſage euch:
So jemand mein Wort wird halten, der
wird den Tod nicht ſehen ewiglich. Da
ſprachen die Judenzu ihm: nunerkennen
wir, daß du den Teufel haſt. Abraham
iſt geſtorben, und die Propheten, und
du ſprichſt: So jemand mein Wort
halt, der wird den Tod nicht ſchmecken
ewiglich. Biſt du mehr, denn unſer
Vater Abraham, welcher geſtorben iſt?
und die Propheten ſind geſtorben.
Was macheſt du aus dir ſelbſt?

Jeſus antwortete: So ich mich ſel
ber ehre, ſo iſt meine Ehre nichts. Es
iſt aber mein Vater, der mich ehret:;
welchen ihr ſprechet er ſey euer Gott,
und kennet ihn nicht, ich aber kenne
ihn. Und ſo ich wurde ſagen, ich kenne
ihn nicht, ſo wurde ich ein Lugner,
gleichwie ihr ſeyd. Aber ich kenne ihn,
und halte ſein Wort.

Abraham, euer Vater ward froh, daß
er meinen Tag ſehen ſollte; und er ſahe
ihn, und freuete ſich. Da ſprachen die
Juden zu ihm: Du biſt noch nicht funf—
zig Jahre alt, und haſt Abraham geſe
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hen? Jeſus ſprach zu ihnen: Wahrlich,
wayrlich, ich ſage euch: Ehe denn Abra—
ham ward, bin ich. Da hoben ſie Steine
auf, daß ſte auf ihn wurfen. Aber Jeſus
verbarg ſich, und ging zum Tempel hin—
aus, mitten durch ſie hinſtreichend.

Am PalmSonntage Lect. Phil. 2.
Qieben BSruder, ein Jeglicher ſey geſinnet, wie

Jeſus Chriſtus auch war, welcher, ob er wol
in gottlicher Geſtalt war, hielt ers nicht fur einen
Raub, Gott gleich zu ſeyn; ſondern außerte ſich
ſelbſt und nahm Knechts Geſtalt an, ward gleich
wie ein anderer Menſch, und an Geberden als
ein Menſch erfunden. Er niedrigte ſich ſelbſt;
und ward gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode
am Kreuz. Darum hat ihn auch Gott erhohet,
und hat ihm einen Namen gegeben, der uber alle
Namen iſt: daß in dem Namen Jeſu ſich beu—
gen ſollen alle derer Knie, die im Himmel und auf
Erden und unter der Erde ſind; und alle Zun—

gen bekennen ſollen, daß Jeſus Chriſtus der
Herr ſey, zur Ehre Gottes des Vaters.
Das Evangelium am Palm-Sonntage
findeſt du im Anfang des erſten Advents.

Am Oſtertagge, Lection 1 Cort. 5.
ſSuer Rrhm iſt nicht fein. Wiſſet ihr nicht, daß

ein wenig Sauerteig den ganzen Teig ver—
ſauert? Darum feget den alten Sauerteig aus,
auf daß ihr ein neuer Teig ſeyd, gleich wie ihr

unge



ungefauert ſeyd: Denn wir haben auch ein
Oſterlamm, das iſt Chriſtus, fur uns geopfert.
Darum laſſet uns Oſtern halten, nicht im al—
ten Sauerteig, auch nicht im Sauerteig der
Bosheit und Schalkheit; ſondern in dem Suß—
teig der Lauterkeit und der Wahrheit.
Am Oſtertage, Evangelium Marc. 16.

Der du am Oſtertag, Herr Chriſt,
Aus eiqner Macht erſtanoen biſt,

Ach laß mich mit dir auferſtern,
Und aus dem Tod in's Leben gehn—

—Rer Herr iſt wieberum von Jodten rufe ſt d
W  o Lanen,Troſt, Leben, Gnad und Heil iſt aler Welt vorhanden,

Fluch, Sunde, Teufel, Holl und Tod zu Boden fallt,
Vor dem, Herr Chriſt, der ſich an dir mit Glauben halt

Nnd da der Sabbath vergangen war,
 fauften Maria Magdalena und
Maria Jacobi und Salome Specerey,
auf daß ſie kamen, und ſalbeten ihn.
Und. ſie kamen zum Grabe an einem
GSabbather ſehr fruhe, da die Sonne
aufging und ſie ſprachen unter einan—
der: Wer walzet uns den Stein von
des Grabes Thur? Und ſie ſahen dahin
und wurden gewahr, daßder Stein ab—
gewalzet war; denn er war ſehr groß.
Und ſie gingen hinein in das Grab, und
ſahen einen Jungling zur rechten Hand
ſitzen, der hatte ein langes weißes Kleid
an, und ſie entſetzten ſich.
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Er aber ſprach zu ihnen: Entſetzet
euch nicht. Jhr ſuchet Jeſum von RNa.
zareth, den Gekreuzigten; er iſt aufer—
ſtanden, und iſt nicht hier. Siehe da, die
Statte, da ſie ihn hinlegten. Gehet aber
hin, und ſagets ſeinen Jungern, und
Petro, daß er vor euch hingehen wird
in Galilaa; da werdet ihr ihn ſehen, wie
er euch geſagt hat. Und ſie gingenſchnell

heraus, und flohen von dem Grabe;
denn es war ſie Zittern und Entſetzen
angekommen, und ſagten Riemand
nichts, denn ſie fürchteten ſich.
Am 1. Sonntage nach Oſtern, Lection

1Joh. am 5.
Wenn alles, was von Gott geboren iſt, uber—
KV windet die Welt; und unſer Glaube iſ
der Sieg, der die Welt uberwunden hat. Wer iſt
aber, der die Welt uberwindet, ohne der da glau—

bet, daß Jeſus Gottes Sohn iſt? Dieſer iſts, der
da kommt mit Waſſer und Blut, Jeſus Chriſtus
nicht mit Waſſer allein, ſondern mit Waſſer und
Blut. Und der Geiſt iſts, der da zeuget, daß Geiſt
Wahrheit iſt. Denn drey ſind, die da zeugen im
Himmel: der Vater, das Wort, und der heiligt
Geiſt; und dieſe drey ſind Eins. Und drey ſind,
die da zeugen auf Erden: Der Geiſt, und dat
Waſſer, und das Blut; und die drey ſind bey

ſam



ſammen. So wir der Menſchen Zeugniß annehe
men, ſo iſt Gottes Zeugniß großer. Denn Got—
tes Zeugniß iſt das, das er gezeuget hat von ſei—
nem Sohne. Wer da glaubet an den Sohn
Gottes, der hat ſolches Zeugniß bey ihm.

nEvang. am 1. Sonnt. nach Oſtern, joh. 20.
Herr Jeſu Chriſt, dein Fried' und Geiſt,
Der ſich den Jungern hat beweiſt,

Mach uns auch glaubig in der Zeit,
Und ſelig dort in Ewigkeit.

Nob ſey dir, Jeſu Chriſt, daß du mich haſt verſobnet
S Mit Gott; haſt allen Zorn und Feindſchaft abgelehnet,

O komm, und ſchenk auch mir, warum ich herzlich bitt,
Jn mein betrubtes Herz den guldnen Oſterfried.

IAm abend aber deſſelbigen Sabbaths,
da die Junger verſammlet, und die

Thuren verſchloſſen waren, aus Furcht
vor den Juden, kam Jeſus, und trat
mitten ein, und ſpricht zu ihnen: Friede
ſey mit euch! Und als er das ſagte, zei—
gete er ihnen die Hande, und ſeine Seite.
Da wurden die Junger froh, daß fie den
Herrn ſahen. Da ſprach Jeſus abermal
zu ihnen: Friede ſey mit euch! Gleichwie
mich der Vater geſandt hat, ſo ſende ich
euch. Und da erdas ſagte, blies er ſte an,
und ſpricht zuihnen: nehmet hin den hei
ligenGeiſt; welchen ihr die Sünden erlaſ—
ſet, denen ſind ſie erlaſſen; und welchen
ihr ſie behaltet, denen ſind ſie behalten.
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Thomas aber, der Zwolfen einer, der
da heiſſet Zwilling, war nicht bey ihnen,
da Jeſus kam. Da ſagten die andern
Junger zu ihm: Wir haben den Herrn
geſehen. Er aber ſprach zu ihnen: Es ſeh
denn, daß ich in ſeinen Handen ſehe die
Ragelmaale, und lege meine Finger in
die Ragelmaale, und lege meine Hand
in ſeine Seite, will ichs nicht glauben.

Und uber acht Tage waren abermal
ſeine Junger darinnen, und Thomas mit
ihnen. Kommt Jeſus, da die Thuren
verſchloſſen waren, und tritt mitten ein,
und ſpricht: Friede ſey mit euch! Dar—
nach ſpricht er zu Thoma: Reiche deinen
Finger her, und ſiehe meine Hande; und
reiche deine Hand her, und lege ſie in mei—

ne Seite; und ſey nicht unglaubig, ſon—
dern glaubig. Thomas antwortete und
ſprach zu ihm: Mein Herr, und mein
Gott! Spricht Jeſus zu ihm: Dieweil
du mich geſehen haſt Thoma, ſo glau
beſt du. Selig ſind, die nicht ſehen und
doch glauben.

Auch viel andere Zeichen that Jeſus
vor ſeinen Jungern, die nicht geſchrieben

ſind



ſind in dieſem Buch. Dieſe aber ſiad
geſchrieben, daß ihr glaubet, Jeſus
ſey Chriſt, der Sohn Gottes; und daß
ihr durch den Glauben das Leben habt
in ſeinem Namen.
Am andern Sonntage nach Oſtern, Lect.

TPetri am 2.Keieben Bruder, denn dazu ſeyd ihr berufen—
V Sintemal auch Chriſtus gelitten hat fur
uns, und uns ein Vorbild gelaſſen, daß ihr
ſollt nachfolgen ſeinen Fußtapfen. Welcher
keine Sunde gethan hat, iſt auch kein Betrug
in ſeinem Munde erfunden. Welcher nicht wie—
derſchalt, da er geſcholten ward; nicht drohe—
te, da er litte. Er ſtellete es aber dem heim,
der da recht richtet. Welcher unſere Sunden
ſelbſt geopfert hat an ſeinem Leibe auf dem
Holz, auf daß wir der Sunde abgeſtorben, der
Gerechtigkeit leben; durch welches Wunden ihr
feyd heil worden. Denn ihr waret wie die
irrende Schaafe; aber ihr ſeyd nun bekehret
zu dem Hirten und Biſchof eurer Seelen.
Evangelium am andern Sonntaue nach

Oſtern, Joh. 10. Cap.
Mein guter Hirt, Herr Jeſu Chriſt,
Der du fur mich geſtorben biſt,

Ach laß mich dir gehorſamAls ein recht frommes Shcafenn
—er Hollenwolf ſucht mich mit ſeinem weiten Rachen:KOoch troſtet mich, Herr Chriſt, du pflegſt fur mich zu wa—

Dein Leben haſt du ſelbſt m'd gelaſfen hin d

1) Geen,Drum wach, und ſchutze mich, weil ich dein eigen bin.
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Sch bin ein guter Hirte. Ein guter
D Hirte laßt ſein Leben fur die
Schaafe. Ein Miethling aber, der nicht
Hirte iſt, des die Schaafe nicht eigen
ſind, ſiehet den Wolf kommen, und ver—
laßt die Schaafe, und fliehet; und der
Wolk erhaſchet und zerſtreuet die Schaa
fe. Der Miethling aber flieht; denn er
iſt ein Miethling, und achtet der Schaa—
fe nicht. Jch bin ein guter Hirte, und
erkenne die Meinen, und bin bekannt
den Meinen, wie mich mein Vater ken—
net, und ich kenne den Vater; und ich
laſſe mein Leben fur die Schaafe. Und
ich habe noch andere Schaafe, die ſind
nicht aus dieſem Stalle, und dieſelbigen
mußich herfuhren; und ſie werden mei—
ne Stimme horen, und wird eine Heer—
de und Ein Hirte werden.
Am dritten Sonntage nach Oſtern, Lect.:

1wett. am 2.
(rieben Bruder, ich ermahne euch, als die
V Fremdlinge und Pilgrimme: Enhaltet euch
von fleiſchlichen Luſten, welche wider die Seele
ſtreiten. Und fuhret einen guten Wandel un—
ter den Heiden; auf daß die, ſo von euch after
neden, als von Uebelthatern, eure gute Werke
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fehen; und Gott preiſen, wenns nun an den'
Tag kommen wird.

Seyd unterthan aller menſchlichen Ordnung
um ded Herrn willen; es ſey dem Konige,
als dem Oberſten; oder den Hauptleuten, als
den Geſandten von ihm, zur Rache uber die
Uebelthater und zu Lobe den Frommen.

Denn das iſt der Wille Gottes, daß ihr
mit Wohlthun verſtopfet die Unwiſſenheit der
thorichten Menſchen; als die Freyen, und nicht
als hattet ihr die Freyheit zum Deckel der
Bosheit; ſondern als die Knechte Gottes.
Thut Ehre jedermann; habt die Bruder lieb;—
furchtet Gott, ehret den Konig.

Jhr Knechte, ſeyd unterthan mit aller Furcht
den Herren, nicht allein den gutigen und ge—
linden, ſondern auch den wunderlichen. Denn
das iſt Gnade, ſo jemand um des Gewiſſens
willen zu Gott das Uebel vertragt, und lei—
det das Unrecht. Denn was iſt das fur ein
Ruhm, ſo ihr um Miſſethat willen Streiche
leidet? Aber wenn ihr um Wohlthat willen
leidet und erduldet, das iſt Gnade bei Gott
Evangelium am Z. Sonntage nach Oſtern,

Jubilate, Joh. 16
Jm Kreuz, Herr GCGhriſte ſchau' mich an,
Hilf tragen wenn ich nicht igehr tann,

Erloſe mich in kurzer Zeit,
Mein Trauren wend' in Frohlichkeit.

eztzt muß ich dir das Kreuz, Herr Jeſu, ſtets nachtragen,569 Verbringen meine Zeit mit Weinen und Wehtlaaen,

Doch troſte mich; das Kreuz wahrt eine kleine Zeit.
Jm Himmel folget drauf bey dir die wahre Freud:
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»neber ein Kleines, ſo werdet ihr mich
Li nicht ſehen, und aber uber ein Kleines

ſo werdet ihr mich ſehen, denn ich gehe
zum Bater. Da ſprachen etliche unter
ſeinen Jungern unter einander: Was
iſt das, das er ſagt zu uns uber ein
Kleines, ſo werdet ihr mich nicht ſehen,
und aber uber ein Kleines, ſo werdet ihr
mich ſehen, und daß ich zum Vater ge—
he? Da ſprachen ſie: Was iſt das, das
er ſagt: Ueber ein Kleines? Wirwiſſen
nicht was er redet. Da merkte Jeſus,
daß ſie ihn fragen wollten, und ſprach zu
ihnen: davon fraget ihr unter einan—
der, daß ich geſagt habe: Ueber ein Klei—
nes, ſo werdet ihr mich nicht ſehen, und
aber über ein Kleines, ſo werdet ihr mich
ſehen. Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch:
Jhr werdet weinen und heulen, aber die
Welt wird ſich freuen; ihr aber werdet
traurig ſeyn; doch eure Traurigekeit ſoll
in Freude verkehret werden.

Ein Weib, mennſte gebieret, ſo hat ſie
Traurigkeit, denn ihre Stunde iſt kom—
men. Wenn ſie aber das Kind geboren
hat, denkt ſie nicht mehr an die Angſt,

um



um der Freude willen, daß der Menſch
zur Welt geboren iſt. Und ihr habt auch
nun Traurigkeit, aber ich will euch wie
der ſehen, und euer Herz ſoliſich freuen,
und eure Freude ſoll niemand von euch
nehmen. Und an demſelbigen Tage
werdet ihr mich nichts fragen.
Am vierten Sonntage nach Oſtern, Lect.

Jac. 1.urret nicht, lieben Bruder, alle gute Gabe und
 alle vollkommene Gabe kommt vonoben her—

ab, von dem Vater des Lichts, bei welchem iſt
keine Veranderung noch Wechſel des Lichts
und Finſterniß. Er hat uns gezeuget nach ſei—
nem Willen, durch das Wort der Wahrheit,
auf daß wir waren Erſtlinge ſeiner Ereaturen.
Darum lieben Bruder, ein jeglicher Menſch
ſey ſchnell zu horen, langſam aber zu reden,
und langſam zum Zorn; denn des Menſchen
Zorn thut nicht, was vor Gott recht iſt. Dar—
um ſo leget ab alle Unſauberkeit und alle Bos—
heit, und nehmet das Wort an mit Sanft—
muth, das in euch gepflanzet iſt, welches kann
eure Seelen ſelig machen.
Am 4. Sonntage nach Oſtern, Cantate,

antLvangelium Joh. 16.Dein Gang zum Vater, Gotrtes Sohn,

Den Troſtgeiſt bringt von's Himmelsthren,
Hilf, daß ich deiner Straf' daben
und rechten Lehr' gehorſam ſeh.
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twas furcht ich mich, Herr Chriſt, in Todesnoth unb
5*W Schmerzen
2 deinem ich Herzen,

Durch deinen Tod hab' ich verwandelt meinen Tod,
Daß er mir worden iſt ein Gang hinauf zu Gott.

Mun aber gehe ich hin zu dem, der mich
„bgeſandt hat, und niemand unter euch
fraget mich: wo geheſt du hin? ſondern
dieweil ich ſolches zu euch geredet habe iſt
euer Herz voll Traurens worden. Aber
ich ſage euch die Wahrheit: Es iſt euch
gut, daß ich hingehe. Denn ſo ich nicht hin—
gehe, ſo kommt der Troſter nicht zueuch,
ſo ich aber hingehe, will ich ihn zu euch ſen
den. Und wenn derſelbige kommt, der
wird die Welt ſtrafen um die Sunde, und
um dieGerechtigkeit, und um dasGerich
te. Um die Sunde, daß ſie nicht glauben
an mich. Um die Gerechtigkeit aber, daß

ich zum Vater gehe, und ihr mich fort
nicht ſehet. Um das Gericht, daß der
Furſt dieſer Welt gerichtet iſt. Jch habe
euch noch viel zu ſagen, aber ihr konnets
jetzt nicht tragen; wenn aber jener, der
Geiſt der Wahrheit, kommen wird, der
wird euch in alle Wahrheit leiten. Denn
er wird nicht von ihm ſelber reden, ſon—
dern was er horen wird, das wirder re
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den; und was zukunftig iſt, wird er euch
verkündigen. Derſelbige wird mich ver—
klaren, denn von dem Meinen wird ers
nehmen, und euch verkundigen. Alles,
was der Vater hat, das iſt mein; darum
habe ich geſagt: er wirds von dem Mei—

nen nehmen, und euch verkundigen.

Am 5. Sonntatte nach Oſtern, Lection,
Jac. am 1.

(rieben Bruder, ſeyd aber Thater des Worts,
vV und nicht Horer allein, damit ihr euch ſelbſt
betruget. Denn ſo jemand iſt ein Horer des
Worts, und nicht ein Thater, der iſt gleich
einem Manne, der ſein leiblich Angeſicht im
Spiegel beſchauet. Denn nachdem er ſich be—
ſchauet hat, gehet er von der Stund an davon,
und vergiſſet, wie er geſtaltet war. Wer aber
durchſchauet in das vollkommene Geſetz der
Freyheit, und darinnen beharret, und iſt nicht
ein vergeßlicher Horer, ſondern ein Thater,
derſelbige wird ſelig ſeyn in ſeiner That.

So aber ſich Jemand unter euch laßt dunken,
er diene Gott, und halt ſeine Zunge nicht im
Zaum, ſondern verfuhret ſein Herz; deß Gottes—
dienſt iſt eitel. Ein reiner und unbefleckter Got-
tesdienſt vor Gott dem Vater iſt der: Die
Waiſen und Wittwen in ihrer Trubſal beſu—
chen, und ſich von der Welt unbefleckt behalten.

Am.



—ES—

Am 5. Sonntage nach Oſtern, Evangtge-
lium Joh. 16.

Hilf, daß ich bete fur und fur,
Jm Nomen Jeſu, Gott zu dir,

Dazu im Glauben ſtets verbleib'
Und durch den Geiſt die Liebe treib'.

—BDWDoeoGib, daß ich chriſtlich leb', und ſelig ſterbe dir,
Wenn du das Stundlein ſchickſt, o Gott, ſo gnuget mir.

JKahrlich, wahrlich, ich ſage euch: So
 ihr den Vater etwas bitten werdet
im meinem Namen, ſo wird ers euchge—
ben. Bisher habt ihr nichts gebeten in
meinem Ramen. Bittet, ſo werdet ihr
nehmen, daß eure Freude vollkommen
ſey. Solches habe ich zu euch durch
Sprichwort geredet; es kommt aber die
Zeit, daß ich nicht mehr durch Sprich
wort miteuch reden werde, ſonderneuch

frey heraus verkündigen von meinem
Vater. Andemſelbigen Tage werdet ihr
bitten in meinem Namen; und ich ſage
euch nicht, daß ichden Vater fur euchbit—
ten wiu; deñer ſelbſt, der Vater hat euch
lieb, darum, daß ihr mich liebet, und
glaubet, daß ich von Gott ausgegangen
bin. Jch bin vom Vater ausgegangen,
undgekom̃en in die Welt; wiederumver
laſſe ich die Welt, und gehe zum Vater.
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Sprechen zu ihm ſeine Jünger: Siehe
nunredeſt du frey heraus, und ſageſt kein
Sprichwort. Run wiſſen wir, daß du
alle Dinge weißt, und bedarfſt nicht,
daß dich jemand frage. Darum glauben
wir, daß du von Gott ausgegangen biſt.
Am Tage der Simmelfahrt Chriſti, Epiſt.

Apoſtelg. 1.MDie erſte Rede habe ich zwar gethan, lieber53 Theophile, von allem dem, das Jeſus an—

fing, beide zu thun und zu lehren, bis an den
Tag, da er aufgenommen ward, nachdem er
den Apoſteln, (welche er hatte erwahlet,) durch
den heiligen Geiſt Befehl gethan hatte; welchen
er ſich nach ſeinem Leiden lebendig gezeigt hatte
durch mancherley Erweiſungen; und ließ ſich
ſehen unter ihnen vierzig Tage lang, und re—
dete mit ihnen vom Reiche Gottes. Und als
er ſie verſammlet hatte, befahl er ihnen, daß
ſie nicht von Jeruſalem wichen, ſondern war—
teten auf die Verheiſſung des Vaters, welche
ihr habt gehoret (ſprach er, von mir: Denn
Johannes hat mit Waſſer getauft, ihr aber
ſollt mit dem heiligen Geiſt getaufet werden,
nicht lange nach dieſen Tagen.

Die aber, ſo zuſammen gekommen waren, frag-
ten ihn, und ſprachen: Herr, wirſt du auf dieſe
Zeit wieder aufrichten das Reich Jſrael? Er
ſprach aber zu ihnen: Es gebuhret euch nicht zu

wiſſen



wiſſen Zeit oder Stunde, welche der Vater
ſeiner Macht vorbehalten hat; ſondern ihr
werdet die Kraft des heiligen Geiſtes empfa—
hen, welcher auf euch kommen wird, und wer—
det meine Zeugen ſeyn zu Jeruſalem, und in
ganz Judaa und Samaria, und bis an das
Ende der Erden.

Und da er ſolches geſagt, ward er aufge—
hoben zuſehens, und eine Wolke nahm ihn auf
vor ihren Augen weg. Und als ſie ihm nach—
ſahen gen Himmel fahrend; ſiehe, da ſtanden
bey ihnen zween Manner in weißen, Kleidern,
welche auch ſagten: Jhr Manner von Gali—
laa, was ſtehet ihr, und ſehet gen Himmel?
Dieſer Jeſus, welcher von euch iſt aufgenom—
men gen Himmel, wird kommen, wie ihr ihn
geſehen habt gen Himmel fahren.Evangelium am Tage der Himmelfahrt

Chriſti. Marc. 16.
Herr, der du deine Junger heiß'ſt,
Die Menſchen lehren, gieb den Geiſt

Zum Wort, wie auch zur Waſſertauf',
Und nimm mich in den Himmel auf.urch deine Himmelfahrt haſt du, Herr Chriſt, gebahnet

Den Weg zum Himmelreich, da ſich meinHerz hin ſehnet
Komm, wenn du willſt, gieb mir ein ſelig's Stundeleir
Daß ich dir fahre nach und moge bey dir ſeyn.

Zuletzt, da die Elfe zu Tiſche ſaßen, of
J eenbarte er ſich und ſchalt ihren Un
glauben und ihres Herzens Hartigkeit
daß ſie nicht geglaubet hatten denen, di
ihn geſehen! hatten auferſtanden, un

ſpra



ſprach zu ihnen: Gehet hin inalle Welt,
und prediget das Evangeliumaller Crea—
tur. Wer daglaubet und getauft wird,
der wird ſelig werden, wer aber nicht
glaubet, der wird verdammt werden.

Die Zeichen aber, die da folgen wer—
den denen, die da glauben, ſind die:
Jn meinem Namen werden ſie Teufel
austreiben, mit neuen Zungen reden,
Schlangen vertreiben. Und ſo ſie et—
was todliches trinken, wirds ihnen
nicht ſchaden. Auf die Kranken wer—
den ſie die Hande legen, ſo wirds beſ
ſer mit ihnen werden.

Und der Herr, nachdem er mit ihnen
geredet hatte, ward er aufgehoben gen
Himmel, und ſitzet zur rechten Hand
Gottes. Sie aber gingen aus, und
predigten an allen Orten, und der
Herr wirkte mit ihnen, und bekraftigte
das Wort durch mitfolgende Zeichen.
Am 6. Sonntage nach Oſtern, Lection

Petr. 4.Kiieben Bruder, ſo ſeyd nun maßig und nuch—
v tern zum Gebet. Vor allen Dingen aber
habt unter einander eine brunſtige Liebe. Denn
die Liebe decket auch der Sunden Menge. Seyd
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g ſtſrey unter einander ohne Murmeln, und
dienet einander, ein jeglicher mit der Gabe die
er empfangen hat, als die guten Haushalter
der mancherley Gnade Gottes; ſo Jemand
redet, daß ers rede als Gottes Wort; ſo Je—
mand ein Amt hat, daß ers thue als aus dem
Vermogen, das Gott darreichet. Auf daß in
allen Dingen Gott geprieſen werde, durch Je-
ſum Chriſt, welchem ſey Ehre und Gewalt,
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.
Am 6. Sonntage nach Oſtern, Exaudi,

Evangelium Joh. 15. 16.
Dein guter Geiſt, Herr, mich regier',
Auf daß ich zeugen mog! von dir,

Auch wider allen Bann und Mord
Mich troſten mit dem Lebenswort.

—u haſt geſagt, Herr Chriſt, wie uns die Welt nachſtellet,
Q und uber deine Kirch' ein grimmig urtheil fallet,

Ach hilf, daſi mich von dir abwende keine Platz,
Auf daß ich dort bei dir die Ehrenkrone trag.

SMennaber der Troſter kommen wird,
welchen ich euch ſenden werde vom

Vater, der Geiſt der Wahrheit, der vom
Vater ausgehet, der wird zeugen von
mir, und ihr werdet auch zeugen, denn
ihr ſeyd von Anfang bey mir geweſen.

Solches habe ich zu euch geredet, daß
ihr euch nicht argert. Sie werden euch
in den Bann thun. Es kommt aber die
Zeit, daß, wer euch todtet, wird meinen,
erthue Gott einen Dienſt daran Und ſol—



ches werden ſie euch darum thun, daß ſie
weder meinen Vaternoch micherkennen.
Aher ſolches habe ich zu euch geredet, auf
daß, wenndieZeit kommen wird, daß ihr
daran gedenket, daß ichs euch geſagt ha—
be. Solches aber habe ich euch von An—
fang nicht geſugt, denn ich war bey euch.
Am Pfingſttatge, Lection Apoſteltgg. 2.

»Ind als der Tag der Plingſten erfullet war,2 waren ſie alle einmuthig bey einander. Und

es geſchah ſchnell ein Brauſen vom Himmel, als
eines gewaltigen Windes, und erfullete das ganze
Haus, da ſie ſaßen. Und man ſahe an ih—
nen die Zungen zertheilet, als waren ſie feu—
rig, und er ſetzte ſich auf einen jeglichen unter
ihnen, und wurden alle voll des heiligen Gei—
ſtes, und fingen an zu predigen, mit andern Zun—
gen, nachdem der Geiſt ihnengab auszuſprechen.

Es waren aber Juden zu Jeruſalem woh—
nend, die waren gottesfurchtige Manner, aus

allerley Volk, das unter dem Himmel iſt. Da
nun dieſe Stimme geſchah, kam die Menge zu—
ſammen, und wurden verſturzt; denn es horete
ein jeglicher, daz ſie mit ſeiner Sprache redeten.
Sie entſetzten ſich aber alle, verwunderten ſich
und ſprachen unter einander: Siehe, ſind nicht
dieſe alle, die da reden, aus Galiläa? Wie horen
wir denn ein jeglicher ſeine Sprache, darinnen
wir geboren ſind? Parther und Meder und Ela—
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miter, und die wir wohnen in Meſopotamia, und
in Judaa, und Cappadocia, Ponto und Aſia,
Phrygia und Pamphylia, Egypten, und an
den Enden der Lybien bey Cyrene, und Aus—
lander von Rom, Juden und Judengenoſſen,
Creter und Araber, wir horen ſie mit unſern
Zungen die großen Thaten Gottes reden. Sie
entſetzten ſich aber alle, und wurden irre, und
ſprachen einer zu dem andern: Was will das
werden? Die andern aber hattens ihren Spott,
und ſprachen: Sie ſind voll ſußen Weins.
Evangelium am Pfinuſſttage, Jaoh. 14.

Herr Chriſt, hilf, daß ich liebe dich,
Dein Wort auch halte feſtiglich,

Dein Geiſt fuhr' mich in Lieb' und Leid,
Gieb mir hier Fried' und dort die Freud'e.ccrerChriſtum liebt, ſein Wort gern hort, und aufihn hoffet,

JV Denliebt Gott wiederum, und hort ihn, wenn errufet,
Gott kommtzu ihm, Gott wohntin ihm mit Gnad undRath,
Gott hilft und hält ihm Schutz, daß ihm kein Teufel ſchad't—

gunnnnnnn
lieben, und wir werden zu ihm kommen
und Wohnunag bey ihm machen. Wer
aber mich nicht liebet, der halt meine
Worte nicht. Und das Wort, das ihr ho
ret, iſt nicht mein, ſondern des Vaters
der mich geſandt hat. Solches habe ich
zu euch geredet, weil ichbey euch geweſen
bin. Aber der Troſter, der heilige Geiſt,

wel—
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ich. uno nun habichs euch geſagt, ehe
denn es geſchieht, auf daß, wenn es nun
geſchehen wird, daß ihrs glaubet. Jch
werde hinfort mehr nicht viel mit euch
reden: denn od i

am t1t. Cap.Kieben Bruder! o welch eine Tiefe des Reich—
V thums, beyde der Weisheit und Erkenntniß

Gol.



Gottes! wie gar unbegreiflich ſind ſeine Ge—
richte, und unerforſchlich ſeine Wege! Denn
wer hat des Herrn Sinn erkannt? Oder wer
iſt ſein Rathgeber geweſen? Oder wer hat ihm
etwas zuvor gegeben, das ihm werde wieder
vergolten? Denn von ihm, und durch ihn und
in (zu) ihm ſind alle Dinge. Jhm ſey Ehre
in Ewigkeit, Amen.
Ain Sonntatge Trinitatis, Evangelium

Joh. am z3. Cap.
Herr Jeſu, hilf, daß ich zugleich
Grlkenne Gott; und in ſein Reich,

Aus Geiſt und Waſſer neu geboren,Cingeba, und nimmer werd' verloren.“
ſrott, der du deine Luſt im Himmel haſt zu wohnen,
EJnm Weſen einig und dreyfaltig in Perſonen,

Gett Vater, Sohn und Geiſt, dich allein ruf' ich an,
Kem Gott mir ohne dich Geflnne geben kann.

Gs war aber ein enſch unter den
Phariſaerm, mit Namen Nicode

mus, ein Oberſter unter den Juden;
der kam zu Jeſu bey der RNacht, und
ſprach zu ihm: Meiſter, wir wiſſen, daß
du biſt ein Lehrer von Gott gekommen;
denn niemandkann die Zeichen thun, die
du thuſt, es ſey denn Gott mit ihm.
Jeſus antwortete und ſprach zu ihm:
Wahriich, wahrlich ich ſage dir: Es ſey
denn, daß jemand von neuem geboren
werde, kann er das Reich Gottes nicht

ſehen



ſehen. Nicodemus ſpricht zu ilm: Wie
kann ein Menſch geboren werden, wern
er alt iſt? Kann er auch wiederum in
ſeiner Mutter Leib gehen, und geboren
werden? Jeſus antwortete: Wahrlich,
wahrlich, ich ſage dir: Es ſey denn, daß
jemand geboren werde aus dem Waſſer

und Geiſt, ſo kann er nicht in das Reich
Gottes kommen: Was vom ZJleiſch ae—
boren wird. das iſt Fleiſch; und was
vom Geiſt aeboren wird, das iſt Geiſt.

Laß dichs nicht wundern, daß ich dir
geſagt habe: Jhrmiiſſet von neuem ge—
boren werden ——2BVind blaſet, wo
er will, und dbhff t Sauſen wol,
aber du weiſſeſt nip n wannen er

kommt, und wohin er fahret: Alſo iſt
ein jeglicher, der aus dem Geiſt geboren
iſt. Nicodemus antwortete, und ſvrach
zu ihm: Wie mag ſolches zugehen? Je—
ſus antwortete und ſprach zu ihm: Biſt

du ein Meiſter in Jſrael, und wiſſeſtdas nicht? Wahrlich, wahrlich, ich ſage

dir: Wir reden, das wir wiſſen, und
zeugen, das wir geſehen haben; und
ihr nehmet unſer Zeugniß nicht an.
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Glaubet ihr nicht, wenn ich euch von
irdiſchen Dingen ſage, wie wurdet ihr
glauben, wenn ich euch von hinmli—
ſchen Dingen ſagen wurde.
Und niemand fahrt gen Himmel,

denn der vom Himmel hernieder gekom
men iſt, nemlich des Menſchen Sohn,
der im Himmel iſt. Und wie Moſes
in der Wuſte eine Schlange erhohet
hat, alſo muß des Menſchen Sohn er—
hohet werden, auf daß alle, die an ihn
glauben, nicht verloren therden, ſon
dern das ewige Leben habeñ.

T

Am 1. Spnntag Aa cxinitatis, Lection
d—ſegott iſt die aα und Wher lin der Liebe

E bleibet, def Vihket in Gott, und Gott in
ihm. Daran iſt die Liebe vollig bey uns, auf
daß wir eine Freudigkeit haben am Tage des
Gerichts; denn gleichwie er iſt, ſo ſind auch
wir in dieſer Welt. Furcht iſt nicht in der
Liebe, ſondern die vollige Liebe treibet die
Furcht aus; denn die Furcht hat Pein. Wer fich
aber forchtet, der iſt nicht volligin der Liebe—

gaſſet uns ihn lieben, denn er hat uns erſt
geliebet. So jemand ſpricht: Jch liebe Gott und
haſſet ſeinen Bruder, der iſt ein Lgner. Denn
wer ſeinen Bruder nicht liebet, den er ſiehet,

wie



wie kann er Gott lieben, den er nicht ſiehet?
Und dies Gebot haben wir von ihm; daß wer
Gott liebet, daß der auch ſeinen Bruder liebe.
Evangelium am 1. Sonntage nach Trini—

tatis, Luc. 16.Pracht, Wolluſt, Geitz, Neid, Uebermuth,
Den Reichen bringt in Hollengluth;

O Gott, laß mich mit Lazaro
Nach dieſem Leid dort werden froh.

—er Reiche lebt und ſtirbt ohn' alle Buß in Sunden,K Jetzt kann er keine Gnad' in Ewiakeit mebr finden,

Behute mich, mein Gott, vor Unbußfertigkeit,
Daß ich nicht auch gerath in ſolche Quaal ünd Leid.

Gs war ein reicher Mann der kleidete
 ſich mit Purpur und foſtlicher Lein
wand, und lebte alle Taae herrlich und
in Freuden. iss war aber ein Armer,
mit Namen Lafkus, der lag vor ſeiner
Thüur voller Schwaren, und begehrete

ſich zu ſattigen von den Broſamen, die
von des Rejchen Tiſche fielen; doch ka
men die Hunde, und leckten ihm ſeine
Schwaren. Es begab ſich aber, daß der
Arme ſtarb, und ward getragen von den

Engeln in Abrahams Schooß. Der Rei—
che aber ſtarbauch, und ward degraben.
Als er nun in der Holle und in der Quaal
war, hub er ſeine Augen auf, und ſahe
Abraham von Ferne, und Lazarum in
ſeinem Schooß, rief und ſprach: Vater
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Abraham, erbarme dich mein, und ſen
de Lazarum, daß er das Aeußerſte ſeines

meine Zunge; denn ich leide Pein in
Fingers ins Waſſer tauche, und fuhle

dieſer Flamme. Abraham aber ſprach:
Gedenke Sohn, daß du dein Gutes em—
pfangen haſt in deinem Leben, und Laza
rus dagegen hat Boſes empfangen; nun
aber wird er getroſtet, und du wirſt ge—
peiniget Und uber das alles iſt zwiſchen
uns und euch eine große Kluft befeſtiget,
daß, die da wollten von hinnen hinabfah
renzu euch, konnen nich, und auch nichtt

von dannen zu uns heruber fahren.
Da ſprach er: So bitte ich dich, Va

ter, daß du ihn ſendeſt in meines Vaters
Haus, deunn ich habe noch fünf Brüder,
daß er ihnen bezeuge, auf daß ſie nicht
auch kommen an dieſen Ort der Qual.
Abraharuſprach zu ihm: Sie haben Mo
ſen und die Propheten, laß ſie dieſelbigen
horen. Er aber ſprach: Rein, Vater
Abrahamn, ſondern wenn einer von den
Todten ziuihnen ginge, ſo würden ſit
Buße thun. Er ſprach zu ihm: Horen
ſie Moſen und die Propheten nicht, ſo
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werden ſie auch nicht glauben, ob je—
mand von den Todten auferſtunde.
Am Sontnitage nach Trini:arie, Lection

1Joh. am 3.gJerwundert euch nicht, meine Bruder, ob euch

»N die Welt haſſet, wir wiſſen, daß wir aus dem
Tode jn das Leben kommen ſind, denn wir lieben
die Bruder. Wer den Bruder necht liebet, den
bleibet im Tede. Wer ſeinen Bruber haſſet, der iſs
einTodtſchlager, und ihr wiſſet, daß einTodtſchla
ger nicht hat das ewige Leben bey ihm bleibend.

Daran haben wir erkannt die Liebe, daß
er ſein Leben fur uns gelaſſen hat, und wir
ſollen auch das Leben fur die Bruder laſſen.
Wenn aber jemand dieſer Welt Guter hat,
und ſiehet ſeinen Bruder darben, und ſchleußt.

ſein Herz vor ihm zu; wie bleibet die Liebe
Gottes bei ihm? Meine Kindlein, laſſet uns
nicht lieben mit Worten, noch mit der Zunge,
ſondern mit der That, und mit der Wahrheit.
Evantgelium am 2. Somtatze nach Tri—

5nitatis, Luc. am i4.
Groß iſt, Herr Gort, deirn Arci.?webhl,
Darzu du uns rufſt ehne Zell;

Ach laß mich ſchmeccen els ein Gaſt,
Was du fur mich bereitet haſt.

troß iſt das Abendmahl, das Gett bat angericktet,E Der undant iſt auch groſt, vernichtet;
So groß die Gnad' jett iſt, ſo are]

wird ſeyn die Pein,Wer hier die Gnad verachtit uird dert verl
 cren ſeyn.(Fs war ein Menſch, ker machte ein areß

Abendmahl, und lud viel dazu. Und
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—DE S Sſandte ſeinen Knecht aus zur Stunde des
Abendmahls, zu ſagen den Geladenen:
Kommit, denn es iſt alles bereit. Und ſie
fingen an alle nach einander ſich zu ent—
ſchuldigen. Der erſte ſprach zuihm: Jch
habe einen Acker gekauft, und muß hin—
aus gehen, ihn zu beſehen, ich bitte dich,
entſchuidige mich. Und der andere ſprach:
Jch habe funf Joch Ochſengekauft, und
ich gehe jetzt hin, ſie zu beſehen; ich bitte
dich, entſchuldige mich. Und der dritte
ſprach: ich habe ein Weib genommen
darum kann ich nicht kommen.

Undder Knechtkam, und ſagte dasſei
nem Herrn wieder. Daward der Haus
herr zornig, und ſprach zu ſeinem Knech
te: Gehe aus, bald auf die Straßen und
Gaſſen der Stadt; und fuhre die Armen,
und Kruppel, und Lahmen, und Blinden
herein. Und der Knecht ſprach: Herr
es iſt geſchehen, was dubefohlen haſt; es

iſt aber noch Raum da. Und der Herr
ſprach zu dem Knechte: Gehe aus auf dit
Landſtraßen, und an die Zaune, und no—
thige ſie herein zu kommen, auf daß mein
Haus voll werde. Jch ſage euch aber,/

daß



daß der Manner keiner, die geladen
ſind, mein Abendmahl ſchmecken wird.
Am z3. Sonntage nach Trinitatis, Lection

1Petri am z.Cieben Bruder, ſo demuthiget euch nun unter
V die gewaltige Hand Gottes, daß er euch er—
hohe zu ſeiner Zeit. Alle eure Sorgen werfet auf
ihn, denn er ſorget fur euch. Seyd nuchtern und
wachet; denn euer Widerſacher, der Teufel ge—
het umher, wie ein brullender Lowe, und ſuchet,
welchen er verſchlinge. Dem widerſtehet feſt
im Glauben, und wiſſet, daß eben dieſelbigen
Leiden uber eure Bruder in der Welt gehen.

Der Gott aber aller Gnade, der uns beru—
fen hat zu, ſeiner ewigen Herrlichkeit in Chriſto
Jeſu, derſelbige wird euch, die ihr eine kleine
Zeit leidet, vollbereiten, ſtarken, kraftigen,
grunden. Demſelbigen ſey Ehre und Macht
von Ewigkeit, zu Ewigkeit, Amen.
Evangelium am 3. Sonntage nach Tri

nitatis, Luc. 15.Sehr oft, Herr Jeſa treuer Hirt,
Dein Schaaf und Groſch verloren wird.

Ach ſuch und nimm mich gnadig an,
Daß ich dich ewig preiſen kann.

Bch bin dasSchaaf HerrChriſt, daß ſich von deinemHaufen,
J Verfuhrt durch Satans Liſt, in Sunden hat verlaufen;Exbarm' dich, fuche mich, trag mich in deiner Hand,
Auf daß ich nicht ein Raub des grimmigen Wolfes werd

GEs naheten aber zu ihm allerley Zollner
 und Sunder, daß ſie ihn horeten, und
die Phariſaer und Schriftgelehrten mur—
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reten und ſprachen: Dieſer nimmt die
Sunder an, und iſſet mit ihnen. Er ſagte
aber zu rhnen bis Bleichniß, und ſprach:
Welcher Menſch iſt unter euch, der hun—
dert Schafe hat, und ſo er der eines ver—
leuret, der nicht laſſe die neun und neun
zig in der Wüſten, und hingehe nach dem
verlornen, bis daß ers finde? Und wenn
ers funden hat, ſo leget ers auf ſeine Ach—
ſeln mit Freuden. Und wenn er heim
kommt, rufet er ſeinen Freunden und
Rachbarn, und ſpricht zu ihnen: Freuet
euch nit mir, dennich habe mein Schaaf
funden, das verloren war. Jch ſage
euch: Alſo wird auch Freude im Him—
mel ſeyn uber einen Sünder, der Buße
thut, vor neun und neunzig Gerechten,
die der Buße nicht bedurfen.

Oder, welch ein Weib iſt, die zehn
Groſchen hat, ſo ſie der einen verleuret,
die nicht ein Licht anzunde, und kehre
das Haus, und ſuche mit Fleiß, bis daß
ſie ihn finde. Und wenn ſte ihn funden
hat, rufet ſie ihren Freundinnen und
Rachbarinnen, und ſpricht: Freuet euch
mit mir, denn ich habe meinen Gro—

ſchen



ſchen funden, den ich verloren hatte.
Alſo auch, ſage ich euch, wird Freude
ſeyn vor den Engeln Gottes uber ei—
nen Sunder, der Buße thut.
Am 4. Sonntage nach Trinitatis, Lection

Rom. 8.
enn ich halte es dafur, daß dieſer Zeit Lei—den der Herrlichkeit nicht werth ſey, die an

uns ſoll offenbaret werden. Denn das angſtliche
Parren der Creatur wartet auf die Offenba—
rung der Kinder Gottes. Sintemal die Crea—
tur unterworfen iſt der Eitelkeit, ohn ihren Wil—
len; ſondern um deswillen, der ſie unterwor—
fen hat auf Hoffnung. Denn auch die Creatur
frey werden wird von dem Dienſte des vergang—
lichen Weſens zu der herrlichen Freiheit der
Kinder Gottes: Denn wir wiſſen, daß alle Erea—
tur ſehnet ſich mit uns, und angſtet ſich noch
immerdar. Nicht allein aber ſie, ſondern auch
wir ſelbſt, die wir haben des Seiſtes Erſtlinge,
ſehnen uns auch bei uns ſelbſt nach der Kinde
ſchaft, und warten auf unſers Leibes Erloſung.

Am 4. Sonnt. nach Trin. Ev. Luc. 6.
Ach Gott! laß mich Barmherzigkeit
Am Nachſten uben allezeit.

Und kegren erſt vor meiner Tbur,
Eh ich den Fehl ihm zieh herfür.

Jen Splitter ſiehſt du bald an mir ſcharf, wie die Falken,
 Ganz blind biſt du wenn du ſollſt ſehen deinen Balken,
Du Heuchler, kehre erſt vor deiner eigen Thur,
Und ſchaue dann, was du kannſt tadeln auch an mir.
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Am 5. Sonntage nach Trinitatis, Lection
1TPetr. Z.EEndlich aber ſeyd alleſamt gleich geſinnet, mit—

leidig, bruderlich, barmherzig, freundlich.
Vergeltet nicht Boſes mit Boſem, oder Schelt—
wort mit Scheltwort. Sondern dagegen ſegnet,
und wiſſet, daß ihr dazu berufen ſeyd, daß ihr den
Segen beerbet. Denn wer leben will, und gute
Tage ſehen, der ſchweige ſeine Zunge, daß ſie
nicht Boſes rede, und ſeine Lippen, daß ſie nicht
trugen. Er wende ſich vom Boſen und thue
Gutes; er ſuche Friede und jage ihm nach. Denn
die Augen des Herrn ſehen auf die Gerechten,
und ſeine Ohren auf ihr Gebet. Das Angeſicht
aber des Herrn ſiehet auf die, ſo Boſes thun.

uUnd wer iſt, der euch ſchaden konnte, ſo
ihr dem Guten nachkommet? Und ob ihr auch
leidet um der Gerechtigkeit willen, ſo ſeyd ihr
doch ſelig. Furchtet euch aber vor ihrem Tro—
tzen nicht, und erſchrecket nicht. Heiliget abet
Gott den Herrn in euren Herzen.
Evang. am 5. Sonnt. nach Trin. Luc. z.

Vverr Jeſu, laß mich fur und fur
Dein Wort recht horen mit Begier.
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tes. Und er ſtund am See Geuezareth,
und ſahe zwei Schiffe am See ſtehen;
die Fiſcher aber waren ausgetreten,
und wuſchen ihre Retze; da trat er in
der Schiffe eines, welches Simonis
war, und bat ihn, daß ers ein wenig
vom Lande fuhrete; und er ſatzte ſich,

Und als er hatte aufgehoret zu reden,

ganze Nacht gearbeitet, und nichts ge—

RNetz auswerfen. Und da ſie das thaten,

ren Geſelien, die im andern Schiffe wa—
ren, daß ſie kamen, und hulfen ihnen
ziehen; urd ſie kamen, und fülleten
beide Schife voll, alſo, daß ſie ſunken.Dadas Simonpetrus ſahe, ſieler Je—

ſu zu den Knieen, und ſprach: Herr, ge—
he von mir hinaus, ich bin ein ſundiger
Menſch! denn es war ihm ein Schrecken

ankom

und lehrete das Volk aus dem Schiffe.

ſpracher zu Simon: Fahre auf die Hohe,
und werfet eure Netze aus, daeß ihr einen

Zug thut. Und Simon antwortete,
ſprach zu ihm: Meiſter, wir haben die

fangen; aber auf dein Wort will ich das

beſchloſſen ſie eine große Menge Fiſche,
und ihr Netz zerriß. Und ſie winkten iht/



ankommen, und alle, die mit ihm wa—
ren uber dieſem Fiſchzuge, den ſie mit
einander gethan hatten; deſſelbigen
gleichen auch Jacobum uad Johanem,
die Sohne Zebedai, Simonis Seſellen.
Und Jeſus ſorach zu Simon: fürchte
dich nicht; denn von nun an wirſt du
Menſchen fahen. Und ſie führeten die
Schiffe zy Lande, und verließen alles,
und folgeten ihm nach.
Am6. Sonnt. nach Trinit. Lection Rom. 6.
Llieben Bruder, wiſſet ihr unicht, daß alle die
v wir in Jeſum Chriſt getauft ſind, die ſind
in ſeinen Tod getauft? So ſind wir je mit ihm
begraben durch die Täufe in den Tod; auf daß

gleichwie Chriſtus iſt auferwecket von den Tod—

ten durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo ſol—
len auch wir in einem neuen Leben wandeln. So
wir aber ſamt ihm gepflanzet werden zu gleichem
Tode, ſo werden wir auch der Auferſtehung
gleich ſeyn; dieweil wir wiſſen, daß unſer alter
Menſch ſamt ihm gekreuziget iſt, auf daß der
ſundliche Leit aufhore, daß wir hinfort der Sun—
de nicht dienen. Denn wer geſtorben iſt, der iſt
gerechtfertiget von der Sunde. Sind wir aber
mit Chriſto geſtorben, ſo glauben wir, daß wir
auch mit ihm leben werden; und wiſſen, daß
Chriſtus von den Todten erwecket hinfort nicht

D7 ſtirbt;



ſtirbt; der Tod wird hinfort uber ihn nicht herr
ſchen. Denn das er geſtorben iſt, das iſt er der
Sunde geſtorben zu einem mal, das er aber le—
bet, das lebet er Gott. Alſo auch ihr haltet euch
dafur, daß ihr der Sunde geſtorben ſeyd, und
lebet Gott in Chriſto Jeſu unſerm Herrn.

Am 6. Sonntage nach Trinitatis, Evan
gelium Matth. 5.Herr Jeſu, die Gerechtigkeit

Jn deinem Blut ſey mir bereit:Behut vor Zorn, und vilf, daß ich
Mit Femden gern verſohne mich.

Nergieb dem williglich, der dich zum Zorn beweget.
JWer Feindſchaft Zorn und Haß in ſeinem Herzen traget,
Dem wird des Herren Zorn dem Satan aeben preis:
Daß er auch ſeinen Zorn hernach an ihm beweis.

Syenn ich ſage euch: Es ſey denn eu
re Gerechtigkeit beſſer, denn der

Schriftgelehrten und Phariſaer, ſo wer
det ihr nicht in das Him̃elreich kommen.

Jhr habt gehoret, daß zu den Alten
geſagt iſt: Du ſollſt nicht todten; wer
aber todtet, der ſoll des Gerichts ſchuldig
ſeyn. Jch aber ſage euch: Wer mit ſei
nem Bruder zurnet, der iſt des Gerichts
ſchuldig. Wer aber zu ſeinem Bruder
ſagt: Racha, der iſt des Raths ſchul—
dig: Wer aber ſagt: du Narr, der iſt
des holliſchen Feuers ſchuldig.

Darum, wenn du deine Gabe auf
dem



J
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dem Llltar opferſt, und wirſt allda ein v
Edenken, daß dein Bruder etwas wider

dich habe, ſo laß alida vor dem Altar
deine Gabe, und gehe zuvor hin, und
verſohne dich mit deinem Bruder; und
alsdann komm, und opfere deine Gabe.
Seny willfertig deinem Widerſacher bald,
dieweil du noch bei ihm auf dem Wege
biſt, auf daß dich der Widerſacher nicht
dermaleins uberantworte dem Riſhter

Jund der Richter ubberantworte dich dem
Diener, und werdeſt in den Kerker ge—
worfen. Tich ſano dine

IIIIIIIIIIIi— rommen,bis du auch den letzten Heller bezahleſt.
Am 7. Sonntague nach Trinitatis, Lection

ciom. am 6.Kieben Bruder, ich muß menſchlich davon re—

v den, um dor Sta. 1

—ovn Vienſt derGerechtigkeit, daß ſieheilig werden; denn da ihr der Sunde Knechte
waret, da waret ihr frey von der Gerechtiakeit-

was hattet ihr nun
zu der Zeit fur Frucht, welcherihr euch jetzt ſchamet; denn das Ende derſelbigen

iſt der Tod. Nun ihr aheor ſond non

7 v je ſ der Sundea frey



frey, und Gottes Knechte worden, habt ihr
eure Frucht daß ihr heilig werdet, das Ende
aber das ewige Leben. Denn der Tod iſt der
Sunden Sold, aber die Gabe Gottes iſt das
ewige Leben in Chriſto Jeſu unſerm Herrn.
Am J7. Sonntage nach Trinitatis, Evan—

gelium Marc. 8.
Vier tauſend Mann mit ſieben Brod
Haſt du geſpeiſt, Herr, in der Noth,

Ach gieb mir auch zu gleicher Weiſ'
Der Seelen Heil, des Leibes Speiſ'.

Rier tauſend Mann haſt du mit wenig Brod geſpeiſet,J Die dir, Herr Jeſu, ſind in Andacht nachgereiſet,
Was traur' ich denn ſo ſehr, wenn mir auch Brod gebricht,
Wer ſich auf dich verlaßt, der wird verlaſſen nicht.

Au der Zeit, da viel Volks da war,J und hatten nichts zu eſſen, rief Je—

ſus ſeine Junger zu ſich und ſprach zu ih
nen: mich jammert des Volks, denn ſie
haben nun drei Tage bei mir verharret,
und haben nichts zu eſſen; und wenn ich
ſie ungegeſſen von mir heim ließe gehen/
wurden ſie auf dem Wege verſchmach
ten. Denn etliche waren von Ferne kom
men. Seine Junger antworteten ihm:
woher nehmenwir Brodhier inder Wu—
ſte, daß wir ſie ſattigen? und er fragte
ſie: wie vitl habt ihr Brod? ſie ſprachen:
ſteben. Und er gebot dem Volke, daß ſit
ſich auf die Erde lagerten. Und er nahm

die



die ſieben Brode, und dankete, urd brach
ſie; und gab ſie ſeinen Jungeen, daß ſie
dieſelbigen vorlegten; und ſie legten denn
Volke vor. Und hatten ein wenig Fiſch—
lein; und er dankete, und hieß dieſeibi—
gen auch vortragen. Sie aßen ader und
wurden ſatt, und huben die übrigen
Brocken auf, ſieben Korbe; und ihrer
waren bii vier tauſend, die da gegeſſen
hatten; und er ließ ſie von ſich.
Am 8. Sonntage nach Trinit. Rööm. 8.
FWo ſind wir nun, lieben Bruder Schulde
—52 ner, nicht dem Fleiſch, daß wir nach dem
Fleiſch leben. Denn wo ihr nach dem Fleiſch l

2 tbet, ſo werdet ihr ſterben muſſen; wo ihr aber
durch den Geiſt des Fleiſches Geſchafte todtet,
ſo werdet ihr leben. Donn

2 ve derr oelſftooi—tes treibet, die ſind Gottes Kinder. Denn ihr
habt nicht einen knechtlichenGeiſt empfangen, daß
ihr euch abermal furchten mußtet; ſondern ihr
habt einen kindlichen Geiſt empfangen, durch wel—

chen wir rufen: Abba, lieber Vater! derſelbige
Geiſt giebt Zeugniß unſerm Geiſt, daß wir Gottes
Kinder ſind. Sind wir denn Kinder, ſo ſind wir
auch Erben, nemlich Gottes Erben, und Miter—
ben Chriſti; ſo wir anders mit leiden, auf daß
wir auch mit zur Herrlichkeit erhoben werden.
Eoangelium am 8. Sonntage nach Trini—

tatis, Marth. 7.
Hect



Herr, ſteur', zu deines Namens Ehr',
Der Heucheley und falſchen Lehr.

Laß mich dem guten Baum ſein gleich,
Und bringen Frucht zum Himmelreich.

D7iqht traue dem, o Menſch, der falſche Lehr einfuhret,
Av Und ſie mit großem Schein und glatten Worten zieret,

Er dectt den Schalt undWolf nur durch einkämmlemsdleid.
Und raubet dir, wo du ihm folgſt, die Seligkeit.

Sehet euch vor, vor den falſchen Pro—
pheten, die in Schafskleidern zu euch

kommen, inwendig aber ſind ſie reiſſende
Wolfe; an ihrenFruchten ſollt ihr ſie er—
keñen. Kañman auch Trauben leſen von
den Dornen, oderFeigen von den Diſteln?
Alſo ein jeglicher guter Baum bringt gu
te Fruchte, aber ein fauler Baum bringet
arge Früchte. Ein guter Baum kañ nicht
arge Fruchte bringen, und ein fauler
Baum kann nicht gute Früchte bringen.
Einjeglicher Baum, der nicht guteFruch
te bringet, wird abgehauen und ins Feu-
er geworfen; darum an ihren Früchten
ſollt ihr ſie erkennen. Es werden nicht
alle, die zu mir ſagen: Herr, Herr, in
das Himelreich komen, ſondern die den
Willen thun meines Vaters im Himel.
Am 9. Sonntage nach Trinitatis, Lect.

1 Cor. 10.
Fyas iſt aber uns zum Vorbilde geſchehen, daß

4wir uns nicht geluſten laſſen des Boſen
gleich



gleich wie jene geluſtet hat. Werdet auch nicht
Abgottiſche, gleich wie jener etliche wurden,
als geſchrieben ſtehet: das Volk ſetzte ſich nie—
der zu eſſen und zu trinken, und ſtand auf
zu ſpielen. Auch laſſet uns nicht Hurerey trei—
ben, wie etliche unter jenen Hurerey trieben,
und fielen auf einen Tag drey und zwanzig tau—
ſend. Laſſet uns aber auch Chriſtum nicht ver—
ſuchen, wie etliche von jenen ihn verſuchten, und
wurden von den Schlangen umgebracht. Mur—
ret auch nicht gleichwie jener etliche murreten,
und wurden umgebracht durch den Verderber.

Solches alles widerfuhr ihnen zum Vorbilde.
Es iſt aber geſchrieben uns zur Warnung, auf
welche das Ende derWelt gekommen iſt. Darum,
wer ſich laßt dunken, er ſtehe, mag wohl zuſehen,
daß er nicht falle. Es hat euch noch keine denn
menſchliche Verſuchung betreten. Aber Gott iſt
getreu, der euch nicht laßt verſuchen uber euer
Vermogen; ſondern machet, daß die Verſuchung

ſo ein Ende gewinne, daß ihr es konnet ertragen.
Am g9. Sonnt nach Trinit. Evang. Luc. 16.

Herr, lehre mich bedenken wohl,
Daß ich dir Rechnung geben ſoll,

Wie ich mit Gutern dieſer Zeit
Mir Freund gemacht in Ewigkeit.

ſFin Weltkind Tag und Nacht mit Liſt und Luſt nur ſinnet
 Auf das, was jeitlich iſti, und öfters bald zerrinnet.

Du viſt ein Lichteskind, mit ſolchen Fleiß auch tracht
Nach dem, was ewig bleibt, nach dem, was ſelig macht

r ſprach aber auch zu ſeinen Jungern:
Es war ein reicher Mann, der hatte

einen



eiren Haushalter, der ward von ihm
rerüchtiget, als hatte er ihm ſeine Gu—
ter umbracht, und er forderte ihn und
ſorach zu ihm: Wie hor ich das von dir?
ThueRechnung von deinem Haushalten,
deñ du kaũſt hinfort nicht mehr Haushal—

ter ſeyn. Der Haushalter ſprach bei ſich
ſelbſt: Was ſoll ich thun? Mein Herr
nim̃t das Amt von mir; graben mag ich
nicht, ſo ſchame ich mich zu betteln. Jch
weiß wohl, was ich thun will, wenn
ich nun von dem Amte geſetzet werde,
daß ſie mich in ihre Hauſer nehmen.

Under rief zu ſich alle Schuldner ſtines
Herrn, und ſprach zu dem erſten: Wie
viel biſt dumeinem Herrn ſchuldig? Er
ſvrach: hundert Tonnen Oels. Und er
ſyrach zu ihm: Rim deinen Brief, ſetze
dich, und ſchreibe flugs funfzig. Darnach
ſprach er zu dem andern: Du aber, wie
viri biſt du ſchuidig? Er ſprach: Hundert
Malter Weitzen. Und er ſprach zuihm:
Nimm deizen Briet, und ſchreib achtzig.
und der Herr lobkte den ungerechten
Haushalter, daßer klüglich gethan hatti;
denn die Kinder dieſer Welt ſind kluger,

denn



Wan

denn die Kinder des Lichts in ihrem Ge— J

ſchlecht. Und ich ſage euch auch: macht
euchfFreunde mit demungerechtenMam—
mon, auf daß, wenn ihr nun darbet, ſie
euch aufnehmen in die ewigen Hutten.
Am t1o. Sonntage nach Trinitatis, Lect.

1Cot. 12.Mon den geiſtlichen Gaben aber will ich euch,
 lieben Bruder, nicht verhalten. Jhr wiſſet,
daß ihr Heiden ſeyd geweſen, und hingegangen zu

den ſtummen Gotzen, wie ihr gefuhret wurdet.
Darum thue ich euch kund, daß niemand Jeſum
verfluchet, der durch den Geiſt Gott redet, und

niemand kann Jeſum einen Herrn heißen, ohne
durch den heiligen Geiſt. Und es ſind mancherley
Gaben, aber es iſt ein Geiſt. Und es ſind mancher—
ley Aemter, aber es iſt ein Herr. Und es ſind man—
cherley Krafte, aber es iſt ein Gott, der da wirket
alles in allen. Jn einem jeglichen erzeigen ſich die
Gaben des Geiſtes zum gemeinen Nutzen. Einem
wird gegeben durch den Geiſt zu reden von der
Weisheit; dem andern wird gegeben zu reden von
der Erkenntniß, nach demſelbigen Geiſt; einem
andern der Glaube in demſelbigen Geiſt; einem
andern die Gabe geſund zu machen, in demſelbi—
gen Geiſt; einem andern Wunder zu thun; cinem
andern Weiſſagung; einem andern Geiſter zu un—
terſcheiden; einem andern mancherley Sprachen;

einem andern die Sprachen auszulegen. Dis

aber



aber alles wirket derſelbige einige Geiſt und thei—
let einem jeglichen ſeines zu, nachdem er will.
Evangelium am 10. Sonntage nach Tri—

nitatis, Luc. 19.
Was weineſt du, Herr Jeſu Chriſt,
Daß man veracht't die Gnadenfriſt,

O bilf, daß ich die Sund' bewein,
Und ewig mag dein Tempel ſeyn.

Coett iſt die Gnadenzeir, jetzt ſteht oer Himmel offen,
e.. Jetzt hat noch Jedermann die Seligkeit zu hoffen,

Wer dieſe Zeit verfänmt, und ſich zu Gott nicht kehrt,
Der ſchreye uber ſich wenn er zur Hollen fahrt.
1nd als er nahe hinzu kam, ſahe er die

LU Stadt an, und weinete uber ſie, und
ſprach: wenn du es wußteſt, ſo wurdeſt
du auch bedenken zu dieſer deiner Zeit,
was zu deinem Friede dienet. Aber nun
iſt es vor deinen Augen verborgen. Denn
es wird die Zeit über dich kommen, daß
deine Feinde werden um dich und deine

Kinder mit.dir eine Wagenburg ſchla—
gen, dich belagern, und an allen Or
ten angſten; und werden dich ſchleifen,
und keinen Stein auf den andern laſ—
ſen; darum, daß du nicht erkannt haſt
die Zeit, darinnen du beimgeſucht biſt.

Und er ging in den Temvel, und fing
an auszutreiben, die darinnen verkaur—
ten und kauften, und ſprach zu ihnen:
Es ſtehet geſchrieben, mein Haus iſt ein

Bet



Bethaus; ihr aber habt es gemacht zur
Mordergrube. Under lehrete taglich im
Tempel. Aber die Hohenprieſter und
Schriftgelehrten, und die vornehmſten
im Volkt, trachteten ihm nach, daß ſie
ihn umbrachten, und fanden nicht, wie
ſie ihm thun ſollten; denn alles Volk
hing ihm an, und horete ihn.
Am 11. Sonntage nach Trinitatis, Lection

1Cor am i15Mch erinnere euch aber, lieben Bruder, des
V Evangelii, das ich euch verkundiget habe,
welches ihr auch angenommen habt 1

Javtr; in wel—chem ihr auch ſtehet, durch welches ihr auch ſe—
lia werdoet molda.

 Deientt ich eco euch vertun—diget habe, ſo ihrs behalten habt; es ware denn,

daß ihr es umſonſt geglaubet hattet. Denn ich
habe euch zuforderſt gegeben, welches ich auch
empfangen habe, daß Chriſtus geſtorben ſey
fur unſere Sunden, nach der Schrift; und daß
er begraben ſey, und daß er auferſtanden ſey
am dritten Tage, nach der Schrift.

Und daß er geſehen worden iſt von Kephas,
darnach von den Zwolfen; darnach iſt er geſe—
hen worden von mehr denn funf hundert Bru—
dern auf einmal, derer noch viele leben, etliche
aber ſind entſchlafen. Darnach iſt er geſehen

worden von Jacobo d cl ll„arnag von a en Apo—ſteln. Am letzten nach allen iſt er auch von mir,

als

v

2

2

C



als einer unzeitigen Geburt, geſehen worden
denn ich bin der aeringſte unter den Apoſteln:
als der ich nicht werth bin, daß ich ein Apoſtel

heiße, darum, daß ich die Gemeine Gottes ver—
folget habe. Aber von Gottes Gnade bin ich,
das ich bin; und ſeine Gnade an mir iſt nicht
vergeblich geweſen, ſondern ich habe vielmehr
gearbeitet, denn ſie alle; nicht aber ich, ſon—
dern Gottes Gnade, die mit mir iſt.
Am 11. Sonntage nach Trinitatis, Evan

ttelium Luc. 18.
Des ſtolzen Phariſaers Pracht
Ven dir, o Gett, iſt ganz veracht't

Ach nimm mich mit dem Zollneremann,
Der Vuſße thut, zu Gnaden an.

Rie maaſt du doch, o Menſch, mit deinen Werken prangem,V Als ionne ſt du dadurch die Seligkeit erlangen.
Die Werke ſind zu ſchwach, aus Gnaden kommt das Heil,
Wer Gettes Gnad erareift, der hat am Himmel Theil—

ſFr ſagte aber zu etlichen, die ſich ſelbſt
O vermaßen, daß ſie fromm waren/—

und verachteten die andern, ein ſolch
Gleichmiß: Es ginnen zween Menſchen
hinauf in den Tempelzu beten, einer ein
Phariſäer, der andere ein Zouner. Der
Phariſaer ſtand und betete bey ſich ſelbſt
alſo: Jch darfe dir, Gott, daß ich nicht
binteingdere Leune, Ranber, Urgerech
te, Clebrecher oder auch wie dieſer Zolb
ner. Jchenſtezweymalin der Woche, und
gebe den Zehnten ven allem, das ich ha—

be,



ke. Und der Zollner ſtand von ferne, woll
te auch ſeine Augen nicht aufheben gen
Himmel, ſondern ſchlug an ſeine Eruſt,
und ſprach: Gott ſey mir Sunder gna—
dig! Jch ſage euch: dieſer ging hinab ge—
rechtfertiget in ſein Haus vor jenem.
Dennwer ſich ſeldſt erhohet, der wirder—
niedriget werden; und wer ſich ſelbſter—
niedriget, der wird erhohet werden.
Am 12. Sonnt. nach Ttin. Lect. a Cor. 3.
Qieben Bruder, ein ſolches Vertrauen aber
Ê hahen mie A. ſerν:

 nÊq ulib luqhtig gemachi hat, das Amt zu fuhren des neuen
Teſtaments, nicht des Buchſtabens, ſondern
res Geiſtes; denn der Budhſtabe todtet, aber der
Geiſt macht lebentig. So aber das Amt, das

durch die Buod ſtaben todtet, und in die Steine
iſt gebildet, Klarheit hatte; alſo, daß die Kinder
Jſrael nicht kor nten anſehen das Angeſicht Mo—
ſis, um der Klarheit willen ſeines Angeſichts,
die doch aufhoret; wie ſollte nicht vielmehr das
Amt, das den Geiſt giebt, Klarheit haben?
Denn ſo das Amt, das die Verdammniß pre—
diget, Klarheit hat; vielmehr hat das Amt, das
die Gerechtigkeit prediget, uberſchwengliche Klar—

E heit;
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heit; denn auch jenes Theil, das verklaret war,
iſt nicht fur Klarheit zu achten gegen dieſer
uberſchwenglichen Klarheit. Denn ſo das
Klarheit hatte, das da aufhoret; vielmehr
wird das Klarheit haben, das da bleibet.

Evangelium am 12. Sonntage nach
Trinitatis, Marc. am J.

Oer Taubt und SGtumm' Herr durch dein WortwWobl poret, und redt redet fort:
Ach giehn mir auch Sprach' und Gehdr,
Zu deines Namens Preis und Ehr! lgen,

—tumm iſt mein Mund, wenn ich ſoll meinen Gott lobſin—CpoieOhrenſind verſtopft, ſeinWort kann nicht durchdringen

edſi' auf, Herr Jeſu Chriſt. loſ' auf Gehor und Mund,
So hor' und red' ich recht, dein Lob wird durch mich kund.

»nnddaer wieder ausging vonden Gren
»o zen Tyri und Sidon; kam er an das
T

Galilaiſche Meer, mitten unter die Gren
ze der zehn Stadte. Und ſie brachten zu
ihm einen Tauben, der ſtumm war; und
ſie baten ihn, daßer die Hand auf ihn leg
te. Under nahm ihn von dem Volk beſon
ders, und legte ihm die Finger in die Oh
ren, und ſpitzete, und ruhrete ſeine Zun
ge, und ſahe auf gen Himmel, ſeufzete,
und ſprach zu ihm: Hephata, das iſt,
thue dich auf. Und alsbald thaten ſich
ſeine Ohren auf, und das Band ſeiner
Zunge ward los, und redete recht. Und
er verbot ihnen, ſie ſolten esniemandſa—

gen;



gen; je mthr er aber verket, je mehr ſie
es auskreiteten, und verwunderten ſich
über die Maaße, und ſprachen: Er ha
alles wehl gimacht; die Tauben mach
er horend, und die Eprachloſen tedend
Am 13. Sonnt. nach Trinit. Leiet. Gal. 3
(eieben Bruder, ich will nach menſchlicher Wirſe
V reden: Verachtet man dech eines Menſchen
Teſtament nicht, (wenn es beſtatigt iſt) und
thut auch nichts dagu. Nun iſt je die Verheifſung
Abraha und ſeinemSaamen zugeſagt. Er ſpricht
nicht, durch die Saamen, als durch viele: ſon—
dern als durch einen, durch deinen Saamen,
welcher iſt Chriſtus. Jch ſage abir davon, das
Teſtament, das von Gott zuvor beſtatigt iſt
auf Chriſtum mird ia

jv vas Erbe durch dasGeſetz erworben wurde, ſo wurde es nicht durch
Verheiſſung gegeben. Gott aber hat es Abra—
ham durch Verheiſſung frey geſchenkt.

Was ſoll denn das Geſetz? Es iſt dazu gekom
men um der Sunde willen, bis der Saame
kame, dem die Verheiſſung geſchehen iſt, und iſt
geſtellet von den Engeln, drrch die Hand des
Mittlers. Ein Mittleral ſt dt

er unmni emes eini—gen Mittler, Gott aber iſt einia. Wie? Jſt
dern das Geſetz wider Gottee Verheiſſurgrn?
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Das ſey ferne. Wenn aber ein Geſetz gegeben
ware, das da konnte lebendig machen, ſo kame
die Gerechtigkeit wahrhaftig aus dem Geſetz.
Aber die Schrift hat es alles beſchloſſen un—
ter die Sunde, auf daß die Verheißung ka—
me durch den Glauben an Jeſum Chriſtum,
gegeben denen, die da glauben.

Am 13. Sonnt nach Trin. Evang. Luc. to.
O Herr, des Glaubens Seligkeit,
Dazu des Herzens Lieb' allzeit,

Erhalt' bei mir im rechten Schein,
Dir und dem Nachſten nutz zu ſeyn.

Kch bin der Menſch, Herr Chriſt, vomSatan ſehrgeſchlagen.
J Die Wunden ſind ſehr tief, der Schmerz iſt nicht zu fagen.
Du viſt der Samarit, dein Blut iſt Oel und Wein.
Das heile mich, ſo werd' ich heil und ſelig ſeyn.

 ind er wandte ſich zu ſeinen Jungern,
und ſprach inſonderheit: Selig ſind

r

die Augen, die da ſehen, das ihr ſehet;
denn ich ſage euch: Viele Propheten und
Konige woulten ſehen, das ihr ſehet, und
haben es nicht geſehen; und horen, das
ihr horet, und haben es nicht gehoret.

Und ſiehe da ſtand ein Schriftgelehr—
ter auf verſuchte:hn, und ſprach: Mei—
ſter, was muß ich thun, daß ich das ewige
Leben ererbet? Er aber ſprach zu ihm:
Wie ſtehet im Geſetz geſchrieben? wie
lieſeſt du? Er antwortete, und ſprach:
Du ſout Gott, deinen Herrn lieben von

gan
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ganzem Herzen, von ganzer Seele, von
allen Kraften, und von ganzem Gemü—
the, und deinen Nachſten als dich ſelbſt.
Er aber ſprach zu ihm: Du haſtrecht ge—
antwortet; thue däs, ſo wirſt du leben.
Er aber wollte ſich ſelbſt rechtfertigen,
und ſprach zu Jeſu: Wer iſt denn mein
Nachſter? Da antwortete Jeſus, und
ſprach: Es war ein Menſch, der ging von
Jeruſalem hinab gen Jericho, und fiel
unter die Morder, die zogen ihn aus, und
ſchlugen ihn, und gingen davon, und lie
ßen ihn halb tod liegen. Es begab ſich aber
ohngefahr, daß ein Prieſter dieſelbige
Straße hinabzog, u. da er ihn ſahe, ging
er voruber; deſſelbigen gleichen auch ein
Levit, da er kam bei die Statte, und ſahe
ihn, ging er voruber. Ein Samariter
aber reiſete, und kam dahin, und da er ihn
ſahe, jamerte ihn ſein, ging zu ihm, ver—
band ihm ſeine Wunden, undgoß darein
Otl und Wein; und hob ihn auf ſein
Thier, und fuhrete ihn in die Herberge,
und pflegte ſein. Des andern Tages rei—
ſete er/ und zog heraus zween Greſchen,
und gab ſie dem Wirth, und ſprach zu
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ihm: Pflege ſein, und ſo du was mehr
wirſt darthun, will ich dirs bezahlen,
wenn ich wieder komme. Welcher dunkt
dich, der unter dieſen dreyen der Rachſte
ſeygeweſendem, der unter dieMorder ge—
fallen war? Er ſprach: der die Barmher—
zigkeit an ihm that. Da ſprach Jeſus zu
ihm: ſo gehe hin, und thue desgleichen.

Am 14. Sonnt. nach Trinit. Lect. Gal. 5.
Och ſage aber: wandelt im Geiſt, ſo werdet

O ihr die Luſte des Zleiſches nicht vollbringen.
Denn das Fleiſch geluſtet wider den Geiſt, und
der Geiſt wider das Fleiſch. Dieſelbige ſind wi
der einander, das ihr nicht thut, was ihr wollt.
Regieret euch aber der Geiſt, ſo ſeyd ihr nicht un
ter dem Geſet. Dſfenbar ſind aber die Werke
des Fleiſches, als da ſind: Ehebruch, Hurerey,
Unreinigkeit, Unzucht, Abgotterey, Zauberey,
Zeindſchaft, Hader, Reid, Zorn, Zank, Zwie
tracht, Rotten, Haß, Mord, Saufen, Freſſen,
und dergleichen; von welchen ich euch habe zu
vor geſagt, uad ſage noch zuvor, daß, die ſolches
thun, werden das Reich Gottes nicht ererben.
Die Frucht aber des Geiſtes iſt Liebe, Freu—
de, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gutig—
keit, Glaube, Sanftmuth, Keuſchheit. Wi—
der ſolche iſt das Geſetz nicht. Welche aber
Cyhriſtum angehoören, die kreutzigen ihr Fleiſch

ſammt den Luſten und Begierden. Am



Am 14. Sonnt. nach Trini:. So. Luc. 17.
O Jeſu GOhriſt erbarm' dich mein,
Von Sundevausſutz mach inih reit,

Und hilf, daß ich yu.fort geſund
Dich pretſen mag zu aller Etunt.

DehnMannerſchrey'n zu dir, derr Ebriſt, met Noth betreten,
c. Du horeſt ihr Geſchrey, und bilfit, wie ne gebeten;,

um Huife ſchrei' ich auch in meiner Roth zu dir,
Von dem all' Hulfe tomnit; hilf, Helfer, huf auch mun.

Nind es begab ſich, da er reiſete gen Je—
ruſalem, zoger mitten durch Sama—

riam und Galilaam; und ais er in einem
Markt kam, begegneten ihm zehn aus
ſatzige Manner, die ſtanden von Ferne
und erhoben ihre Stimme, und ſpra—
chen: Jeſu, lieber Meiſter, erbarme
dich unſer. Und da er ſie ſahe, ſprach er
zu ihnen: Gehet hin, und inet euchn

aehden Prieſtern. Und es geſchah da ſie
hingingen, wurden ſie rein. Einer aber
unter ihnen, da er ſahe, daß er geſund
geworden war, kehrete er um, und pries

Gott mit lauter Stimme, und ſiel auf
ſein Angeſicht zu ſeinen Fußen, und dank—

te ihm; und das war ein Samariter.
Jeſus aber antwortete und ſprach: Sind
ihrer nicht Zehn rein geworden, wo
ſind aber die Neun? Hat ſich ſonſt
keintr gefunden, der wieder umkehrete,

Eq undm



und gabe Gott die Ehre, denn dieſer
Fremdling? Und er ſprach zu ihm:
Stehe auf, gehe hin, dein Glaube
hat dir geholfen.

Am 15. Sonntagee nach Trinitatis,
Lection Gal. 5. und 6.

Crieben Bruder, ſo wir im Geiſt leben, ſo laſſet
vV uns auch im Geiſt wandeln. Laſſet uns nicht
eitler Ehre geizig ſeyn, unter einander zu ent—
ruſten und zu haſſen. Lieben Bruder, ſo ein
Menſch etwa von einem Fehler ubereilet wurde,
ſo helfet ihm wieder zurecht mit ſanftmuthigem
Geiſt, die ihr geiſtlich ſeyd, und ſiehe auf dich
ſelbſt, daß du nicht auch verſuchet werdeſt; einer
trage des andern Laſt, ſo werdet ihr das Geſez
Chriſti erfullen. So aber ſich jemand laſſet dun-
ken, er ſey etwas, ſo er doch nichts iſt, der be—
trugt ſich ſelbſt; ein jeglicher aber prufe ſein
ſelbſt Werk und alsdann wird er an ihm ſelber
Ruhm haben, und nicht an einem andern; denn
ein jeglicher wird ſeine Laſt tragen.

Der aber unterrichtet wird mit dem Wort,
der theile mit allerley Gutes dem, der ihn unter—
richtet. Jrret euch nicht, Gott laßt ſich nicht
ſpotten. Denn was der Menſch ſaet, das wird er
ernten. Wer auf ſein Fleiſch ſaet, der wird von
dem Fleiſch das Verderben ernten. Wer aber
auf den Geiſt ſaet, der wird von dem Geiſt das
ewige Leben ernten. Laſſet uns aber Gutes thun,

und



und nicht mude werden. Denn zu ſeiner
u

Zeit werden wir auch ernten ohne Aufhoren.
Als wir denn nun Zeit haben, ſo laſſet uns
Gutes thun an jedermann, allermeiſt aber an
des Glaubens Genoſſen.

Am 15. Sonnt. nach Trinit. Ev. Matth. 6.
Ach Gott, mein Herz, laß dir allein,
Und nicht dem Mammon dienſtbar ſeyn,

Hilf, daß ich ernſtlich ſuch' dein Reich,
ODhnn alle Sorg' gieb Brod zugleich.

HKo Sott, der du das Gras ſo ſchon in Feldern ziereſt;
 Den Vogeln wunderlich die Speiſe ſelbſt zufuhreſt,

Du wirſt mir, der ich bin dein Kind, ſo viel beſcher'n.
Daß ich nach Nothdurft mich kann kleiden und ernahrin.

Seſus ſprach zu ſeinen Jungern: Nie—
V mand kañ zween Herren dienen; ent—
weder er wird einen haſſen, und den an
dern lieben; oder wird eirem anhangen,
und den andern verachten. Jhr konnet
nicht Gott dienen, und dem Mammon.
Darum ſage ich euch: ſorget nicht fur
euer Leben, was ihr eſſen und trinken
werdet; auch nicht für euren Leib, was
ihr anziehen werdet. Jſt nicht das Le—
ben mehr, denn die Speiſe? und der Leib
mehr, denn die Kleidung? Sehet die
Vogel unter dem Himmel an, ſie ſaen
nicht, ſie ernten nicht, ſie ſammlen nicht
in die Scheunen; jund euer himmliſcher
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Viter nahret ſie doch. Seyd ihr denn
nicht vielmehr denn ſie? Wer iſt unter
tuch, der ſeiner Lange eine Elle zuſetzen
moge, ob er gleich darum ſorget. Und
warum ſorget ihr fur die Kleidung?
Schauet die Lilien auf dem Felde, wie ſie
wachſen; ſie arbeiten nicht, auch ſpinnen
ſie nicht. Jch ſage euch: daß auch Salo
mo in aller ſeiner Herrlichkeit nicht be—
kleidet geweſen iſt, als derſelben eins.
So denn Gott das Gras auf dem Felde
alſo kleidet, daß doch heute ſtehet und
morgen in den Ofen geworfen wird,
ſollte er das nicht virlmehr euch thun?
o ihr Kleinglaubigen!

Darum ſollt ihr nicht ſorgen und ſa—
gen: Was werden wir eſſen? Was wer
den wir trinken? Womit werden wir
uns kleiden? Rach ſolchem allen trachten
die Heiden; denn euer himmliſcher Va
ter weiß, daß ihr deß alles bedurfet.
Trachtet am erſten nach dem Reich Got—
tes, und nachſeinererechtigkeit, ſo wird
euch ſolches alles zufallen. Darum ſor—
get nicht fur den andern Morgen, denn
der morgende Tag wird für das ſeint
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ſorgen. Es iſt genug, daß ein jeglicher
Tag ſeine eigne Plage habe.
Am 16. Sonnt. nach Tirnit. Lect. Eph. z.
Crieben Bruder, darum bitte ich, daß ihr nicht
 nude werdet, um meiner Trubſalen willen,
die ich fur euch leide, welche euch eine Ehre ſind.
Derhalben beuge ich meine Knie gegen den Va—
ter unſers Herrn Jeſu Chriſti, der der rechte
Vater iſt uber alles, was da Kinder heißet im
Himmel und duf Erden, daß er euch Kraſt ge—
be nach dem Reichthum ſeiner Hernlichkeit, ſtark
zu werden durch ſeinen Geiſt, an dem inwendigen
Menſchen, und Chriſtum zu wohnen durch den
Glauben in euren Herzen, und durch die Liebe ein—
gewurzelt und gegrundet zu werden, auf daß ihr
begreifen moget mit allen Heiligen, welches da

ſey die Breite und die Lange, und die Tiefe, und
die Hohe. Auch erkennen, daß Chriſtum lieb ha—
ben viel beſſer iſt, denn alles Wiſſen, auf daß ihr
erfullet werdet mit allerlei Gottesfulle Dem
aber, der uberſchwenglich thun kann uber alles

Jdas wir bitten oder verſtehen nach der Kraft,
die da in uns wirket, dem ſey Ehre in der Ge—
mieine, die in Chriſto Jeſu iſt, zu aller Zeit,
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen!
Am 16. Sonnt. nach Trinit. ERv. Luc.

Der du der Wittwen ihren Sohn,
Zum Leben bringſt, Herr, ihr Patron;

Ach reiß mich auch mit ſtatter Hand
Am jungſten Tag aus Todeoband.
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er Tod zertrennet oft in Lieb' ergeb'ne Herzen,Q)Kehrt alle Freud' in Leid, doch troſtet ihre Schmerzen,

Desz ſie Gott wiederum dort in der Ewigkeit
Zurarnmen bringen wird in lauter Freud' ohn' Leid.

1nd es begab ſich darnach, daß JeſusLU in eine Stadt, mit Ramen Rain,
ging, und ſeiner Junger gingen viele mit
ihm, und viel Volks. Als er aber nahe an
das Stadtthor kam, ſiehe, da trug man
einen Todtẽ heraus, der ein einiger Sohn
war ſeiner Mutter; und ſie war eine
Wittwe, und viel Volks aus der Stadt
ging mit ihr. Und da ſie der Herr ſahe,
jammerte ihn derſelbigen, und ſprach zu
ihr: Weine nicht, und trat hinzu, und
ruhrete den Sarg an, und die Trager
ſtanden. Und er ſprach: Jungling, ich
ſage dir, ſtehe auf. Undder Todte richtete
ſich auf, und fing an zureden. Under gab
ihn ſeiner Mutter. Und es kam ſie alle
eine Furcht an, und prieſen Gott, und
ſprachen: es iſt ein großer Prophet un
ter uns aufgeſtanden, und Gott hat ſein
Volk heimgeſucht. Und dieſe Rede von
ihm erſchallete in das ganze Judiſche
Land, und in alle umliegende Lander.
Am 17. Sonntagee nach Trinitatis, Lec

tion Epheſ. 4.
Lieben



Crieben Bruder, ſo ermahne nun euch, ich
Gefangener in dem Herrn, daß ihr wan—

delt, wie ſichs gebuhret eurem Beruf, darin
ihr berufen ſeyd, mit aller Demuth und Sanft—
muth, mit Geduld, und vertraget einer den an—
dern in der Liebe; und ſeyd fleißig zu halten
die Einigkeit im Geiſt, durch das Band des Frie—
dens. Ein Leib und Ein Geiſt, wie ihr auch
berufen ſeyd auf einerley Hoffnung eures Berufs.
Ein Herx, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott
und Vater (unſer aller), der da iſt uber euch
alle, und durch euch alle und in euch allen
Am 17. Sonnt nach Trinit. Evang. Luc. 4.

Gerr, hilf, daß ich den SabbathtagDack deinem an.

y824  ort Grlor,Auf daß ich vort erhohet werd'.
cx err Chriſt, du kehreſt ein bey denen, die dich haſſen,

J O Du wirſt ja mich, der ich dich ti-ke a
e dih tieot, nicht verlaſſen.Komm, komm, und bleib bei mir im Haus und Herz einGaſt,

VOab' ich nur dich, ſo hab' ich alles, was du haſt.
inh oa ſ.——1. 1Ü E

Purroſereitt vſtriſuctauf einen Sabbath, das Brod zu eſſen,
und ſie hielten auf ihn. Und ſiehe, da
war ein Menſch vor ihm, der war waſ—
ſerſuchtig, und Jeſus antwortete, und
ſa 4

 2 211 2 eer ſ—riſaern, und ſprach: IJſts auch recht auf
den Sabbath heilen? GSie aber ſchwiegen
ſtille. Und er griff ihn an und heilete ihn
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und ließ ihn gehen. Und antwortete, und
ſprach zu ihnen: Welcher iſt unter euch,
dem ſein Ochſe oder Eſel in den Brunnen
fallt, und er nicht alſobald ihn heraus
ziehet am Sabbathtage? Und ſie konu—
ten ihm darauf nicht wieder Antwort ge
ben. Er ſagte aber ein Gleichniß zu den
Gaſten; da er merkte, wie ſie erwahl—
tenoben anzu ſitzen, und ſprach zuihnen:
Wenn du von jemand geladen wirſt zur
Hochzeit, ſo ſetze dich nicht oben an, daß
nicht etwa ein ehrlicherer, denn du, von
ihm geladen ſey; und ſo dann kommt, der
dich und ihn geladen, hat, ſpreche zu dir:
weiche dieſem; und du muſſeſt denn mit
Schaam unten an ſitzen, ſondern wenn
du geladen wirſt, ſo gehe hin, und ſetze
dich unten an, auf daß wenn da kommt,
der dich geladen hat, ſpreche zu dir:
Freund, rucke hinauf; dann wirſt du
Ehre haben vor denen, die mit dir zu Ti—
ſche ſitzen. Denn wer ſich ſeibſt erhohet,
der ſell erniedriget werden, und wer ſich
ſelbſt erniedriget, der ſoll erhohet werden.
Am 18. Sonnt. nach Trinit. Lect. 1 Cor. 1.
Sch danke meinem Gott allezeit eurethalben,
V fur die Gnade Gottes, die euch gegeben iſt

in



in Ehriſto Jeſu; daß ihr ſeyd durch ihn an allen
Stucken reich gemacht, an aller Lehre und in al—
ler Erkenntniß, wie denn die Predigt von Chri—
ſio in euch kraftig geworden iſt, alſo daß ihr keinen
Mangel habt an irgend einer Gabe. Uad war—
tet nur auf die Offenbarung unſers Herrn Jeſu
Chriſti, welcher auch wird euch feſt behalten bis

ans Ende, daß ihr unſtraſlich ſeyd auf den Tag
unſers Herrn Jeſu Chriſti. Denn Gott iſt treu,
durch welchen ihr berufen ſeyd zur Gemeinſchaft
ſeines Sohnes Jeſu. Chriſti, unſers Herrn.
Am 18. Sonnt. nach Trin Ev Matth 22

O Herr, zeig' mir in einer Summ!
Gefetz und Evangelium,

Daß ich erkenn' und liebe dich,
und meinen Rachſten gleich als mich.

Ju willſt, o Gott, daß ich dich lieben ſoll vor allen,Jund meinen Nachſten thun, was ihm mag wohlaefallen,

Das Wollen haſt du ſchon gegeben, gieb auch mir,
Daß ich es kome thun nech ä ſt

a ou und nech GebuhrDa aber die Pharifaer horeten, daßer den Sadducaern das Maul ge—
ſtopfrt hatte, verſammleten ſie ſich. Und
einer unter ihnen, ein Schriftgelehrter,
verſuchte ihn, und ſprach: Meiſter wel—
ches iſt das vornehmſte Gebot im Geſetz?
Jeſus aber ſvrach zu ihm: Du ſolſt lie—
ben Gott, deinen Herrn, von ganzem
Herzen, von ganzer Seele, und von
ganzem Gemuthe. Dis iſt das vornehm—
ſte und großeſte Gebot. Das andere aber
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iſt dem aleich: Du ſollſt deinen Rachſten
lieben als dich ſelbſt. Jn dieſen zweyen
Geboten hanget das ganze Geſetz und die
Propheten. Da nun die Phariſaer bey
einander waren, fragte ſie Jeſus, und
ſprach: Wie dunket euch um Chriſto?
Wes Sohn iſt er? Sie ſprachen: Da—
vids. Er ſprach zu ihnen: Wie nennet

ihn denn David im Geiſt einen Herrn,
da er ſagt: Der Herr hat geſagt zu
meinem Herrn: Setze dich zu meiner
Rechten, bis daß ich leqge deine Feinde
zum Schemel deiner Fuße. So nun Da
vid ihn einen Herrn nennet, wie iſt er
denn ſein Sohn? und niemand koñte ihm
ein Wort antworten, und durfte auch
niemand von dem Tage an ihn fragen.
Am 19. Sonnt. nach Trinit. Lect. Eph. 4.
(So leget nun von euch ab, nach dem vo  igen

Wandel, den alten Menſchen, der durch
kuſte in Jrrthum ſich verderbet. Erneuert euch
aber im Geiſt eures Gemuths; und ziehet den
neuen Menſchen an, der nach Gott geſchaffen iſt

in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit.
Darum leget die Lugen ab, und redet die Wahr
heit, ein jeglicher mit ſeinem Nachſten, ſintemal

wir unter einander Glieder ſind. Zurnet und ſun
diget
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diget nicht. Laſſet die Sonne nicht uber eurem
Zorn untergehen. Gebet anch nicht Raum demka—
ſterer. Wer geſtohlen hat, der ſtehle nicht mehr,
ſondern arbeite und ſchaffe mit den Handen etwas
Gutes, auf daß er habe zu geben dem Durfrigen.

Am 19. Sonnt. nach Trinit. Ev. Matth. 9.
O Hherr ſchaff' Troſt und Zuverſicht,
Wenn mich macht krant der Sunden Gicht.

Des Herzens Argwohn auch vecrtreib'
Und hilf, daz ich dir dantvar bleib'.Es. fſußer Jeſu Chriſt, mein Herz ſich in mir kranket,c Wenn es an ſeine Sund! und Gottes Zorn gedenket,

Ach ſprich doch auch zu mir: du biſt mein trautes Kind.
Aus Gnaden had' ich dir vergeben aili Gund'

JVNa trat er in das Schiff, und fuhr
wieder heruber, und tam in ſeine

Stadt: und ſiehe, da brachten ſie zu ihm
einen Gichtbruchigen, der lag auf einem
Bette. Da nun Jeſus ihren Glauben
ſahe, ſvrach er zu dem Gichtbruchigen:
Sey getroſt, mein Sohn, deine Sun—
den ſind dir vergeben. Und ſiehe, etli—
che unter den Schriftgelehrten ſora—
chen bey ſich ſelbſt: Dieſer laſtert Gott.
Da aber Jeſus ihre Gedanken ſahe,
ſprach er: Warum denket ihr ſo Ar—
ges in euren Herzen? Welches iſt
leichter zu ſagen: Dir ſind deine Sün—
den vergeben; oder zu ſagen: Stehe auf

und wandele. Auf daß ihr aber wiſſet,
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daß des Menſchen Sohn Macht habe,
auf Erden die Sunden zu vergeben,
ſprach er zu dem Gichtbrüchigen: Ste—
he auf, hebe dein Bette q;:f, und gehe
heim. Und er ſtand auf, und ging heim.
Da das Volk das ſahe, verwunderte es
ſich, und vries Gott, der ſolche Macht
den Menſchen gegeben hat.
Am 20. Sonnt. nach Trinit. Lect. Eph. 5.
Kieben Brüder, ſo ſehet nun zu, wie ihr vor-
v ſichtiglich wandelt, nicht als die Unweiſen,
ſondern als die Weiſen. Und ſchicket euch in die
Zeit, denn es iſt boſe Zeit. Darum werdet nicht
unverſtandig, ſondern verſtandig, was da ſey
des Herrn Wille. Und ſaufet euch nicht voll
Weins, daraus ein unordentliches Weſen folgt,
ſondern werdet voll Geiſtes; und redet unter
einander von Pſalmen und Lobgeſangen, und
geiſtlichen Liedern. Singet und ſpielet dem Herrn
in euren Herzen; und ſaget Dank allezeit fur
alles, Gott und dem Vater in dem Namen
unſers Herrn Jeſu Chriſti, und ſeyd unter ein—
ander unterthan in der Furcht Gottes.
Am 20. Sonnt. nach Trinit. Rv. Matth. 22

Der du, Herr Chriſt, uns ohne Zahl
Lkaßt rufen zu dem Gnadenmahl,

Ach hilf, daß ich auch jederzeit
Geſchmuckt ſey mit dem Hocdhzeitkleib.

FJu biſt, o Gottes Sohn, ein Kodnig hoch geboren,
e“ Dennech haſt du wich dir zu einer Braut erkoren;

Hier kannſt du ohne Treſt nicht gar verlaſſen mich,Ju Freuden werdich dert bey dir ſtehn ewiglich. Und
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»1nd Jeſus antwortete, und redete J

L abermal durch Gleichniſſe zu ihnen, ſ—

Veinem Konige, der ſeinem Sohn Hechzeit V'
und ſprach: Das Himmelreich iſt gleicohh w

machte, und ſandte ſeine Knechte aus,
daß ſie die Gaſte zur Hochzeit riefen, 1Ji

und ſie wollten nicht ſommen Abermel *n
ſandte er andere Knechte aus, und ſprach:

Saget den Gaſten: ſiehe, meine Mahle“
zeit habe ich bereitet, meine Ochſen und
mein Maſtvieh iſt geſchlachtet, und alles
bereit, kommt zur Hochzeit. Aber ſt
verachteten das, und gingen hin, einer
auf ſeinen Acker, der andere zu ſeinr
Handthierung. Etliche aber griffen ſei—
ne Knechte, hohneten und todteten ſie. ü

Da das der Konig horete, ward er
zornig, und ſchickte ſeine Heere aus, 4J
und brachte dieſe Morder um, und
zündete ihre Stadt an.

Da ſprach er zu ſeinen Knechten: die
Hochzeit iſt zwar bereitet, aber die Gaſte

waren es nicht werth. Darum gehet hin
auf die Straßen, und ladet zur Hoch—
zeit, wen ihr findet. Und die Knechte
gingen aus auf die Straßen, und brach—

ten
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ten zuſammen wen ſie fanden, Boſe
und Gute; und die Tiſche wurden alle
voll. Da ging der Konig hinein, dieGaſte
zu beſehen; und ſahe allda einen Men—
ſchen, der hatte kein hochzeitlich Kleid an,
und ſprach zu ihm: Freund, wie biſt du
herein gekommen, und haſt doch kein
hochzeitlich Kleid an? Er aber verſtum—
mete. Da ſprach der Konig zu ſeinen
Dienern: bindet ihm Hande und Füße,
und werfet ihn in die außerſte Finſter—
niß hinaus, da wird ſeyn Heulen und
Zahnklappen. Denn viele ſind berufen,
aber wenige ſind auserwahlet.
Am 21. Sonnt. nach Trinit. Lect. Eph 6.
—uletzt, meine Bruder, ſeyd ſtark in dem

Herrn, und in der NMacht ſeiner Starke.
Ziehet an den Harniſch Gottes, daß ihr beſtehen
konnet gegen die liſtigen Anlaufe des Teufels.
Denn wir haben nicht mit Fleiſch und Blut zu
kampſen, ſondern mit Furſten und Gewalti—
gen; nemlich mit den Herren der Welt, die
in der Finſterniß dieſer Welt herrſchen, mit den
boſen Geiſtern unter dem Himmel. Um des—
willen, ſo ergreifet den Harniſch Gottes, auf
daß ihr, an dem boſen Tage Widerſtand
thun, und alles wohl ausrichten, und das—
Feld behalten moget. So ſtehet nun, um—

gur



gurtet eure Lenden mit Wahrheit, und angezo—
gen mit dem Krebs der Gerechtigkeit, und an
Beinen geſtiefelt, als fertig zu treiben das Evan—
gelium des Friedens, damit ihr bereitet ſeyd.
Vor allen Dingen aber ergreifet den Schild des
Glaubens, mit welchem ihr ausloſchen konnet
alle feurige Pfeile des Boſewichts. Und neh—

met den Helm des Heils, und das Schwert des
Geiſtes, welches iſt das Wort Gottes.

nnAm 21. Sonnt. nach Trinit. Evang. Joh. a.
Herr Chriſt, in aller Noth aib mir,
Zu ſuchen Hulf und Troſt bei dir,

Verleih', daß ich auch deinem Wort
Allein vertrau' und lebe dort.

echwer iſt, o frommer Chriſt, derKampf in großen Ndthen,
E Wenn ſich Gott zornig ſtellt, als wollt er dich gar todten,

Doch glaubve ſeinem Wort und kampfe ritterlich,
Durch Hoffnung und Gebet laßt Gett erbitten ſich

Ind es war ein Konigiſcher, des Sohn
»s lag krank zu Capernaum. Dieſer
J

horete, daß Jeſus kam aus Judaa in
Galiläaam, und ging hin zu ihm, und bat
ihn, daß er hinab kame, und hulfe ſeinem
Sohne, denn er war todtfrank. Und
Jeſus ſprach zu ihm: Wenn ihr nicht
Zeichen und Wunder ſchet, ſo glaubet
ihr nicht. DerKonigiſche ſprach zu ihm:
Herr, komm hinab, ehe denn mein
Kind ſtirbt. Jeſus ſpricht zu ihm: Ge—
he hin, dein Sohn lebet. Der Menſch
glaubte dem Wort, das Jeſus zu ihm

fagte,
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ſagte, und ging hin. Und indem er hin—
abging, begegneten ihm ſeine Kniechte,
verkundigten ihm und ſprachen: Dein
Kind lebet. Da forſchete er von ihnen
die Stunde, in welcher es beſſer mit ihm
geworden war, und ſie ſprachen zu ihm:
Geſtern um die ſiebente Stunde ver—
ließ ihn das Fieber. Da merkte der Va
ter, daß es um die Stunde ware, in

welcher Jeſus zu ihm geſagt hatte:
dein Sehn lebet. Und er glaubte mit
ſeinem ganzen Hauſe. Das iſt nun das
andere Zeichen, das Jeſus that, da er
aus Judaa in Galilaam kam.
Am 22. Sonnt. nach Trinit. Lect. Phil. 1.
Gieben Brüuder, ich danke meinem Gott, ſo oft
Vich eurer gedenke, welches ich allezeit thue
in allem meinem Gebet, fur euch alle und thue
das Gebet mit Freuden, uber eurer Gemein—
ſchaft am Evangelio, vom erſten Tage an bis—
her. Und bin deſſelbigen in guter Zuverſicht,
daß, der in euch angefangen hat das gute Werk,
der wirds auch rollfuhren bis an den Tag Jeſu
Chriſti. Wie es denn mir billig iſt, daß ich der—
maßen von euch allen halte; darum, daß ich euch
in meinem Herzen habe, in dieſem meinem Ge—
fängniß, darinnen ich das Evangelium verant—
worte und bekraftige, als die ihr alle mit mir

der Tnade heilhaftig ſeyd. Denu



Denn Gott iſt mein Zeuge, wie mich nach
euch allen verlanget von Herzensgrunde in
Jeſu Chriſto. Und darum bete ich, daß eu—
re Liebe je mehr und mehr reich werde in
allerley Erkenntniß und Erfahrung, daß ihr
prufen moget, was das Beſte ſey, auf daß
ihr ſeyd lauter und unanſtoßig, bis auf den
Tag Chriſti, erfullet mit Fruchten der Ge—
rechtigkeit, die durch Jeſum Chriſtum geſche—
hen (in euch,) zur Ehre und Lobe Gottes.
Am 5. Sonnt. nach Trinit. Ro Natth. 18.

Weil du aus Gnaden und Geduld,
OD Horr

Bergeben, ber verlehet mich.
¶Kroß iſt die Eundenſchuld, o Cott, darin ich ftecke,
 ZJch falle dir zu Fuß, im Zorn mich nicht erſchrecke,

Ach, laß dich jammern mein, weil ich nicht zahlen kann,
Vergieb mir alle Schuld, nimm mich zu Gnaden an.

annn. 4144444. 21 2 2

V nmnerrr nem Konige, der mit ſeinen Knech
ten rechnen wollte. Und als er anfing zu
rechnen, kam ihm einer vor, der war ihm
zehn tauſend Pfund ſchuldig. Da er es
nun nicht hatte zu bezahlen, huß der
G

eijere eo orrrithe itits  unbetete ihn an, und ſprach: Herr, habe
Geduld mit mir, ich will dir alles bezah—
len. Da jammerte den Herrn deſſel—
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bigen Knechts, und ließ ihn los; und die
Schuld erließer ihm auch. Da gingder—
ſelbige Knecht hinaus, und fand einen ſei—

ner Mitknechte, der war ihm hundert
Groſchen ſchuldig. Und er griff ihn an,
und wurgete ihn, und ſprach: Bezahle
mir, was du mir ſchuldig biſt; da fiel ſein
Mitknecht, nieder, und bat ihn, und
ſprach: Habe Geduld mit mir, ich will
dir alles bezahlen. Er wollte aber nicht
ſondern girg hin, und warf ihn ins Ge—
fangniß, bis daß er bezahlte, was er ſchul
dig war. Da aber ſeine Mufnechte ſol
ches ſahen, wurden ſie ſehr betruübt, und
kamen, und brachten vor ihten Herrn al
les, was ſich begeben hatte. Da fordertt
ihn ſein Herr vor ſich, und ſprach zu ihm:
Du Schalksknecht, alle dirſe Echuld ha
be ich dir erlaſſen, dieweildu mich bateſt,
ſollteſt du denn dich nicht auch erbarmen
uber deintn Mitknecht, wie ich mich übet
dich erbarmet habe? Und ſein Hert
ward zornig, und überantwortete ihn
den Peinigern, bis daßer bezahlete alles/
was er ihm ſchuldig war. Alſo wird euch
mein himmliſcher Vater auch thun, ſo

ihr
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ihr nicht vergebet von euren Herzen ein
jeglicher ſctinem Bruoer ſeine Fehler.
Am 23. Sonnt. nach Trin. Lect. Phil. 3.

Vorbilde. Denn viele wandeln, von welchen ich
euch oft geſagt habe, nun aber ſage ich auch mit
Weinen, die Feinde des Kreuzes Chriſti; wel—
cher Ende iſt die Verdammniß, welchen der
Bauch ihr Gott iſt, und ihre Ehre zu Schanden
wird, derer, die irdiſch geſinnet ſind. Unſer
Wandel aber iſt im Himmel, von dannen wir
auch warten des Heilandes Jeſu Chriſti, des
Herrn, welcher unſern nichtigen Leib verklaren
wird, daß er ahnlich werde ſeinem verklarten
Leibe, nach der Wirkung, damit er kann auch
alle Dinge ihm unterthanig machen.
Am 23. Sonnt: nach Trin. Rv. Matth. 22.

Oerr, treib zuruce der Feinde Rath,
Und fordr' meine Werk' und That,

Auf daß ich Gott und Oberherrn,
Was ſich gebubret, gebe gern—ſr roß iſt der Feinde Liſt, damit ſie ſtets bekriegtn,

Eherrchriſt, dein beiligWort doch kanns nicht untert'e en
taEs hat die Kraft, wer ſich mit Liſt ihm widrig ſtellt,

Der wird, wie klug er iſt, zu Spott vor aller Welt
S—Da dgungen die Phariſaer hin, undC

 hielten einen Rath, wie ſie ihn fin—
gen in ſeiner Rede, und ſandten zu ihm

ihre Junger, ſammt Herodis Dienern,
und ſprachen: Meiſter, wir wiſſen,
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daß du wahrhaftizg biſt, und lehreſt den
Weg Gottes recht, und du frageſt nach
niemand; denn du achteſt nicht das An—
fehen der Menſchen. Darum ſage uns—
was dunkt dich? Jſt es recht, daß man
dem Kaiſer Zins gebe, oder nicht? Da
nun Jeſus merkte ihre Schalkheit,
ſprach er: ihr Heuchler, was verſucht
ihr mich? Weiſet mir die Zinsmünze.
Und ſie reichten ihm einen Groſchen dar.
Und er ſvrach zu ihnen: Wes iſt das
Bild und die Ueberſchrift? Sie ſprachen
zu ihm: des Kaiſers. Da ſprach er zu
ihnen: So gebet dem Kaiſer, was des
Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt.
Da ſie das horeten, verwunderten ſie
ſich, und ließen ihn, und gingen davon.
Am 24. Sonnt. nach Trinit. Leet. Coloſf. 1.
C erhalben auch wir, von dem Tage an, da wirs

gehoret haben, horen wir nicht auf fur euch
zu beten, und zu bitten, daß ihr erfüllet werdet mit
Erkeütniß ſeines Willens, in allerlei geiſtlicher Weis
veit und Verſtand! daß ibr wandelt wurdiglich dem
Heden zu allem Gefallen, und fruehtbar ſeyd in al—
len guren Werken, und wachſet in der Erkenntniß
Gottes, und geſtarket werdet mit aller Kraft, nach
ſeiner herrlichen Nacht, in aller Geduld und Lang—
mutbigkeit mir Freuden. Und dankſaget dem Bater—
der uns tuchtig gemacht hat zu dem Erbtheil der

Heil



Heiligen im Licht. Welcher uns errettet hat von
der Obrigkeit der Finſterniß, und hat uns ver—
ſetzet in das Reich ſeines lieben Sohnes, on wel—
chen wir haben die Erloſung durch ſein Blut,
nemlich die Vergebung der Sunden
Am a4. Sonnt. nach Tr. Ev. Matth. 9.

Ach Herr, mach' mich zu jeder Stund
Vori Sundenblutfluß ganz oeſundJm Tode laß mich ſchlafen ein,

Und dort im Leben bei dir ſevn.Mit meiner Glaubenshand will ich dein Herz anruübren,

Laß, mich, Herr Jeſu Chriſt, ouch deine Hülfe ſpürenMich rühr in Gnaden an, ſo meicht baid alle Neto,
Die Kraft ſo von dir geht, vertreibet auch den Tod.

a er ſolches mit ihnen redete, ſiehe, da
kam der Oberſten einer, und fiel vor ihm

nieder und ſprach: Herr, meine Tochter iſt jetzt ge
ſtorben; aber komm, und lege deine Hand auf
ſie, ſo wird ſie lebendig. Und Jeſus ſtand
auf und folgte ihm nach, und ſeine Junger.

Und ſiehe, ein Weib, das zwolf Jahre den
Blutgang gehabt, trat von hinten zu ihm, und
ruhrte ſeines Kleides Saum an; denn ſie ſprach
bei ihr ſelbſt: Mogte ich nur ſein Kleid anruh—
ren, ſo wurde ich geſund. Da wandte ſich Je—
ſus um, und ſahe ſie und ſprach: Sey getroſt,
meine Tochter, deinGlaube hat dir geholfen. Und
das Weib ward geſund zu derſelbigen Stunde.

Und als er in des Oberſten Haus kam und
ſahe die Pfeifer und das Getummel des Volts,
ſprach er zu ihnen: Weichet, denn das Magd—
lein iſt nicht todt, ſondern es ſchlaft. Und ſie
verlachten ihn. Als aber das Volk ausgetrie—
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ben war, ging er hinein, und ergriff ſie bey
der Hand; da ſtand das Magdlein auf. Und
dies Gerucht erſchallete in daſſelbige ganze Land.

Am 2. Sonnt. nach Trin. Lect. 1 Theſſ. 4
HHPir wollen euch aber, lieben Bruder, nicht

verhalten von denen, die da ſchlafen, auf
daß ihr nicht traurig ſeyd, wie die andern, die
keine Hoffnung haben. Denn ſo wir glauben, daß
Jeſus geſtorben und auferſtanden iſt, alſo wird
Gott auch, die da entſchlafen ſind, durch Jeſum,
mit ihm fuhren. Denn das ſagen wir euch als
ein Wort des Herrn, daß wir, die wir leben und
uberbleiben in der Zukunft des Herrn, werden de
nen nicht vorkommen, die da ſchlafen. Denn er
ſelbſt, der Herr, wird mit einem Feldgeſchrei und
Stimme des Erzengels, und mit der Poſaune
Gottes hernieder kommen vom Himmel, und dlie
Todten in Chriſto werden auſerſtehen zuerſt, dar
nach wir, die wir leben und uberbleiben, werden
zugleich mit denſelbigen hingeruckt werden in den
Wolken, dem Herrn entgegen in der Luft; und
werden alſo bey dem Herrn ſeyn allezeit. So tro
ftet euch nun mit dieſen Worten unter einander—

Am 25. Sonnt. nach Tr. Ev. Matth. 24
Der Greuel und die falſche Lehr'
ſtimmt uberband je mehr und mebr,

Der jhunaſte Tag iſt vor der Tdhur,
Verr Jefa komm, ich flieh zu dir.

Wan boret nichts, denn nur von Roth in allen Landen,WVa Mit Freuden ſchließen wir, das Ende ſey vorhanden,
Drum komm, Herr Jeſu, kemmi, und mach uns allzumal
Von aller Trübſal los, hol' uns in's Himmelsſaal.

QueJenn ihr nun ſehen werdet den Greuel der
D gerwuſtung, davon geſagt iſt durch den
Propheten Daniel, daß er ſtehe an der heili

igen Statte, (wer das ieſet der merke darauf!)
alt
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alsdann fliehe auf die Berge, wer im Judi—
ſchen Lande iſt. Und wer auf dem Dache iſt,
der ſteige nicht hernieder, etwas aus ſeinem
Hauſe zu holen. Und wer auf dem Felde iſt,
der lehre nicht um, ſeine Kleider zu holen.
Wehe aber den Schwangern und Saugern za
der Zeit! Bittet aber, daß eure Flucht nicht
geſchehe im Winter, oder am Sabbath; denn
es wird alsdann eine große Trubſal ſeyn,
als nicht geweſen iſt von Anfang der Welt
bisher, und als auch nicht werden wird. Und

wo dieſe Tage nicht wurden verkurzet, ſo
wurde kein Menſch ſelig; aber um der Aus—
erwahlten willen werden die Tage verkurzet.

So alsdenn jemand zu euch wird ſagen:
Siehe, hier iſt Chriſtus, oder da; ſo ſallt
ihr es nicht glauben. Denn es werden fulſſe
Chriſti und falſche Propheten auſſtehen, und
große Zeichen und Wunder thun, daß verfuh—
ret werden in den Jrrthum, (wo es moglich
ware) auch die Auserwahlten. Siehe, ich habe es
euch zuvor geſagt. Darum wenn ſie zu euch
ſagen werden: ſiehe. er iſt in der Wuſte, ſo
gehet nicht hinaus; ſiehe er iſt in der Kam—

mer, ſo glaubet es nicht. Denn gleichwie der
Blitz ausgehet vom Aufgang, und ſcheinet bis

zum Niedergang; alſo wird auch ſeyn die
Zukunft des Menſchen Sohnes. Wo aber ein
Aas iſt, da ſammlen ſich die Adler.
Am a6. Sonnt. nach Trinit. Epiſt. 2 Petr. Z.
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»nd wiſſet das aufs erſte, daß in den letzten Tagen
u kommen werden Spotter, die nach ihren eige—
nen Luſten wandeln, und ſagen: wo iſt die Verhei—
ßung ſeiner Zukunft? Denn nachdem die Bater ent
ſchlafen ſind, bleibet es alles, wie es von Anfang
der Creatur geweſen iſt. Aber Muthwillens wollen
ſie nicht wiſſen, daß der Himmel vor Zeiten auch
war; dezu die Erde aus Waſſer, und im Waſſer
beſtanden durch Gottes Wort, dennoch ward zu der
Zeit die Welt turch tieſelbigen mit der Sundfluth
verderbet. Alſo auch der Himmel jetzund und die
Erde werden durch ſein Wort geſparet, daß ſie
zum Feuer behalten werden am Tage des Ge—

Hrichts und Verdammniß der gottloſen Menſchen.
Eines aber ſey euch unverhalten; ihr Lieben, daß

Ein Tag vor dem Herrn iſt wie tauſend Jahre, uno
tauſend Jahre wie Ein Tag. Der Herr verzeihet
nicht die Verheißung, wie es etliche fur einen Ver—
zug achten; ſondern er hat Geduld mit uns, und
wil nicht, daß jemand verloren werde, ſondern
daß ſich jedermann zur Buße kehre. Es wird
aber des Herrn Tag kommen als ein Dieb in der
Nacht, in welchem die Himmel zergehen werden
mit großem Krachen, die Elemente aber werden
vor Hitße zerſchmelzen, und die Erde, und die
Werke die darinnen ſind, werden verbrennen.

So nun das alles ſoll zergehen, wie ſollt ihr denn
geſchickt ſeyn mit heiligem Wandel und gottſeligen
Weſen? Daß ihr wartet und eilet zu der Zukunft
des Tages des Herrn, in welchem die Himmel von
Feuer zergehen, und die Elemente vor Hitze zet
ſchmelzen werden. Wir warten aber eines neuel
Himmels und einer neuen Erde nach ſeiner Ver
heißung, in welchen Grrechtigkeit wohnet.

Am 26. Sonntage nach Trinitatis,
Evangel. Matth. 25.
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Herr, hilf, daß ich armjureten TagZu deiner Rechten ſteben wo;
Behuti mich vor der Hollenvein;
Jm Himmel laß memin Or'theil ſesn—er Tag iſt anaeſett, da jederr un wurd gelen

L Aus ſeiner Tobtenaruft und vor deri ia ter ſieben,
Steh'ab, o Menſch, ſtehnab von Boobeit Zuad u. Zchante,
Auf daß du nicht darfſt ſeyn des Teufels welleubrend.

9Menn aber des Menſchen Sohn: kommen
wiid in ſeiner Herrlichkeit, und alle hei—

lige Engel mit ihm, dann wud er ſiten auf
dem Suiuhl ſeiner Herrlichteit, und werden

vor ihm alle Volker verſammlet werden. Und
er wird ſie von einander ſcheiden, gleich als
ein Hirte die Schaafe von den Bocken ſchei—
det, und wird die Schaafe zu ſeiner Rechten
ſtellen, und die Bocke zur Linken.

Da wird dann der Konig ſagen zu denen zu
ſeiner Rechten: Kommt her, ihr Geſegneten
meines Vaters, ererbet das Reich, das euch
bereitet iſt von Anbeginn der Welt. Denn ich
bin hungrig geweſen, und ihr habt mich geſpei—

ſet. Jch bin durſtig geweſen, und ihr habt mich
getranket. Jch bin ein Saſt geweſen und ihr

habt mich beherberget. Jch bin nackend gewe—
ſen, und ihr habt mich bekleidet Jch bin krank
geweſen, und ihr habt mich beſuchet. Jch bin
gefangen geweſen, und ihr ſeyd zu mir kommen.

J Dann werden ihm die Gerechten antworten,
und ſagen: Herr, wenn haben wir dich hung—

rig geſehen, und haben dich geſpeiſet? oder dur—
ſtig, und haben dich getränket? Wenn haben
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wir dich einen Gaſt geſehen, und beherber—
get? Oder nackend und haben dich bekleidet?
Wenn haben wir dich krank oder gefangen
geſehen, und ſind zu dir gekommen? Und der
Konig wird antworten und ſagen zu ihnen:
Wahrlich, ich ſage euch? Was ihr gethan
habt einem unter dieſen meinen geringſten
Brudern, das habt ihr mir gethan.

Dann wird er auch ſagen zu denen zur
Linken: Gehet hin von mir, ihr Verfluchten,
in das ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teu—
fel und ſeinen Engeln. Jch bin hungrig ge-
weſen, und ihr habt mich nicht geſpelſet.
Jch bin durſtig geweſen, und ihr habt mich
nicht getranket. Jch bin ein Gaſt geweſen,
und ihr habt mich nicht beherberget. Jch
bin nackend geweſen, und ihr habt mich nicht
bekleidet. Jch bin krank und gefangen ge—
weſen, und ihr habt mich nicht beſuchet.

Da werden ſie ihm auch antworten, und
ſagen: Herr, wenn haben wir dich geſehen
hungrig oder durſtig, oder einen Gaſt, oder
nackend, oder krank, oder gefangen und haben
dir nicht gedienet? Dann wird er ihnen ant—
worten und ſagen: Wahrlich, ich ſage euch:
was ihr nicht gethan habt einem unter dieſen
Geringſten, das habt ihr mir auch nicht ge—
than. Und ſie werden in die ewige Pein
gehen, aber die Gerechten in das ewige Leben.
Am 27. Sonnt. nach Trin. Lect. i Thieſſ. 5

Von



—deeeder wæenn ſie werden ſagen: es iſt Friede, es hat keine
en: Gefahr, ſo wird ſie das Verderben ſchnell uberfallen,
yan gleich wie der Schmerz ein ſchwangeres Weib, und
ſten werden nicht entfliehen. Jhr aber lieben Bruder,

ſeyd nicht in der Finſterniß, daß euch der Tag wie
ein Dieb ergreife. Jhr ſeyd allzumal Kinder des

zur Lichts, und Kinder des Tages, wir ſind nicht von
en, der Nacht noch von der Finſterniß; ſo laſſet uns
eu- nun nicht ſchlafen wie die andern, ſondern laſſet
geuUns wachen und nuchtern ſeyn. Denn die ſchlafen,

die ſchlafen des Nachts, und die da trunken ſind,ſet. die ſind des Nachts trunken. Wir aber, die wir
ich des Tages ſind, ſollen nuchtern ſeyn, angethan
en, mit dem Krebs des Glaubens und der Liebe, und
zch mit dem Helm der Hoffnung zur Seligteit: denn

ze— fum Chriſt, der fur uns geſterben iſt, auf daß,
wir wachen oder ſchlafen, zugleich mit ihm lebenind ſollen. Darum ermahnet euch unter einander,

jen und bauet einer den andern, wie ihr denn thut.
der Am 27. Sonnt. nach Trin. Ev. Matth. 25.
en Gib;, Herr, daß ich ſtets ſey bereit,
at und geh' mit dir zu der Hothzeit;
ch: Hilf, daß ich wache, Jeſu Crriſt,

Weil ſo nah' deine Zutunft iſt.ſen aann wird das Himmelreich gleich ſeyn zehnze 8 Jungfrauen, die ihre Lampen nahmen,

zin und gingen aus dem Brautigam entgegen. Aber
n. funfe unter ihnen waren thoricht, und funſe
s.· waren klug. Die Thorichten nahmen ihre Lam—
on

5 pen

er WMon den Zeiten aber und Stunden, lieben Bru—
et?  der, iſt nicht noth euch zu ſchreiben, denn



pea, aber ſie nahmen nicht Oel mit ſich. Die
Kluzen aber nahmen Del in ihren Gefaßen,
ſammt ihren Lampen. Da nun der Brautigam
verzog, wurden ſie alle ſchlafrig und entſchliefen.

Zur Mitternacht aber ward ein Geſchrey:
Siehe der Brautigam kommt, gehet aus ihm
entgegen. Da ſtanden dieſe Jungfrauen alle
auf, und ſchmuckten ihre Lampen. Die Tho—
richten aber ſprachen zu den Klugen: gebet uns
von eurem Del, denn unſere Lampen verloſchen.

Da antworteten die Klugen, und ſprachen:
Nicht alſo, auf daß nicht uns und euch ge—
breche. Gehet aber hin zu den Kramern, und
kaufet fur euch ſelbſt. Und da ſie hingingen
zu kaufen, kam der Brautigam; und welche
bereit waren, gingen mit ihm hinein zur Hoch
zeit, und die Thur ward verſchloſſen.

Zuletzt kamen auch die andern Jungfrauen,
und ſprachen: Herr, Herr, thue uns auf. Er
antwortete aber, und ſprach: Wahrlich ich ſa—
ge euch, ich kenne euch nicht. Darum wachet,
denn ihr wiſſet weder Tag noch Stunde, in
welcher des Menſchen Sohn fommen wird.

Epiſteln und Evangelia,
ſo auf die vornehmſten Feſte durch das ganze

Jahr in der Kirche geleſen werden.
Am Tage Andrea, des heiligen Apoſtels,

Lection Rom. 10.
Cieben Bruder, dies iſt das Wort vom Glauben,
das wir predigen. Denn ſo du mit deinem Mun

de



de dekenneſt, Jeſum, daß er der Herr ſey, und giau—
beſt in deinem Herzen, daß ihn Gott von den Tod—
ten auferwecket hat, ſo wirſt du ſelig. Denn ſo
man von Herzen glaubet, ſo wird man gerecht; und
ſo man mit dem Munde bekennet, ſo wird man ſe—
lig. Denn die Schrift ſpricht: Wer an ihn
glaubet, wird nicht zu Schanden werden.

Es iſt hier kein Unterſchied unter Juden und
Griechen; es iſt aller zumal ein Herr, reich uber
alle, die ihn anrufen. Denn wer den Namen des
Herrn wird anrufen, ſoll ſelig werden. Wie ſol—

Aen ſie aber anrufen, an den ſie nicht glauben?
Wie ſollen ſie aber glauben, von dem ſie nichts ge—
horet haben? Wie ſollen ſie aber horen ohne Predi—
ger? Wie ſollen ſie aber predigen, wo ſie nicht ae—
ſandt werden? Wie denn geſchrieben ſtehet: Wie
lieblich ſind die Fuße derer, die den Frieden verkun
digen, die das Gute verkundigen. Aber ſie find
nicht alle dem Evangdlio gehorſam; denn Jeſaias
ſpricht: Herr wer glaubet unſerm Predigern. So
kommt der Glaube aus der Prediqgt, das Predigen
aber durch das Wort Gottes Jch ſage aber: haben
ſie es nicht gehoret? Zwar es iſt je in alle Lande aus—

en
gegangen ihr Schall, und in alle Welt ihre Worte.
aAm St. Andreastatge, Rvang. Matth. 4.

wenn du, Herr Chriſte, Aufeſt mir,
So gib, daß ich auch folgeUnd gern verlaſſe Hab unt Gut,

Wenns dir atſo aeſallen thut.
ndreas folget batd, laßt fahren Schiff und Nent.
—dLiebt Chriſtum und ſein Wort weit mehr als alle Schäte.

Wer Ehriſtum und ſein Wort mebr liebtals Gut und Geld,
Der wird dort reicher ſeyn, als hier die aanze Welt.

Aus nun Jeſus an dem Galilaiſchen Meer ging,
ſahe er zween Bruder, Simon, der da heißt

Petrus, und Andream, ſeinen Bruder; die war—
fen ihre Netze ins Meer, denn ſie waren Fiſcher.

F6 und



und'er ſprach zu ihnen: folget mir nach, ich
will euch zu Menſchenfiſchern machen. Bald ver—
ließen ſie ihre Netze, und folgten ihm nach. Und
da er von dannen furbaß ging, ſahe er zween
andere Bruder, Jacobum, den Sohn Zebedai,
und Johannem, ſeinen Bruder, im Schiff mit
ihrem Vater Zebedao, daß ſie ihre Netze flick—
ten; und er rief ſie. Bald verließen ſie das

Schiff, und ihren Vater, und folgten ihm nach.

Am St. Thomastatze, Epiſt. Epheſ. 1.
ſKelobet ſey Gott und derVater unſers herrn Jeſu
 bGhriſti, der uns geſegnet hat mit allerley qriſt
lichemSegen in himmliſchen Gutern durch Chriſtum,
wie er uns denn erwahlet hat durch denſelbigen, ehe
der Welt Grund geleget war, daß wir ſollten ſeyn
heilig und unſtraflich vor ihn in der Liebe; und hat
uns verordnet zur Kindſchaft gegen ihn ſelbſt, durch
Jeſum Chriſt, nach dem Wohlgefallen ſeines Wil—
lens, zu lobe ſeiner herrlichen Gnade, durch welche
er uns hat angenehm gemacht in dem Geliebten.
Am St. Thomastage, ERvangel. Joh. 20.

Herr, zeige nir in Todesquaal
Die Wunden und die Nagelmaal,

Und zund' un mir den Glauben an,
Wee du dem Theoma hadſt gethan.

Somm, du ver bandte Seel', ich habe Jeſum funden.
Jl Der zeige durch fein Wort dir ſeine tiefe Wunden.

Sie ſind der Bruan des Heile, ſie ſind die recht' Arzneyte
Wodurch du werden kannſt von deinen Schmerzen frey.

c7 homas aber, der Zwolfen einer, der da heißet
Zwilling, war nicht bey ihnen, da Jeſus

kam. Da ſagten die andern Junger zu ihm:
Wir haben den Herrn geſehen. Er aber ſprach
zu ihnen: Es ſey denn, daß ich in ſeinen Han

den



den ſehe die Nagelmaale, und leae meine Fir-
ger in die Nagelmaale, und lege meine Hand
in ſeine Seite, will ich es nicht glauben.

Und uber acht Tage waren abermal ſeine Jun—
ger darinnen, und Thomas mit ihnen. Kommt

Jeſus, da die Thuren verſchloſſen waren, und
tritt mitten ein, und ſpricht: Friede ſey mit ouch.
Darnach ſpricht er zu Thoma: reiche deine Fin—
ger her, und ſiehe meine Hande, und reiche dei—
ne Hand her, und lege ſie in meine Seite; und
ſey nicht unglaubig, ſondern glaubig. Thomas
antwortete und ſprach zu ihm: Mein Herr und
mein Gott. Spricht Jeſus zu ihm: dieweil du

mich geſehen haſt, Thoma, ſo glaubeſt du. Se—
lig ſind die nicht ſehen, und doch glauben.
Am St. Stephanuatage, Lection Apoſtel—

geſchichte 6. und 7
tepbanus aber, voll Glaubens und Krafte, that

Wunder und große Zeichen unter dem Volk.
Da ſtanden etliche auf von der Schule, die da heißt
der Libertiner, und der Cyrener, und der Alexran—
derer, und derer, die aus Cilicia und Aſia wa—
ren, und befragten ſich mit Stephano. Und ſie
vermoaten nicht zu widerſtehen der Weisheit, und
dem Geiſt, aus welchem er reoete. Da richteten
ſie zu etliche Manner, die ſprachen: wir haben ihn
gehoret Laſterworte reden wider Moſen und wider
Gott; und bewegten das Volk, und die Aelteſten,
und die Schriftgelehrten, und traten herzu, und
riſſen ihn hin, und fuühreten ihn vor den RNath. Und
ſtelleten falſche Zeugen dar, die ſprachen: Dieſer
Menſch horet nicht auf zu reden Laſterworte wider
dieſe heilige Statte, und das Geſetz. Denn wir ha—

J7 ben
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ben ihn horen ſagen: Jeſus von Nazareth wird
dieſe Stadte zerſtoren, und andern die Sitten,
die uns Moſes gegeben hat. Und ſie ſahen auf
ihn alle, die ien Liath ſaßen; und ſahen ſein An—
geſicht, wie eines Engels Angeſicht.

Da ſie ſolches horeten, gings ihnen durchs Herz,
und biſſen die Zahne zuſammen uüber ihn. Als er
aber voll heiligen Geiſtes war, ſahe er auf gen
Hinmmel, und ſahe die Herrlichkeit Gottes und Je—
ſum ſtehen zur Rechten Gottes, und ſprach: Sie—
ve, ich ſehe den Himmel offen, und des Menſchen
Sohn zur Rechten Gottes ſtehen. Sie ſchrieen
aber laut, und hlelten ihre Obren zu, und ſturm—
ten einmuthiglich zu ihm ein, ſtießen ibn zur Stadt
hinaus, und ſteinigten ihn. Und die Zeugen leg—
ten ab ihre Kleider zu den Fußen eines Jung
lings, der hieß Saulus, und ſteinigten Stephanum,
der anrief, und ſprach: Herr Jeſu, nimm meinen
Geiſt auf! Er kniete aber nieder, und ſchrie laut:
Herr, behalte ihnen dieſe Sunde nicht. Und als
er das geſagt, entſchlief er.
Am St. Stephanustage, ERv. Matth. 23.

O Herr, laß mich doch deinen Knecht,
Hier nicht verfolgen wider Recht,

Hilf, daß ich als ein Kuchzlein
Mag unter deinen Flugeln ſeyn.

Kreit' aus, Herr Jeſu Chriſt, die Flugel deiner Guke,
 Die Flugel demer Kraft; vorm Satan mich behute;

Wie die Gluctbenne thut, die ihre Zuchlein dectkt,
Wenn ſie der Falk und Aar mit ſeinen Klauen ſchreckt.

Geſus ſprach zu den Schriftgelehrten und Pha—
J riſaern, und zu dem Volke der Juden: Sie—
he, ich ſende zu euch Propheten und Weiſen,
und Schriftgelehrten, und derſelbigen werdet
ihr etliche todten und kreutzigen und etliche wer—
det ihr geißeln in euren Schulen, und werdet

ſie
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daß uber euch komme alle das gerechte Blut, das
vergoſſen iſt auf Erden, von dem Blut an des ge—
rechten Abels, bis aufs Blut Zacharias, Barachia
Sohn, welchen ihr getodtet habt zwiſchen dem
Tempel und Altar. Wahrlich, ich ſage euch, daß
ſolches alles wird uber dies Geſchlecht kommen.

Jeruſalem, Jeruſalem, die du todteſt die
Propheten, und ſteinigeſt, die zu dir geſandt
ſind, wie oft habe ich deine Kinder verſammlen
wollen, wie eine Henne verſammlet ihre Kuchlein
unter ihre Flugel, und ihr habt nicht gewollt.
Siehe, euer Haus ſoll euch wuſte gelaſſen wer—
den. Denn ich ſage euch: ihr werdet mich von
jetzt an nicht ſehen, bis ihr ſprechet: Gelobet
ſey, der da kommt im Namen des Herrnu.

Am Tage Johannis, des Apoſtelo und
Evangeliſten, Epiſt. Sir. 15.

Goolches thut niemand, denn der den Herrn furch—
tet, und wer fich an Gottes Wort halt, der

findet ſie, und ſie wird ihm begegnen, wie eine
Mutter, und wird ihn empfahen, wie eine junge
Braut, ſie wird ihn ſptiſen mit Brodt des Verſtana
des, und wird ihn tranken mit Waſſer der Weisbeit,
dadurch wird er ſtark werden, daß er feſt ſtehen
kann; und wird ſich an ſie halten, daß er nicht zu
Schanden wird. Sie wird ihn erbohen uber ſeinen
Nachſten, und wird ihm ſeinen Mund aufthun in
der Gemeine, ſie wird ihn kronen mit Freude und
Wonne, und mit ewigen Namen begaben.
Am Tage Johannis des Apoſt. und Evan

geliſten. Evangel. Joh. 21.
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D Jeſu, mach' mein Herz bereit,
Das ich dir folg' in Lieb' und Leid;

Jn allem Dienſt auch ſey getreu,
uUnd ſollt' ich ſterben auch dabey.

De.—Zu forſchen, was du noch mit dem und jenen thuſt
Was einem jeden gut, iſt dir allein bewußt.

eſus ſprach zu Petro: Folge mir nach. Pe—Vtrus aber wandte ſich um und ſahe den Jun

ger folgen, welchen Jeſus lieb hatte, der auch
an ſeiner Bruſt am Abendeſſen gelegen und
geſagt hatte: Herr, wer iſt es, der dich ver—
rath? Da Petrus dieſen ſahe, ſpricht er zu Je—
ſu: Herr, was ſoll aber dieſer? Jeſus ſpricht
zu ihm: So ich will, daß er bleibe, bis ich
komme, was gehet es dich an? Folge du mir
nach. Da ging eine Rede aus unter den Bru
dern: Dieſer Junger ſtirbt nicht. Und Jeſus

ſprach nicht zu ihm, er ſtirbt nicht, ſondern,
ſo ich will, daß er bleibe, bis ich komme, was
gehet es dich an. Dis iſt der Junger, der von
dieſen Dingen zeuget, und hat dies geſchrieben,
und wir wiſſen, daß ſein Zeugniß wahrhaftig iſt.
Am Tage St. Pauli Bekehrung, Lection

Apoſtelgeſchichte. 9.
GAaulus aber ſchnaubte noch mit Drohen und

Morden wider die Junger des Herrn, und ging
zum Hohenvrieſter, und bat ihn um Briefe gen Oa—
maſcus an die Schulen, auf daß, ſo er etliche die—
ſes Weges fande, Manner und Weiber, er ſie ge
bunden fuhrete gen Jeruſalem. Und da er auf dem
Wege war und nahe bey Damaſeus kam, umleuch
tete ihn plotzlich ein Licht vom Himmel, und er fiel

auf



auf die Erde und horete eine Stimme, die ſprach zu
ibm: Saul, Saul, was verfolgeſt du mich? Er
aber ſprach: Herr, wer biſt du? Der Herr ſprach:
Jch bin Jeſus, den du verfolgeſt. Es wird dir ſchwer
werden wider den Stachel lecken. Und er ſprach mit
Zittern und Zagen: Herr, was willſt du, daß ich thun
ſoll? Der Herr ſprach zu ihm: ſtehe ouf, und gehe in
die Stadt, da wird man dir fagen, was du thun ſollſt.

Die Manner aber, die ſeine Gefahrten waren,
ſtanden und waren erſtarret; denn ſie horeten eine
Stimme, und ſahen niemand. Saulus aber richte—
te ſich auf von der Eede. Und als er ſeine Augen
aufthat ſahe er niemand. Sie nahmen ihn aber bei
der Hand und fuhreten ihn gen Damaſcus, und war
drei Tage nicht ſehend und aß nicht und trank nicht.

Es war aber ein Junger zu Damaſcus, mit Na
men Ananias, zu dem ſprach der Herr im Geſicht:
Anania; und er ſprach: Hier bin ich, Herr. Der
Herr ſprach zu ihm: Stehe auf, und gehe hin in
die Gaſſe, die da heiſſet die Richtige; und frage in
dem Hauſe Juda nach Saulo mit Namen von Tar—
ſen; denn ſiehe, er betet, und hat geſehen im Ge—
ſichte einen Mann, mit Namen Ananias, zu ihm
binein kommen, und die Hand auf ihn legen, daß
er wieder ſehend werde. Ananias aber antwortete:
Herr ich habe von vielen gehort von dieſem Manne,
wie viel Uebels er deinen Heiligen gethanhat zu Je—
ruſalem, und er hat allhier Macht von den Hoben—
prieſtern, zu binden alle, die deinen Namen anrufen.

Der Herr ſprach zu ihm: Gehe hin, denn dieſer
iſt mir ein auserwahltes Ruſtzeug, daß er meinen
Namen trage vor den Heiden, und vor den Konj—
gen, und vor den Kindern von Jſrael. Jch will
ihm zeigen, wie viel er leiden muß um meines Na—
mens willen. Und Ananias ging hin, und kam in
das Haus, und legte die Hande auf ihn und ſprach:

Lieber
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Lieber Bruder Saul, der Herr hat mich geſandt
(der dir erſchienen iſt auf dem Wege, da du her—
domeſt,) daß du wieder ſehend, und mit dem hei—
ligen Geiſt erfullet werdeſt. Und alſobald fiel es
von ſeinen Augen wie Schuppen, und er ward
wieder ſehend, und ſtand auf, und ließ ſich tau—
fen, und nahm Speiſe zu ſich, und ſtarkete ſich.

Saulus aber war etliche Tage bei den Jungern
zu Damaſco, und alsbald predigte er Chriſtum
in den Schulen, daß derſelbige Gottes Sohn ſey.

Sie entſetzten ſich aber alle, die es horeten und
ſprachen: Jſt das nicht, der zu Jeruſalem verſto
rete alle, die dieſen Namen anrufen, und darum
herkommen, daß er ſie gebunden fuhre zu den Ho
henprieſtern? Saulus aber ward je mehr kraftiger,
und trieb die Juden ein, die zu Damaſto wohne
ten, und bewahrete es, daß dieſer iſt der Chriſt.

Anm Tage St. Pauli Bekehr. Ev. Matth. 19.
Verlaßt du was um Chrifti Lehr',
So kriegſt du hundert mal dortemehr:

Denn wer das Zeiltliche veracht't,
Dem wird der Himmel zugedacht.

Seu ich, was mir iſt lieb, bey meiner kehr aufqeben,
O frommer Jeſu Chriſt, laß mich nicht widerſtrebenh

Wer dir getreu verbleibt, und wagt, was zeitlich hin,

S—

Der ſind't, was ewig iſt, im Himmel mit Gewinn.

Ca antwortete Petrus, und ſprach zu ihm:
Siehe, wir haben alles verlaſſen, und
ſind dir nachgefolget, was wird uns dafur
Jeſus aber ſprach zu ihnen: Wahrlich, ich ſage
euch, daß ihr, die ihr mir ſeyd nachgefolget, in
der Wiedergeburt, da des Menſchen Sohn wird
ſitzen auf dem Stuhl ſeiner Herrlichkeit, wer—
det ihr auch ſitzen auf zwolf Stuhlen, und rich—
ten die zwolf Geſchlechte Jſrael. Und wer ver—

laſſet



laſſet Hauſer, oder Bruder, oder Schweſtern,
oder Vater, oder Mutter, oder Weib, oder
Kinder, oder Aecker, um meines Namenstz
willen, der wird es hundertfaltig nehmen, und
das ewige Leben ererben.
Am Lage Maria Reinigung, Ep. Mal. 3.
Gieche ich will meinen Engel ſenden, der vor mir

her den Wea bereiten ſoll. Und bald wird
kommen zu ſeinem Tempel der Herr, den ihr ſuchet,
und der Engel des Bundres, deß ihr begehret. Sie—
he, er kommt, ſpricht der Herr Zebaoth. Wer
wird aber den Tag ſeiner Zutkunft erteiden mo—
gen? Und wer wird beſtehen, wenn er wird er—
ſcheinen? Denn er iſt wie das Feuer eines Gold—
ſchmiedes, und wie die Seife der Waſcher; er
wird ſitzen und ſchmelzen, und das Silber reinigen.
Er wird die Kinder Levi reinigen und lautern, wie
Gold und Silber. Denn werden ſie dem Herrn
Speisopfer bringen in Gerechtigkeit, und wird
dem Herrn wohlgefallen das Speisopfer Juda und
Jeruſalem, wle vorhin und vor langen Jahren.
Am Tage Maria Reinigung, Rv. Luc. 2

O Jeſu, ſtelli dich bey mir ein,
Und mach' mein Herz ven Sunden rein,

Vor dir zu leben iederzert—Daß ich zu ſterben ſey bereit.
eil ich ganz unrein bin, mit Sundenid lamm bellecket,
LV dDaher nuch Gottes Zorn uad mem Gewrſſen ſchrechet

So mache mich, Herr Chriſt, uit deirem Blute rein;
Alsdenn wird nichts vor Gott an mir Verdammlicht ſeyn.

»Ind da die Tage ihrer Reinigung nach dem
Geſetz Moſis kamen, brachten ſie ihn gen

Jeruſalem, auf daß ſie ihrn darſtelleten dem
Herrn; wie denn geſchrieben ſtehet in dem Ge—
ſetz des Herrn: allerley Mannlein, das zum

erſten



erſten die Mutter bricht, ſoll dem Herrn gehel—
liget heißen. Und daß ſie gaben das Opfer,
nachdem geſagt iſt im Geſetz des Herrn, ein
Paar Turteltauben, oder zwo junge Tauben.

Und ſiehe, ein Menſch war zu Jeruſalem
mit Namen Simeon, und derſelbe Menſch war
fromm und gottesfurchtig, und wartete auf den
Troſt Jſrael, und der heilige Geiſt war in ihm.
Und ihm war eine Antwort geworden von dem
heiligen Geiſt, er ſollte den Tod nicht ſehen, er
hatte denn zuvor den Chriſt des Herrn geſehen,
und kam aus Anregen des Geiſtes in den Tempel.

Und da die Eltern das Kind Jeſum in den
Tempel brachten, daß ſie fur ihn thaten, wie
man pflegt nach dem Geſetz, da nahm er ihn
auf ſeine Arme, und lobete Gott, und fprach:

Herr, nun laſſeſt du deinen Diener im Frie
den fahren, wie du geſagt haſt.

Denn meine Augen haben deinen Heiland
geſehen.

Welchen du bereitet haſt vor allen Volkern.
Ein Licht, zu erleuchten die Heiden, und.

zum Preis deines Volks Jſrael.
Am St. Matthiastage, Epiſt. Apoſtelg. 1.
»rnd in den Tagen trat auf Petrus unter die Jun

ger, und ſprach: (Es war aber die Schaar der
Namen zu Haufen bey bundert und zwanzig.) Jhr
Manner und Bruder, es mußte die Sohrift erfullet
werden, welche zuvor geſagt hat der heilige Geiſt
durch den Mund Davids, von Juda der ein Vor—
ganger war derer, die Jeſum fingen, denn er warJ

mit



mit urns gezahlet, und hatte dies Amt mit unz
uberkommen. Dieſer hat erworben den Acker um
den ungerechten Lohn, und ſich erhenket, und iſt
mitten entzwei geborſten, und alle ſeine Eingewei—
de ausgeſchuttet. Und es iſt kund geworden allen,
die zu Jeruſalem wohnen, alſo daß derſelbige Acker
genannt wird auf ihre Sprache, Hakeloama, das
iſt, ein Blutacker. Denn es ſtehet geſchrieben im
Pſalmbuch: »Jhre Behauſung muſſe wuſte wer—
den, und ſey niemand der darinnen wohne, und
ſein Bisthum empfange ein anderer.

So muß nun einer unter dieſen Mannern, die
bei uns geweſen ſind die ganze Zeit uber, welche
der Herr Jeſus unter uns iſt aus- und eingegangen,
von der Taufe Johannis an, bis auf den Taa, da
er von uns genommen iſt, ein Zeuge ſeiner Auf—
erſtehung mit uns werden. Und ſie ſtelleten zween
Joſcph, genannt Barſabas, mit dem Zunamen Juſt,
und Natthiam, beteten und ſprachen: Herr aller
Herzen Kundiger, zeige an, welchen du erwahlet
haſt, unter dieſen zween, daß einer empfange dieſen
Dienſt und Apoſtelamt, davon Judas abgewichen
iſt, daß er hinginge an ſelnen Ort. Unb ſie war—
fen das Loos uber ſie, und das Loos fiel auf Mat—
thiam, und er ward zugeordnet zu den elf Apoſteln.
Am St. triatthiabtage, Rv. Matth 11.

Laß mich, Herr Chriſt, du hochſter Hert,
Jn Einfalt trauen deinem Wert,

Dein Joch auch tragen mit Geduld,
Daß ich verbleib' in deiner Huld.

Au rufſt, Herr Jeſu Chriſt, zu dir mit greten Gneden,KV Die nit der ſchweren Laſt der Sunden find beladen,

Ein ſolcher Menſch bin ich, drum kemm ich auch zu dir,
Ach Herr, erquicke mich, und nimm die Laſt von wir.

Qu derſelbigen Zeit antwortete Jeſus, und
 ſprach: Jch preiſe dich, Vater und Herr
Himmels und der Erden, daß du ſolches den

Weilfen



Weiſen und Klugen verborgen haſt, und haſt

es den Unmundigen geoffenbaret. Ja, Vater,
denn es iſt alſo wohlgefallig geweſen vor dir.
Alle Dinge ſind mir ubergeben von meinem
Vater, und niemand kennet den Sohn, denn
nur der Vater, und niemand kennet den Va—
ter, denn nur der Sohn, und wem es der
Sohn will offenbaren.

Kommet her zu mir alle, die ihr muhſelig und
beladen ſeyd, ich will euch erquicken. Nehmet
auf euch mein Joch, und lernet von mir; denn
ich bin ſanftmuthig und von Herzen demuthig:
ſo werdet ihr Ruhe finden fur eure Seele; denn
mein Joch iſt ſanft, und meine Laſt iſt leicht.
Am Tage der Verkundigung Maria,

Epiſt. Jeſ. 7.»nd der Herr redete abermal zu Ahas, und
vſprach: Fordere dir ein Zeichen vom Herrn,D

deinem Gott, es ſey unten in der Holle, oder dro
ben in der Hohe. Aber Ahas ſprach, ich willb
nicht fordern, daß ich den Herrn nicht verſuche.
Da ſprach er: Wohlan, ſo horet ihr vom Hauſet
David: Jſt es euch zu wenig, daß ihr die Leute be
leidiget? Jhr muſſet auch mejnen Gott beleidigen.
Darum ſo wird euch der Herr ſelbſt ein Zeichen ge—
ben: Siehe eine Jungfrau iſt ſchwanger, und wird
einen Sohn gebaren, den wird ſie heißen Jmma
nuel. Butter und Honig wird er eſſen, daß er wiſfe
Boſes zu verwerfen, und Gutes zu erwahlen.

Am Tage der Verkundigung Maria,
Evangel. Luc. 1.

Weit du fur mich, Herr Jeſu Chriſt.
Jn Herligkeit empfangen biſt, So
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So hitf, daß ich durch dich allein W
Jm Glauben auch mag ſelig ſeyn.

Wott wird ein Menſch, wo iſt ein Menſch doch je geboren,
E Den dieſes Freudenfeſt erklingt in ſeinen Ohren,
Und ſich nicht freuen will? Gott ſelbſt wird was wir ſind.
Nun wird der Menſch, der Erd' und Aſch' iſt, Gottes Kind.

nd im ſechſten Monat ward der Engel Ga—U vriel geſandt von Gott in eine Stadt in
Galilag die heißt Nazareth, zu einer Jung—
frau die vertrauet war einem Manne, mit
Namen Joſeph, vom Hauſe Davids; und die
Jungfrau hieß Maria.

Und der Engel kam zu ihr hinein, und ſprach:
Gegrußet ſeyſt du Holdſelige, der Herr iſt mit
dir, du Gebenedeyte unter den Weibern.

Da ſie aber ihn ſahe, erſchrak ſie uber ſei—
ner Rede, und gedachte, welch ein Gruß iſt
das? Und der Engel ſprach zu ihr: Furchte
dich nicht, Maria, du haſt Gnade bei Gott
gefunden. Siehe, du wirſt ſchmanger werden
im Leibe, und einen Sohn gebaren, des Na—
men ſollſt du Jeſus heißen, der wird groß, und
ein Sohn des Hochſten genannt werden, und
Gott der Herr wird ihm den Stuhl ſeines
Vaters Davids geben; und er wird ein Ko—
nig ſeyn uber das Haus Jacobs ewiglich, und
ſeines Konigreichs wird kein Ende ſeyn.

Da ſprach Maria zu dem Engel: Wie ſoll das
zugehen? ſintemal ich von keinem Manue weiß.
Der Engel antwortete, und ſprach zu ihr: Der
heilige Geiſt wird uber dich kommen, und die
Kraft des Hochſten wird dich uberſchatten; dar—

um



um auch das Heilige, das von dir geboren wird, ter
wird Gottes Sohn genannt werden. Und ſie-e Zeu—

allehe, Eliſabeth, deine Gefreunde, iſt auch ſchwan den

—dſie unfruchtbar ſey. Denn bei Gott iſt kein
Ding unmoglich. Maria aber ſprach: Siehe,
ich bin des Herrn Magd, mir geſchehe wie du ge
geſagt haſt. Und der Engel ſchied von ihr.
Am Oſtermontage, Epiſt. Apoſtelgeſch. o. A
Mettus aber that feinen Mund auf, und ſprach:

599e Nun erfahre ich mit der Wahrheit, daß Gott

dunan unnnn rn dul nnehm. Jhr wiſſet wohl von der Predigt, die Gott Emt
zu den Kindern Jſrael geſandt hat, und verkundigen alle:
laſſen den Frieden durch Jeſum Chriſtum, (welcher ſie
iſt ein Herr über alles) die durch das ganze Judiſcht der,

—.,h,—felbigen Jeſum von Nazareth geſalbet hat mit dem ſien
heiligen Geiſt und Kraft, der umher gezogen iſt, ſaen
und hat wohl gethan und geſund gemecht alle, jeuch

—eengu hiurnnrar u ar,get. Denſelbigen hat Gott auferwecket am dritten! in di
Tage und ihn laſſen offenbar werden, nicht allem ſprat
Volk, ſondern uns, den vorerwahlten Zeugen von zu il
Gott, die wir mit ihm gegeſſen und getrunken ha war

zu zeugen, daß er iſt verordnet von Gott, ein Rich- unſer
tet



ter der Lebendigen und der Todten. Von dieſem
zeugen alle Propheter, daß durch ſeinen Namen
alle, die an ihn glauben, Vergebung der Sun—
den empfangen ſollen.
Evangel. am Oſtermontage, Luc. am 24.

Herr, troöſte doch mein Herz und Sinn,
Wenn ich betrubt und traurig bin,

Und zeige mir aus deinem Wort:
Daß du nicht ſterbeſt mehr binfort.

HCa bleib bei uns, HerrChriſt, weil eroße Noth vorhanden,
Dieweil man tilgen will dein Wort in allen Landen,

Ach bleib, ach bleib bei uns, laß deines Wortes Licht
Jn dieſer letzten Zeit bei uns verloſchen nicht.

J

Dyween aus ihnen gingen an demſelbigen Ta—
ge in einen Flecken, der war von Jerufa

lem ſechzig Feldweges weit, des Name heißet
Emmahus, und ſie redeten mit einander von
allen dieſen Geſchichten. Und es geſchahe, da
ſie ſo redeten, und befragten ſich mit einan—
der, nahete Jeſus zu ihnen, und wandelte mit
ihnen. Aber ihre Augen wurden gehalten, daß
ſie ihn nicht kannten. Er ſprach aber zu ih—
nen: Was ſind das fur Redrn, die ihr zwiſchen
euch handelt unterweges, und ſeyd traurig?

Da antwortete einer, mit Ramen Cleophas,
und ſprach zu ihm: Viſt du allein unter den
Fremdlingen zu Jeruſalem, der nicht wiſſe, was
ndieſen Tagen darinnen geſchehen iſt? Und er
prach zu ihnen: Welches? Sie aber ſprachen
ju ihm? Das von Jeſu von Nazareth, welcher
var ein Prophet, machtig von Thaten und
Worten, vor Gott und allem Volk; wie ihn
mſere Hohenprtieſter und Sberſten uberantwor—

G tet



 ô

tet haben zur Verdammniß des Todes, un
gekreuziget. Wir aber hofften, er ſollte Jſra
erloſen. Und uber das alles iſt heute der drit
Tag, daß ſolches geſchehen iſt. Auch habe
uns erſchreckt etliche Weiber der Unſern, di
ſind fruh bey dem Grabe geweſen, haber
ſeinen Leib nicht gefunden, kommen, und ſagen

Sie haben ein Geſichte der Engel geſehen,
welche ſagen: Er lebe. Und etliche unter uns
gingen hin zum Grabe, und fanden es alſo, wie
die Weiber ſagten, aber ihn fanden ſie nicht.

Und er ſprach zu ihnen: O ihr Thoren und
trages Herzens, zu glauben alle dem, daß!
die Propheten geredet haben. Mußte nicht
Chriſtus ſolches leiden, und zu ſeiner Herr—
lichkeit eingehen? Und fing an von Moſe und

allen Propheten; und legte ihnen alle Schriften
aus die von ihm geſagt warenUnd ſie kamen nahe zum Flecken, da ſle
hingingen, und er ſtellete ſich, als wollte et
weiter gehen, und ſie nothigten ihn, und ſprat
chen: Bleibe bei uns, denn es will Abend
werden, und der Tag hat ſich geneiget. Und
er ging hinein, bei ihnen zu bleiben. Und
es geſchah, da er mit ihnen zu Tiſche ſaß,
nahm er das Brodt dankete, brach es, und gab
es ihnen. Da wurden ihre Augen geoffnet, und
erkannten ihn. Und er verſchwand vor ihnen.

Und ſie ſprachen unter einander: Braũte nicht
unſer Herz in uns, da er mit uns redete auf dem“

Wegte,
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Wege, als er uns die Schrift offnete? Und ſie
ſtanden auf zu derſelbigen Stunde, kehreten
wieder gen Jeruſalem und fanden die Elfe
verſammlet, und die bey ihnen waren, wel—
che ſprachen: Der Herr iſt wahrhaftig aufer.
ſtanden und Simoni erſchienen. Und ſie er—
zahlten ihnen, was auf dem Wege geſchehen
war, und wie er von ihnen erkannt ware an
dem, da er das Brodt brach.
Am Oſterdienſtatze, Epiſt. Apoſtelg. am 13.
Ahr Manner, lieben Bruder, ihr Kinder des Ge

V ſchlechts Abrahams, und die unter euch Gott
furchten, euch iſt das Wort dieſes Heils geſandt.

Denn die zu Jeruſalem wohnen, und ihre Ober
ſten, dieweil ſie dieſen nicht kannten, noch die

Stinmme der Propheten (welche auf alle Sabbathe
geleſen werden) haben ſie dieſelben mit ihren Ur—
theilen erfullet. Und wiewohl ſie keine Urſach des
Todes an ihm fanden, baten ſie doch Pilatum,
ihn zu torten. Und als ſie alles vollendet hatten,
was von ibm geſchriobhen t

 vir mir ihm hinaufvon Galilaa gen Jerufalem gegangen waren, wel—
che ſind ſeine Zeugen an das Volk.

Und wir auch verkundigen euch die Verheißung,
die zu unſern Vatern gzſchehen iſt, daß dieſel—
bige Gott uns ihren Kindern erfullet hat, in dem,
daß er Jeſum auferwecket hat.
Epangel. am Oſterdienſtatte, Luc. am 24.

Herr Jeſu, wenn ich furchtſam bin,
So ſprich zufrieb! mein Herz und Sinn,

Der Schrift Verſtandniß gieb auch mir,
Zu wandelin in der Buß' vor dir.
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man an dich gedenkt, und gute Reden fkuhret,
vV Wird deine Gegenwart, Herr Jeſu, bald geſpuret,
Jch red' in meiner Angſt von dir, ich denk an dich,
Mit deiner Gegenwart wollſt du erfreuen mich.

a ſie aber davon redeten, trat er ſelbſt Je—
ſus mitten unter ſie, und ſprach zu ih—

nen: Friede ſey mit euch! Sie erſchracken aber
und furchteten ſich, meineten, ſie ſahen einen
Geiſt. Und er ſprach zu ihnen: Was ſeyd
ihr ſo erſchrocken? und warum kommen ſolche
Gedanken in eure Herzen? Sehet meine Han—
de und meine Fuße, ich bin es ſelber, fuhlet
mich, und ſehet; denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch
und Bein, wie ihr ſehet, daß ich habez und da
er das ſagte, zeigte er ihnen Hunde und Zuße.

Da ſie aber noch nicht glaubten vor Freuden,
und ſich verwunderten, ſprach er izu ihnen:
Habt ihr hie etwas zu eſſen? Und ſie legten
ihm vor ein Stuck vom gebratenen Fiſch und
Honigſeim, und er nahm es und aß vor jhnen—

Er aber ſprach zu ihnen: Das ſind die Re
den, die ich zu euch ſagte, da ich noch bei euch
war. Denn es muß alles erfullet werden, waß
von mir geſchrieben iſt im Geſetz Moſis in den

Vropheten und in den Pſalmen. Da offnete er
ihnen das Verſtandniß, daß ſie die Schrift ver—
ſtanden, und ſprach zu ihnen: Alſo iſt es ge
ſchrieben, und alſo mußte Chriſtus leiden und

auferſtehen von den Todten am dritten Tagez
und predigen laſſen in ſeinem Namen Buße und
Vergebung der Sunden unter allen Volkern—
und anhcben zu Jeruſalem. Am



m Tage Philippi und Jacobi, Lection
im Buch der Weieheit am 5.

lsdann wird der Gerechte ſtehen mit großer
 Freubigkeit wider die, ſo ihn geangſtiget ha—
en, und ſo ſeine Arbeit verworfen haben. Wenn
ieſelbigen dann ſolches ſehen, werden ſie grauſam
ſſchrecken vor ſolcher Seligkeit, der ſie ſich nicht
erſehen hatten. Und werden unter einander reden
iit Reue, und vor Angſt des Geiſtes ſeufzen; das
t der, welchen wir etwa fur einen Spott hatten,
nd fur ein hohniſch Beiſpiel. Wir Narren hielten
zin Leben fur unſinnig, und ſein Ende fur eine
Zchande. Wie iſt er nun gezahlet unter die Kinder
zottes, und ſein Erbe iſt unter den Heiligen.
Darum ſo haben wir des rechten Weges gefehlet.

ind das Licht der Gerechtigkeit hat uns nicht geſchie—
ien, und tie Sonne iſt uns nicht aufgegangen. Wir
inv eitel unrechte und ſchatliche Wege gegangen
ind haben gewandelt waſte Unwege; aber des Herrn
Weg haben wir nicht gewußt. Was kilſt uns nun die
pracht? Was bringet ungs nun der Reichtkum, ſammt
»em Hochmuth? Es iſt alles dahin gefahren wie ein
Schatten, und wie ein Geſchrey, das voruber fahrt.
VWie ein Schiff auf den Waſſſerwogen dahin lauft,
velches man, ſo es vorüber iſt, keine Spur finden
ann, noch deſſelbigen Bahn in der Fluth. Oder wie
in Vogel, der durch die Luſt fliegt, da man ſeines
Weges keine Spur finden kann, denn er regt und
chlagt in die leichte Luft, treibt und zeitheilt ſie
nit ſeinen ſchwebenden Frgeln; und darnach findet
nan kein Zeichen ſolches Fuugs darinnen. Oder als
venn ein Pfeil geſchoſſen wird zum Ziel; da dir
ertheilte Luft bald wieder zuſamwen fallet, da
nan ſeinen Flug dadurch nicht ſpuren kann.
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Evang. am Tage Philippi und Jacobi,
Joh. am 14.

Mein Herz erſchrecket nicht, Herr Chriſt,
Weil du der Weg zum Vater biſt,

Und mir durch dich ſchon iſt bereit't
5

Das Leben und die Seligkeit,
gcltie mag ich traurig ſeyn, wenn ich ſoll ubergeben,
 Die Herberg' in der Welt, um dis mein zeitlich Leben?

Dort iſt, Herr Jeſu Chriſt, durch dich ſchon mir bereit,
Jn deines Vaters Hauf' ein Haus in Ewigkeit.

Und er ſprach zu ſeinen Jungern: Euer Herz
erſchrecke nicht. Glaubet ihr an Gott, ſo

glaubet ihr auch an mich. Jn meines Vaters
Hauſe ſind viele Wohnungen, wenn es nicht ſo
ware, ſo wollte ich zu euch ſagen: Jch gehe hin

euch die Statte zu bereiten; und ob ich hinginge,
euch die Statte zu bereiten, will ich doch wieder
kommen, und euch zu mir nehmen, auf daß ihr
ſeyd, wo ich bin; und wo ich hingehe, daß wiſzj
ſet ihr, und den Weg wiſſet ihr auch.

Spricht zu ihm Thomas: Herr, wir wiſſen
nicht, wo du hingeheſt, und wie konnen wir den
Weg wiſſen? Jeſus ſpricht zu ihm: Jchbin der
Weg, und die Wahrheit, und das Leben; nie—
mand kommt zum Vater, denn durch, mich.
Wenn ihr mich kennetet, ſo kennetet ihr auch
meinen Vater. Und von nun an kennet ihr ihn,
und habt ihn geſehen. Spricht zu ihm Philip—
pus: Herr, zeige uns den Vater, ſo genuget
uns. Jrſus ſpricht zu ihm: So lange bin ich
bey euch, und du kenneſt mich nicht? Philippe—
wer mich ſiehet, der ſiehet den Vater. Wie ſprichſt
du denn: Zeige uns den Vater? Glaubeſt du

nicht,



nicht, daß ich im Vater, und der Vater in mir
iſt? Die Worte, die ich zu euch rede, die rede
ich nicht pon mir ſelbſt, der Vater aber, der
in mir wohnet, derſelbige thut die Werke.
Glaubet mir, daß ich im Vater, und der Va—

ter in mir iſt, wo nicht, ſo glaubet mir doch
unm der Werke willen.

Wahrlich, wahrlich, ich ſage cuch: wer an
mich glaubet, der wird die Werke auch thun,

die ich thue, und wird großere denn dieſe thun;
denn ich gehe zum Vater. Und was ihr bit—
ten werdet in meinem Namen, das will ich
thun; auf daß der Vater geehret werde in
dem Sohne. Was ihr bitten werdet in mei—
nem Namen, das will ich thun.
Am Pfinoſtmontage, Epiſtel Apoſtiltz. 10.
AInd der Herr hat uns geboten zu predigen dem

Volk, und zu zeigen, daß er iſt verordnet von
Gott ein Richter der Lebendigen und der Todten.
Von dieſem zeugen alle Propheten; daß durch
ſeinen Namen alle, die an ihn glauben, Verge—

bung der Sunden empfangen ſollen.
Da Petrus noch dieſe Worte redete, ſiel der hei—

lige Geiſt auf alle. die dem Wort zuhoreten. Und
die Glaubigen aus der Beſchneibung, die mit Petro
gekommen waren, entſetzten ſich, daß auch auf die
Heiden die Gabe des beiligen Geiſtes ausgegoſſen
ward. Denn ſie horeten, daß ſie init Zungen rede—
ten, und Gott hoch prieſen. Das antwortete Pe—
trus: Mag auch jemand das Waſſer wehren, daß
dieſe nicht getaufet werden, die den heiligen Geiſt
empfangen haben, gleichwie auch wir? Und befahl
ſie zu taufen in dem Namen des Herrn.
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Evangzelium am Pfingſtmoutatze, Joh
Ach Gott, aus Lieb' an uns gedenkſt,
Und deinen Sohn vom Himmel ſchenkſt,

Jch glaub' an ihn. Der Hollenpein
Laß mich entgeh'n und ſelig feyn.

Wete en uten das neen dnnnn
Jch bin ein Theil der Welt, drum geht auch dies mich an,
Dein Sohn iſt mein, wer iſt, der mich verdammen kann?

Meſus ſprach zu Nicodemo:. Alſo hat Gott
V die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebor—

nen Sohn gab; auf daß alle, die an ihn glau-
ben, nicht verloren werden, ſondern das ewige
Leben haben. Denn Gott hat feinen Sohn
nicht geſandt in die Welt, daß er die Welt
richte, ſondern daß die Welt durch ihn ſelig
werde. Wer an ihn glaubet, der wird nicht
gerichtet; wer aber nicht glaubet, der iſt ſchon
gerichtet, denn er glaubet nicht an den Namen

des eingebornen Sohnes Gottes.
Das iſt aber das Gericht, daß das Licht in

Mdie Welt gekommen iſt, und die Menſchen lieb—

ten die Finſterniß mehr denn das Licht; denn
ihre Werke waren boſe. Wer Arges thut, der
haſſet das Licht, und kommt nicht an das
Licht, auf daß ſeine Werke nicht geſtraft wer—
den. Wer aber die Wahrheit thut, der kommt
an das Licht, daß ſeine Werke offenbar wer
den; denn ſie ſind in Gott gethan.
Am Pfinaſtdienſtane, Epiſt. Apoſtelg. 8.
Sa aber die Apoſtel horeten zu Jerufalem, daß

fln Samaria de.s Wort Eottes angenommen hat
tt, ſandten ſie zu ihnen Petrum und Johannem.

Wilche,



Welche, da ſie hinab kamen, beteten ſie uber ſie, daß
ſie den heiligen Geiſt empfingen. Denn er war noch
auf keinen gefallen, ſondern waren allein getauft in
dem Namen Chriſti Jeſu. Da legten ſie tie Hands
auf ſie, und ſie empfingen den heiligen Geiſt.
Am Pfingſtdienſtage, Evangel. Joh. 10.

Herr Jeſu Chriſt, mein treuer Hirt, 2*

Ourch dich allein man ſelia wird;Ach laß mich durch die rechte Thur
Zum Leben gehn, und ſeyn bei dir.Wder Schafſtall iſt die Kirch', Herr Chriſt, du biſt die Thurt,

SV Ach ſende deinen Geiſt, der mich durch dich einfuhre,
Wer jetzund 'geht durch dich in deinen Schafſtall ein,
Wird in des Himmels Saal auch dorten bei dir ſeyn.

Meſus ſprach zu den Phariſaern: Wahr—
D lich, wahrlich, ich ſage euch: Wer nicht
zur Thur hinein gehet in den Schafſtall, ſon—
dern ſteiget anderswo hinein, der iſt ein Dieb
und ein Morder. Der aber zur Thur hinein
gehet, der iſt ein Hirte der Schafe; demſel—
bigen thut der Thurhuter auf, und die Schafe
horen ſeine Stimme; und er rufet ſeinen Scha—
fen mit Namen und fuhret ſie aus. Und wenn
er ſeine Schafe hat ausgelaſſen, gehet er vor ih—
nen hin; und die Schafe folgen ihm nach, denn
ſie kennen ſeine Stimme. Einem Fremden aber

folgen ſie nicht nach, ſondern fliehen von ihm,
denn ſie kennen der fremden Stimme nicht. Die—
fen Spruch ſagte Jeſus zu ihnen; ſie vernahmen

aber nicht, was es war, das er zu ihnen ſagte.
Da ſprach Jeſus wieder zu ihnen: Wahrlich,

wahrlich, ich ſage euch: ich bin die Thur zu den
Schafen. Alle, die vor mir gekommen ſind, die
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lſind Diebe und Morder geweſen, aber die Scha—

kſo jemand durch mich eingehet, der wird ſelig wer—
ife haben ihnen nicht gehorchet. Jch bin die Thur:

den, und wird ein- und ausgehen, und Weide
finden. Ein Dieb kommt nicht, denn daß er
ſtehle, wurge und umbringe. Jch bin gekommen,
daß ſie das Leben und volle Genuge haben ſollen.

Am Cage Johannis des Taufers,
Lection Jeſ. 40.

(J roſtet, troſtet mein Volk, ſpricht euer Gott.
V KRedet mit Jeruſalem freundlich, und prediget
ihr, daß ihre Ritterſchaft ein Ende hat, denn ihre
Miſſethat iſt vergeben; denn ſie hat Zweifaltiges
empfangen von der Hand des Herrn, um alle ihre
SEunde. Es iſt eine Stimme eines Predigers in der
Wuſte: Bereitet dem Herrn den Weg, machet auf
dem Gefilde eine ebene Bahn unſerm Gott. Alle
Thaler ſollen erhohet werden. Und alle Berge und

»Hugel ſollen geniedriget werden. Und was ungleich

—Je—geoffenbaret werden, und alles Fleiſch mit einan
der wird ſehen, daß des Herrn Mund redet.

Evangel. am Tage Johannis des
Taufers, Luc. 1.

Des Prieſters Zacharia Mund
Hoch rubmet Gottes Gnadenbund,

O Jeſu, gib mir auch den Geiſt,
So wird dein Nam' von mir gepreiſt.

Druon alten Eltern wird Johannes jetzt geboren,
ZO Den ihm von langer Zeit Gott ſelbſt bat auserkoren,

Was uns unmoalich ſcheint zu ſeyn, iſt moglich Gott.
Wohl dem, der ihm vertraut auch in der großten Noth-

1Ind Eliſabeth kam ihre Zeit, daß ſie gebarenU ſollte; und ſie gebar einen Sohn. Und ihre
Nach



Nachbarn und Gefreundten horeten, daß der
Herr große Barmherzigkeit an ihr gethan hat—
te, und freueten ſich mit ihr. Und es begab
ſich am achten Tage kamen ſie zu beſchneiden
das Kindlein; und hießen ihm nach ſeinem Va—
ter Zacharias. Aber ſeine Mutter antwortete,
und ſprach: Mit nichten, ſondern er ſoll Johan—
nes heißen. Und ſie ſprachen zu ihr: iſt doch
niemand in deiner Freundſchaft, der alſo heiße.
Und ſie winkten ſeinem Vater, wie er ihn
wollte heißen laſſen. Und er forderte ein Taf—
lein, ſchrieb und ſprach: Er heißet Johannes.
Und ſie verwunderten ſich alle. Und alſobald
ward ſein Mund und ſeine Zunge aufgethan,
und redete und lobte Gott. Und es kam
eine Furcht uber alle Nachbarn; und dieſe Ge—
ſchichte ward ruchtbar auf dem ganzen Judin
ſchen Gebirge. Und alle die es horeten, nahn
men es zu Herzen und ſprachen: Was meineſih
du, will aus dem Kindlein werden? denn die
Hand des Herra war mit ihm.

J

Und ſein Vater Zacharias ward des heili—
gen Geiſtes voll, weiſſagte und ſprach:

J Gelobet ſey der Herr, der Gott Jſraels,
denn er hat beſucht und erloſet ſein Volk.

Und hat uns aufgerichtet ein Horn des
Heils, in dem Hauſe ſeines Dieners Davids.

Als er vor Zeiten geredet hat durch den
Mund ſeiner heiligen Propheten.

Daß er uns errettete von unſern Feinden, und

von der Hand aller, die uns haſſen. Und



Und die Barmherzigkeit erzeigte unſern
Vatern, und gedachte an ſeinen heiligen Bund,
und an den Eid, den er geſchworen hat un—
ſerm Vater Abraham, uns zu geben.

Daß wir, erloſet aus der Hand unſerer Fein
de, ihm dieneten ohne Furcht unſer Lebenlang, in.
Heiligkeit und Serechtigkeit, die ihm gefallig iſt.
„Und du Kindlein wirſt ein Prophet des

Hochſten heißen; du wirſt vor dem Herrn
hergehen, daß du ſeinen Weg bereiteſt.

Und Erkenntniß des Heils gebeſt ſeinem
Volk, die da iſt in Vergebung ihrer Sunden;
durch die herzliche Barmherzigkeit  unſers
Gottes, durch welche uns beſucht hat der Auf

gang aus der Hohe.
Auf daß er crſcheine denen, die da ſitzen

aim Finſterniß und Schatten des Todes, und
richte unſere Fuße auf den Weg des Friedens:
b Und das Kindlein wuchs und ward ſtark
im Geiſt, und war in der Wuſte, bis daß er
ſollte hervor treten vor das Volk Jſrael.
Am TagePetriu. Pauli, Epiſt. Apoſtelg. 12.
am dieſelbige Zeit legte der Konig Herodes die
E Hande an etliche von der Goneine zu peinigen.
Er todtete aber Jacobum, Johannis Bruder, mit
dem Schwert. Und da er ſahe, daß es den Juden
gefiel, fuhr er fort und fing Petrum auch. Es wa
ren aber eben die Tage der fußen Brodte. Da er ihn
nun griff, legte er ihn ins Gefangniß, und uberant—
wortete ihn vier Viertheilen Kriegsknechten, ihn zu
bewahren, und gedachte ihn nach den Oſtern dem
Volk vorzuſtellen. Und Petrus ward zwar in Ge

fang



fangniß behalten, aber die Gemeine betete ohne Auf—
horen fur ihn zu Gott. Und da ihn Herodes wollte
vorſtellen, in derſelbigen Nacht ſchlieſPetrus zwiſchen
zween Kriegsknechten, gebunden mit zwoKetten, und
die Huter vor der Thur huteten des Gefangniſſes.

Und ſiehe der Engel des Herrn kam daher, und ein
Licht ſchien in dem Gemach, und ſchlug Petrum an die
Seite, und weckte ihn auf, und ſprach: Stehe behende
auf. Und dieKetten fielen ihn von ſeinenHanden, und
der Engel ſprach zu ihm: Gurte dich und thue deine
Schuhe an. Und er that alſo. Und er ſprach zu ihu:
Wirf deinen Mantel um dich und folge mir nach. Und
er ging hinaus und folgte ihm, und wußte nicht, daß
ihm wahrhaftig ſolches geſchehe durch den Engel, ſon
dern es dauchte ihn, er ſahe ein Geſicht. Sie gingen
aber durch die erſte und andereHut, und kamen zu der
eiſernen Thur, welche zurStadt fuhret, die that ſich ih
nen von ihr ſelbſt auf und trten hinaus, und ginggh
hin eine Gaſſe lang, und alſobald ſchied der Engel von
ihm. Und da Petrus zu ihm ſelber kam, ſprach er: Nur
weiß ich wabrhaftig, daß der Herr ſeinen Engeinund von allem Warten des Judiſchennkvlts. J
ſandt hat, und mich errettet aus der Hand Heron

Evang. am Tage Petri u. Pauli, Matt. 1&
D Chriſte, wahrer Gottes Sohn,
Geſandt von deines Vaters Thron;

Hilf, daß ich!' dich bekenne frey,,
Und vor der Hollen ſicher ſen:

„Nie wahre Kirche ſteht auf einem Fels gegrundet,Ky Der!' Chriſtus ſetber iſt, den niemand uberwindet,
Wenn ſich gleich wider ſie der Teufel lehnet auf,
Wird er ſie ſturzen nicht, noch hindern ihren Lauf

lgcFa kam Jeſus in die Gegend der Stadt
Caſarea Philippi, und fragte ſeine Jun—

ger, und ſprach: Wer ſagen die Leute, daß
des Menſchen Sohn ſey? Sie ſprachen: etli—
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che ſagen, du ſeyeſt Johannes der Taufer;
die andern, du ſeyeſt Elias, etliche, du ſeyeſt
Jeremias, oder der Propheten einer. Er
ſprach zu ihnen: Wer ſagt denn Jhr, daß
ich ſey? Da antwortete Simon Petrus, und
ſprach: Du biſt Chriſtus, des lebendigen Got—
tes Sohn. Und Jeſus antwortete, und ſprach

„zu ihm: Selig biſt du, Simon, Jona
Sohn; denn Fleiſch und Blut hat dir das
nicht geoffenbaret, ſondern mein Vater im
Himmel. Und ich ſage dir auch: du biſt
Petrus, und auf dieſen Felſen will ich bauen
meine Gemeine und die Pforten der Holle
ſollen ſie nicht uberwäältigen. Und will dir

gges Himmelreichs Schluſſel, geben. Alles,
w s du auf Erden binden wirſt, ſoll auch im

mmel gebunden ſeyn; und alles, was du
f Erden loſen wirſt, ſoll auch im Himmel

ſeyn. Da verbot er ſeinen Jungern,
ß ſie niemand ſagen ſollten, daß er Jeſus,

Ver Chriſt, mware.
Am Tatee, da Maria zur Lliſabeth ging

oder eimſuchunct, Epiſt. Rom. 12.
Nieben Biuder, die Liebe ſey nicht falſch. Haſſet dab

Arge, hanget dem Guten an. Die bruderlicheLiebe
unter einander ſey herzlich. Einer koüe dem andert
mit Ehrerbietung zuvor. Seyd nicht trage, was iht
thun ſollt. Seyd brunſtig imGeiſt. Schicket euch in die
Zeit. Seyd frohlich in Hoffnung, geduldig inTrubſal,
haltet an am Gebet. Nehmet euch der Heiligen Nothe.
durft an. Herberget gerne; ſegnet, die euch verfolgenj
ſegnet u. fluchet nicht. Freuet euch mit denFrohlichen,

unt



und weinet mit den Weinenden. Habt einerley: Sinn
nnter einander. Trachtet nicht nach hohen Dingen
ſondern haltet euch herunter zu den Niedrigen.

Evangelium am Toge Maria Heim—
ſuchuntt, Luc. 1.

Herr, meinè Seele dich erheb',
So lang ich hier auf Erden leb'

Und laß mich dort auch ſeyn bereit,
Zu preiſen deine Gutiateit.

Ro bald Eliſabeth den Grus Maria horet,J Heitand aller Welt; wo dieſer wird ein Gaſt,
?2 Hupft ihre Frucht in ihr, die aleichſam dadurch ehret,

Da bringt er Freud ins Herz, da bringt er Ruh und Raſt
dSwaria aber ſtand auf in den Tagen, und
 ging auf das Gebirge Endelich, zu der
Stadt Judaa, und kam in das Haus Zacha—
rias, und grußte Eliſabeth. Und es begab
fich, als Eliſabeth den Gruß Maria horem—
hupfte das Kind in ihrem Leibe. Und G
ſabeth ward des heiligen Geiſtes voll,
rief laut und ſprach: Gebenedeyet biſt du

J

a

Siehe, da ich die Stimme deines Grußes E

ter den Weibern und gebenedeyet ſey die Frun
deines Leibes. Und woher kommt mir de
daß die Mutter meines Herrn zu mir kommta

rete, hupfte mit Freuden das Kind in meinem
Leibe. Und, o ſelig biſt du, die du geglaubet
haſt; denn es wird vollendet werden, was dir

geſagt iſt von dem Herrn. Und Maria ſprach:
Meine Seele erhebet den Herrn, und mein

Geiſt freuet ſich Gottes, meines Heilandes.
Denn er hat die Niedrigkeit ſeiner Magd an—

geſehen. Siehe von nun a
dJ

n wer en mich ſe-nlig preiſen alle Kindeskinder.
Denn



r hat große Dinge an mir gethan,
chtig iſt und des Name heilig iſt.

Und ſeine Barmherzigkeit wahret immer
fur und fur, bei denen, die ihn furchten.

Er ubet Gewalt mit ſeinem Arm, und zer—
ſtreuet die hoffartig ſind in ihres Herzens Sinn.

Er ſtoßet die Gewaltigen vom Stuhl, und
bet die Niedrigen.

Die Hungrigen fullet er mit Gutern, und
die Reichen leer.
r denket der Barmherzigkeit, und hilft
m Diener Jſrael auf.

Wie er geredet hat unſern Vatern, Abra-
„und ſeinem Saamen ewiglich.
nd Maria blieb bei ihr bei drei Monatez
ach kehrete ſie wiederum heim.

m Tage Maria Magdalena, Epiſtel
Spruchw. Z1.

em ein tugendſam Weib beſcheeret iſt, die iſt
viel edler, denn die koſtlichſten Perlen.

res Mannes Herz darf ſich auf ſie verlaſſen
Nahrung wird ihm nicht mangeln, ſie thut

ihm Liebes und kein Leides ſein Lebenlang.
Sie gehet mit Wolle und Flachs um, und ar—

beitet gerne mit ihren Handen, ſie iſt wie ein Kauf
mannsſchiff, daß ſeine Nahrung von ferne bringt.

Sie ſteht des Nachts auf, und giebt Futter
ihrem Hauſe, und Eſſen ihren Dirnen.

Sie denkt nach einem Acker und kaufet ihn, und
pflanzet einen Weinberg ron denFruchtẽ ihrer Hande.
GSitee gurtet ihre Lenden ſeſt und ſtarket ihre Arme.

Sie merkt, wie ihr Handel Frommen brinat—
thre Leuchte verloſchet des Nachts nicht. Sie
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Sie ſtreckt ihre Hand nach dem Rocken, und
ihre Finger faſſen die Spindel.

Sje breitet ihre Hande aus zu dem Armen,
und reicht ihre Hand dem Durſtigen.

Sie furchtet ihres Hauſes nicht vor dem Schnee,
denn ihr ganzes Haus hat zwiefache Kleider.

Sie macht. ihr ſelbſt Decken, weiße Seide
und Purpur iſt ihr Kleid.

Jhr Mann iſt beruhmt in den Thoren, wenn
er ſitzt bei den Aelteſten des Landes.

Sie macht einen Rock, und verkauft ihn, einen
Gurtel, giebt ſie dem Kramer

Jhr Schmuck iſt, daß ſie reinlich und fleißig
iſt, und wird hernach lachen.

Gie ihut ihren Mund auf mit Weisheit, und
auf ihrer Zunge iſt holdſelige Lehre. E
Sie ſchauet, wie es in ihrem Hauſe zugehet,
und iſſet ibr Brod nicht mit Faulheit

Jhre Sohne kommen auf, und preiſen ſie en

7

Jhr Mann lobt ſie.Viele Tochter bringen Reichthum, du aber uol

triffſt ge alle. Liebuch und ſchon ſeyn iſt nin—
Ein Weib das den Herrn furchtet, ſoll nunn lonn

Sie wird gerühimet werdẽ von den Fruchtẽ ihrer on

Evang. am Taue Maria Magdal. Lu
Herr, meine Bußz' nimm gnoödig an
Fur meine Sund' die ich gethan,

V,

und laß mich durch des Geiſtes Stark
JTm Glauben thun der Liebe Werk' 173

J
mnit ihm aße. Und er ging hinein in des

Pharifaers Haus, und ſehte ſich zu Tiſche.
Und ſiehe, ein Weib war in der Stadt, die

war eipes Sunderin; da die vernahm, daß er

zu



ſche ſaß in des Phariſaers Hauſe, brach-
ein Glas mit Salben, und trat hinten

nen Fußen, und weinete; und fing an ſei—
uße zu netzen mit Thranen, und mit den
en ihres Haupts zu trocknen; und küſſete
Fuße, und ſalbete ſie mit Salben.

a aber das der Phariſaer ſahe, der ihn ge—
hatte, ſprach er bey ſich ſelbſt, und ſagte:
dieſer ein Prophet ware, ſo wußte er,

und welch ein Weib das iſt, die ihn an—
t; denn ſie iſt eine Sunderin. Jeſus ant
te, und ſprach zu ihm: Simon ich habe
was zu ſagen. Er aber ſprach: Meiſter ſage
Es hatte ein Wucherer zween Schuldner.

war ſchuldig funf hundert Groſchen, der
e funfzig. Da ſie nicht aber hatten zu
len, ſchenkte er es beyden. Sage an, wel
nter denen wird ihn am meiſten lieben?
n antwortete und fprach: Jch achte, den

m meiſten geſchenkt hat. Er aber ſprach
m: Da haſt du recht gerichtet.
der wandte ſich zu dem Weibe und ſprach
mon: ſieheſt du dis Weib? Jch bin gekom—

men in dein Haus, du haſt mir nicht Waſſer ge—

geben zu meinen Fußen; dieſe aber hat meine
Fuße mit Thranen genetzet, und mit den Haaren
ihres Haupts getrocknet. Du haſt mir keinen Kuß
gegeben; dieſe aber, nachdem ſie herein gekom—
men iſt, hat ſie nicht abgelaſſen, meine Fuße zu
küſſen. Du haſt mein Haupt nicht mit Del geſal—

bet;



m— J
bet; ſie aber hat meine Fuße mit Salben ge—
ſalbet. Derhalben ſage ich dir: Jhr ſind viel
Sunden vergeben, denn ſie hat viel geliebet; wel—
chem aber wenig vergeben wird, der liebet wenig.

Und er ſprach zu ihr: Dir ſind deine Sun—
den vergeben. Da ſingen an, die mit zu Ti—
ſche ſaßen, und ſprachen bey ſich ſelbſt: Wer iſt
dieſer, der auch die Sunden veigiebt? Er aber
ſprach zu dem Weibe: Dein Glaube hat dir
geholfen. Gehe hin mit Frieden.
Epiſtel am St. Jacobitatge, Rom. 8.

Nieben Bruder, wir wiſſen aber, doß denen, die Eott
vlieben, alle Dinge zum Beſten dienen, die nach dem
Vorſatz berufen ſind. Denn welche er zuvor verſehen
hat, die hat er auch verordnet, daß ſie gleich ſein
ſollten dem Ebenbilde ſeines Sohnes; auf daß
ſelbige der Erſtgeborne ſey unter vielen Brü
Welche er aber verordnet bat, die hat er auch b
fen; welche er aber berufen hat, die hat er
gerecht gemacht; welche er aber hat gerecht
macht, die hat er auch herrlich gemacht.

Was wollen wir deũ hiezu ſagen? Jſt Gott fur
wer mag wider uns ſein? Welcher auch ſeines ei
Sohnes nicht hat verſchonet, ſondern hat ihn fur
alle dahin gegeben; wie ſollte er uns mit ihm nicht al—
les ſchenken? Wer will die Auserwahlten Gottes be—
ſchuldigen? Gott iſt hier, der da gerecht macht. Wer
will verdammen? Chriſtus iſt hier, der geſtorben iſt; ja
vielmehr der auch auferwecket iſt; welcher iſt zur Rech—
ten Gottes u. vertritt uns Wer will uns ſcheiden von
der Liebe Gottes? Trubſal, oder Angſt, oder Verfol—
gung, oder Hunger oderBloße, oderFahrlichkeit, oder
Schwert? Wie geſchrieben ſtehet: Um deinetwillen
werden wir getodtet den ganzen Tug, wir ſindgtachtet

wie
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Schlachtſchaafe; aber in dem allen uberwinden
weit um deswillen, der uns geliebet hat! Denn
mgewiß, daß weder Tod noch Leben, weder En
och Furſtenthum, noch Gewalt, weder Gegen—
ges nochukunfriges, weder Hohes nach Tiefes,
keine andere Creatur mag uns ſcheiden von der
Gottes, die in Chriſto Jeſu iſt, unſerm Herrtn.
igel. am Tage St. Jacobi. Matth. 2a.
Herr Jeſu, du mein hochſtes Gut,
GBebüt vor Stolz und Uebermuth,

Hitf, daß ich mich ſelsſt achte klein,
Und mag den Nachſien dienlich ſeyn.

mir, Herr Jeſu Chriſt, der ich nicht von dir weiche,
in kleines Raumlein ein, bei dir in deinem Reiche,
laß' ich gnugen mir, wenn ſchon an Herrlichkeit
ſeyn ein Unterſchied, ſo iſt doch gleiche Freud',
trat zu ihm die Mutter der Kinder Zebe—

dai, mit ihren Sohnen, fiel vor ihm nie—
und bat etwas von ihm. Und er ſprach zu
Was willſt du? Sie ſprach zu ihm: Laß
meine zween Saohne ſitzen in deinem Reich,
zu deiner Rechten, und den andern zu dei-
nken. Aber Jeſus antwortete und ſprach:
viſſet nicht, was ihr bittet: Konnet ihr den
trinken, den ich trinken werde? und euch

n laſſen mit der Taufe, da ich mit getauft
e? Sie ſprachen zu ihm: Ja wohl. Und er

ch zu ihnen: Meinen Kelch ſollt ihr zwar
n, und mit der Taufe, da ich mit getauft
„ſollt jhr getauft werden; aber das Si
u meiner Rechten und Linken zu geben,
mir nicht zu, ſondern denen es bereitet

n meinem Vater. JAuu
hoo
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NAnm Tage Bartholomli, Epiſt. Eph. ↄ.
Nieben Bruder, ſo ſeyd ihr nun nicht mehr Gaſte
—undFremdlinge, ſondernBurger mit den Hei
und Gottes Hausgenoſſen, erbauet auf den

der Apoſtel und Propheten, da Jeſus Chriſtr
Eckſtein iſt; auf welchem der ganze Bau ine

der gefuget, wachſet zu einem heiligen Tem
Tem Herrn, auf welchen auch ihr mit erbaue
det zu einer Behauſung Gottes im Geiſt!

Evang. am Tage Barthol. Luc
H Herr, laß ferne von mir ſeyn,
Den Zank und boſen Hoſſarts Schein,

Hitf, daß ich allen diene glei,
Und erben mag dein Himmelreich.

u treuer Gottesknecht, laß Kron' und Scepter f

Dein Amt iſt.nur ein Dienſt, darum ſo dienen
 Denm ſolche Herrlichkeit will in der Welt geb

Und freüe dich auf das, was dir dort werden ſ

Es erhob ſich auch ein Zank unter den
gern, weicher unter ihnen ſollte fu

Großeſten gehalten werden. Er aber ſpra
ihnen: Die weltlichen/ Konige herrſchen
die Gewaltigen heißt man gnadige He
ihr aber nicht alſo; ſonderm der großeſte
eüch ſoll ſeyn wie der jungſte, und der vorn
ſte wie ein Diener. Denn welcher iſt
Großeſte? der zu Tiſche ſitzet, oder der d
net? Zſt es nicht alſo, daß der zu Tiſche ſ
Jch aber bin unter euch wie ein Diener.

aber ſeyd es, die ihr beharret habt bei mun in
meinen Anfechtungen. Und ich will euch das
Reich beſcheiben wie mirs mein Vater beſchie—
den hatz daß ihr eſſen und trinken ſollt uber mei.

kem



nem Tiſche in meinem Reich, und ſitzen auf Stuh—

len und richten die zwolf Geſchlechter Jſrael.
Am St. Maathaustaute, Epiſtel Epheſ. 4.
Qieben Bruder, einem jeglichen aber unter uns iſt
vV gegeben die Gnade nach dem Maaß der Gabe
Chriſti. Darum ſpricht er: Er iſt aufgefahren in die
Hohe, und hat das Gefangniß gefangen gefuhret
und hat den Menſchen Gaben gegeben. Daß er aber
aufgefahren iſt, was iſts den daß er zuvor iſt hinunter
gefahren in die unterſten Oerterder Erde? Der bin—
unter gefahren iſt; das iſt derſelbige, der aufgefah
ren iſt uber alle Himmel, auf daß er alles erfüllete.
Und er hat etliche zu Apoſteln geſetzt, etliche aber zu
Propheten; etliche zu Evangeliſten, etliche aber zu
Hirten undLehrern, vaß die Heiligen zugerichtet wer
d Wudes Amts, dedurch der Leib Chriſti er

1.:?  A

Den rechten Balſamol; ſonſt weiß igh keinen Rath.gut.

 Ind da Jeſus von dannen ging, ſah er einen5 Menſchen am Zoll ſitzen, der hieß Matthaus

und ſprach zu ihm: Folge mir. Und er ſtand auf
und folgte ihm. Und es begabſich, da er zu Tiſcht

ſaß



ſaß im Hauſez ſiehe, da kamen viele Zollner und
Sunder, und ſaßen zu Tiſche mit Jeſu und ſei—
nen Jungern. Da das die Phariſaer ſahen ſpra—
chen ſie zu ſeinen Jungern: Warum iſſet euer
Meiſter mit den Zollnern und Sundern? Da das
Jeſus horete, ſprach er zu ihnen: Die Starken
bedurfen des Arztes nicht, ſondern die Kranken.
Gehet aber hin, und lernet, was das ſey: Jch ha
be Wohlgefallen an Barmherzigkeit, und nicht
am Opfer. Jch bin gekommen, die Sunder zur
Buße zu rufen, und nicht die Frommen.
Am Tage Miichaelis, Ep. Offenb. Joh. 12.
»nnd es erhob ſich ein Streit im Himmel: Michael
Uund ſeine Engelſtritten mit dem Drachen, und der

Drache ſtritt und ſeine Engel; und ſiegeten
auch ward ihreStatte nicht mehr gefunden imh 1
Und es ward ausgeworfen der große Drache, di a
Schlange, die da heißet der Teuſel und Satanas v
die ganze Welt verfuhret und ward geworfen autn
Erde, und ſeine Engel wurden auch dahin gewonn

Und ich horete eine große Stimme, die ſprach imm
mel: Nun iſt das heil, und die Kraft, und das d
und die Macht unſers Gottes, ſeines Chriſtus ge s
den; weil der Verkiager unſerer Bruder verw

ſie haben ihn uberwunden durch des Lammes Blut,
und durch das Wort ibres Zeugniſſes und haben ihr
kLeben nicht geliebet, bis an den Tod. Darum freuet
euch ihr Himmel, und die darinnen wohnen.
Evang. am Tage Michaelis, Matth. 18.

Herr, laß mich gleich den Kindelein,
Jn Glaubeuseinſalt gehn herein,

Vor Aergerniß behute mich
Durch deine Engel gnadiglich.

9e qh ſtreit fur uns, Herr Chriſt, weil uns der Drach bekritqot
 mit großem Zorn und Grimm, hilf du, daß er nicht ſieget.



Halt Schutz der kieinen Schaar: kaß ſte nicht untergehn,.«
Wie du verſpeochen haſt: So nad dein Lob beſtehn.

Du derſelbigen Stunde traten die Jünger zu
 Jeſu, und ſprachen: Wer iſt doch der großeſte
im Himmelreich? Jeſus rief ein Kind zu ſich,
und ſtellete es mitten unter ſie, und ſprach:
Wahrlich, ich ſage euch: Es ſey denn, daß ihr euch
umkehret, und werdet wie die Kinder, ſo werdet ihr

nicht in das Himmelreich kommen. Wer ſich nun
ſelbſt erniedriget, wie dis Kind, der iſt der gro-
ßeſte im Himmelreich. Und wer ein ſolches Kind
qaufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich
auf. Wer aber argert dieſer geringſten einen, die

an mich glauben, dem ware beſſer, daß ein.
lftein an ſeinen Hals gehanget wurde, und
ſaufet wurde im Meer, da es am tieſſten iſt.
ehe der Welt der Aergerniß halben! es
ja Aergerniß kommen; doch wehe dem

ſchen, durch welchen Aergerniß kommt. So

deine Hand oder dein Fuß dich argert, fo
ihn ab, und wirf ihn von dir. Es iſt dir

r, daß du zum Leben lahm, oder ein Krup—
ngeheſt; denn daß du zwo Handeoder zween

Fuße habeſt, und werdeſt in das ewige Feuer ge
worfen. Und ſo dich dein Auge argert, reiß es
aus, und wirf es von dir; es iſt dir beſſer, daß
du einaugig zum Leben eingeheſt; denn daß du!

zwei Augen habeſt, und werdeſt in das holliſche
Feuer geworfen. Sehet zu, daß ihr nicht jemand

von dieſen Kleinen verachtet, denn ſage ich euch:
Jhre Engel im Himmel ſehen allezeit das Ange—

ſicht



ſicht meines Vaters im Himmel. Denn des
Menſchen Sohn iſt kommen, ſelig zu machen,
das verloren iſt.
Am Tatgge Sim. und Juda, Epiſt. 1Petrij.
ſo xelobet ſey Gott und der Vaoter unſers Herrn Je
E ſu Chriſti, der uns nach ſeiner großen Barm—
herzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendieen

Hoffnung, durch die Auferſtehung Jeſu Chriſti don
den Todten, zu einem unverganglichen und unbe—
fleckten u. unverwelklichen Erbe; das behalten wird
im Himmel, euch, die ihr aus Gottes Macht durch
den Glauben bewahret werdet zur Seligkeit, welche
zubereitet iſt, daß ſie offenbar werde zu der letzten
Zeit, in welcher ihr euch freuen werdet, die ihr jetzt eine
kleine Zeit (wo es ſeyn ſoll) traurig ſeyd in mancher
lei Anfechtungen, auf daß euer Glaube rechtſchaffen
und viel koſtlicher erfunden werde, denn das verg

liche Gold, das durchs Feuer bewahret wird. zu a
Preis und Ehre, wenn nun offenbaret wird Jel
Chriſtus, welchen ihr nicht geſehen und doch lieb

J

Lens davon bringen, namlich der Seelen Seligher

bet, und nun an ihn glaubet, wiewol ihr ihn w
ſehet, ſo werdet ihr euch freuen mit unausſprech
und herrlicher Freude, und das Ende eures b

Evang. am Tage Sim. und Juda, Joh. 1
Nach deinem Willen, Herr, laß mich
Den Nachſten licben bruderlich,t Und wenn die Welt treibt Haſ und Morb,

J Stets ſehen auf dein Werk und Wort.
.No rechte Chriſten ſeyn, die Chriſti Geiſt regieret,V Dawird keinHaß und Neid, keingorn undsankgeſpuret,
MWiit Freundſchaft, Fried' undGunſt ſtehn ſie fur einen Mann
Drum ſie, die Welt, ihr Feind, nicht uberwinden kann.
CZeſus ſprach zu ſeinen Jungern: Das gebiete
GO ich euch, daß ihr euch unter einander liebet.
So euch die Welt haſſet, ſo wiſſet, daß ſie mich

H vor



Welt, ſo hatte die Welt das ihre lieb. Die—
weil ihr aber nicht von der Welt ſeyd, ſon—

J 5 dern ich habe euch von der Welt erwahlet, dar—
um haſſet euch die Welt. Gedenket an mein
Wort, das ich euch geſagt habe: Der Knecht
iſt nicht großer denn ſein Herr. Haben ſie
mich verfolget, ſie werden euch auch verfolgen;

J
haben ſie mein Wort gehalten, ſo werden ſie
eures auch halten. Aber das alles werden ſie
euch thun um meines Namens willen; denn
ſie kennen den nicht, der mich geſandt hat.

Am Tage Aller Heiligen, Epiſtel
Offenbar. Joh. 7Arnd ich ſahe einen andern Engel aufſteigen von

C der Sonnen Aufgang; der hatte das Siegel
m. lebendigen Gottes, und ſchrie mit groner
mnme zu den vier Engeln, welchen gegeben

zu beſchadigen die Erde und das Meer. Und

1

2

DJ— am Tagee Aller heiligen, Matth. 5.

zrach: Beſchadige die Erde nicht, noch das
noch die Baume, bis daß wir verſiegeln

anechte unſers Gottes an ihren Stirnen.

Die Werle heiligen niemand,
Noch des Pabſt Satzungen und Tand,

Jſt jemand heilig, muß er's ſeyn
Durch Chriſti theures Blut allein.

Saea er aber das Volt ſahe, ging er auf einen
Berg, und ſatzte ſich. Und ſeine Junger tra—

ten zu ihm. Und er that ſeinen Mund auf, leh—
rete ſie und ſprach: Selig ſind, die da geiſtlich
arm ſind; denn das Himmelreich iſt ihr. Selig
fiad, die da Leid tragen; denn ſie ſollen getro-

ſte



e Te Sanftmuthigen;
denn ſie werden das Erdreich beſitzen. Se—

olig ſind, die da hungern und durſten nach der
Gerechtigkeit, denn ſie ſollen ſatt werden.

Selig ſind die Barmherzigen; denn ſie wer—
den Barmherzigkeit erlangen. Selig ſind, diereines Herzens ſind, denn ſie werden Gott

ſchauen. Selig ſind die Friedfertigen, denn
ſie werden Gottes Kinder heißen. Selig ſind,

die um Gerechtigkeit willen verfolget werden,
denn das Himmelreich iſt ihr. Selig ſeyd ihr,
wenn euch die Menſchen um meinetwillen ſchma—
hen und verfolgen, und reden allerley Uebels

wider euch, ſo ſie daran lugen. Seyd frohlich
und getroſt; es wird euch im Himmel wohl ben
lohnt werden. Denn alſo haben ſie verfolagdie Propheten, die vor euch geweſen ſind

Am Tage der Kirchweihung, Epiß
Off. Joh. 21.an nd ich ſahe einen neuen Himmel und eine D

u Erde. Denn der erſte Himmel und die erſtee
de verging: ,und das Meer iſt nicht mehr. und ilh

ZJohannes ſahe die heilige Stadt, das neue Jeruſa—
leem, von Gott aus dem Himmel, herabfahren, zube—reeiten, als eine geſchmuckte Braut ihrem Mannt.

Und horete eine große Stimme von dem Stuhl, die
ſprach: Siehe da, eine Hutte Gottes bey den Men—
ſtchen; und er wird bei ihnen wohnen, und ſie wer—

den ſein Volk ſeyn, und er ſelbſt, Gott mit ihnen,
zwviird ihr Gott ſeyn. Und Golt wird abwiſchen alle
Thranen von ihren Augen, und der Tod wird nicht
mehr ſeyn, noch Leid noch Geſchrei, noch Schmer—
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Luc 15.
»nd er zog hinein, und ging durch Jericho;UJ  Gund ſiehe, da war ein Mann, genannt

h. Zachaus, der war ein Oberſter der Zollner,
q und war reich; und begehrte Jeſum zu ſehen,
kwæer er ware, und konnte nicht vor dem Volk;

denn er war klein von Perſon. Und er lief
vorhin, und ſtieg, auf einen Maulbeerbaum,
auf daß er ihn ſahe; denn allda ſollte er durch—
xommen. Und als Jeſus kam an dieſelbige

e

T

V ſprach zu ihm: Zachae ſteig eilend hernie—
mtatte, ſah er auf und ward ſein gewahr,

Cdenn ich muß heute zu deinem Hauſe ein—

J

mn; und er ſtieg eilend hernieder, und nahm
J Euf mit Freuden. Da ſie das ſahen, mur—

tten ſie alle, daß er bey einem Sunder ein—
tehrte. Zachaus aber trat dar, und ſprach zudem Herrn: ſiehe, Herr, die Halfte meiner Gu—

teer gebe ich den Armen, und ſo ich jemand be—
trrogen habe, das gebe ich vierfaltig wieder.

Jeſus aber ſprach zu ihm. Heute iſt dieſem Hau—
Jſe Heil wiederfahren, ſintemal er auch Abra—
Jhaums Sohn iſt. Denn des Menſchen Sohn

iſt komme zu ſuchen und ſelig zu machen,n
J

das verloren iſt.

Ende.
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